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Auf des Degens Spige die Welt jest liegt, 
Drum frob, wer den Degen nod) führer, 
Und bleibt nur wader zufammengefügt, 
Ihr zwingt die Welt und regieref. 

Es fißt keine Krone fo feft, fo hoch, 

Der mufige Springer erreicht fie doch! 


Vorwort zur erſten Auflage 


Das Leben ift bunt; bunt wie ein Bilderbuch. Uns Freikorps— 
leufen murden die Seiten bielleichf fehneller umgebläftert als 
anderen Menſchen. Wir fahen ſchöne Bilder, häßliche Bilder, 
wir fahen erhabene und niedrige in fehneller Wechfelfolge. 

Darum find mir wohl fo geworden. Wir find ein Volk für 
ung. ch weiß es, man ſagt es ja allenthalben. 

Wir haben den großen Krieg erlebt, anders als die meiften. 
Wir haben Deutfchland vor dem Bolſchewismus gerettet, und 
dabei tieder mandyem Kameraden das Ießte Geleit gegeben. 
Wir haben durch die Tat berviefen, daß wir nicht nur',„Phan: 
faften” find. 

Kamen unfere Taten in den Revolufionsjahren dem Politiker 
nicht manchmal fehr gelegen, wenn er nicht meifer konnte? 

Man brauchte diefe gefeglofen Kraftnaturen, twie man ung 
nennt. Sind wir's? Mag fein. Ich weiß es nicht. Eins aber 
weiß ich gewiß: 

Wir wollen und wir müffen unfer Vaterland befreien, das 
ift unfer Schickſal, und wir twerden es erfüllen. 

Ich habe beim Schreiben diefes Buches oft an mein „Tiger: 
hen“ denfen müffen. Wer ift es? Ein Cebeweſen, das mich 
liebfe und das ich über alles liebte, und das mich mit feinen 
großen braunen Augen fragend anfah, als ich Abfchied nehmen 
mußfe. Ich nahm feinen Kopf in meine Hände und küßte es 
zwifchen die Nüftern, und ich habe gemeint. Sch ſchäme mich 
der Tränen nice. Tigerchen war beffer als die Menfchen, 
teil es nicht ſchwätzte. 


Dresden, im Dezember 1927. 
M. v. Killinger. 


Vorworf zur zweifen Anflage 


Die erfte Auflage vom Putſchleben ift ſchneller unfer die Leute 
gekommen, als man für möglid) gehalten häfte. Daß die alten 
Landsknechte, Berufsputfchiften und die forfche völfifche Jugend 
das Buch, lefen würden, mar mir Elar. Daß aber weite Kreife 
der deuffchen, und auch nichtdeutſchen, Bevölferung, die hinter 
uns Nationaliften ber find, wie der Teufel hinter der armen 
Seele, fi) fo intenfiv für das Bud) einfeßen würden, haf mich 
in Erftaunen gefeßt und — tiefig gefreuf. Die Judenpreffe konnte 
fi) gar nicht genug dran fun, Putſchleben anzupreifen. Spalten: 
lange Geiten über uns Mordbrenner; die Liga fir Menfchen- 
rechte ftellte unter Hinauspofaunen in den Zeitungswald Straf: 
anfrag gegen mich wegen Anftiftung zum Morde — — Huhu! 
— —, obgleid) der Gemordete davongelaufen mar, der Kom: 
munift Böttcher, feines Zeuchens immuner (vor Anftedungsgefahr 
geficherfer) Landfagsabgeoröneter, las aus dem Puffchleben vor 
im ſächſiſchen Landfag zur allgemeinen Erbauung. Weiß der 
Teufel! Mehr Stimmungsmade für das Buch konnte man nicht 
verlangen. Herrlich! 

„Ein freundliches Pröftchen, meine Herren! Darf ich Gie 
ganz ergebenft bitten, für die Eommenden Auflagen mir die gleiche 
Hilfe zufeil werden zu laffen. ch verfpreche dafür, Ihnen auch 
fernerhin die alte Treue und Liebe zu bewahren.“ 

Dresden, im März 1928. 

M. v. Killinger. 





Wider die Münchener Bolfchewiften 


Von Saalfeld kommend, luden wir in Gchleißheim aus. Das 
vierte Regiment hatte bereits gefichert. Wir befamen Befehle. 
Münden war umftellt. Diesmal würde es zu harten Kämpfen 
Eommen. In Münden hatte die rofe Bruf das Heft feft 
in der Hand. Lewin, Levine-Niffen, Mähſam ufto., mas 
waren das für Namen. Waren das Bayern? Yüdifches, inter: 
nationales Gefindel, die Jntellektuellen aus Gchwabing. Es 
mußte ja fo fommen. Dem Münchener Gpießer geſchah es 
fon recht Jahrelang Hatte er das Treiben in Schwabing mit 
angefehen, das Treiben, das im Gimpliciffimus feinen Nieder- 
ſchlag gefunden hatte. Jahrelang hatte er behäbig lachend mit 
angefehen, wie Kirche und Thron von diefen Kreifen in den 
Died gezogen wurde, und das als gufen Witz aufgefaßt. Jeht 
zeigte ihm die Beftie das wahre Geficht. 

Gegen mittag rüdten wir vor. Einzelne Schüffe fielen. Bor- 
hut voraus, rechts und links Seitendeckung. Links an einem 
Fabrikgelãnde raffelt ein Mafchinengevehr. Die zweite Komz 
panie ſchwenkt ab nad) dorthin. Eine Granate heult durch die 
Luft. Sweihundert Meter querab krepiert fie. Noch ein paar 
Zommen. Bir ändern unfere Marfehformation gar nicht erft. 
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Seine Arfilleriften, die Herren da drüben! Eine Patronille 
Bringt einige gefangene Rofgardiften zurüd. Wir erreichen die 
Ringbahn. Es ift zwei Uhr. Bis acht Uhr abends follten wir 
fo weit fein. Wir haben alfo Zeit. Meine Leute liegen als 
Poften auf dem Bahndamm, die anderen ſtehen in Gruppen 
fbmwagend dahinter. Ich gehe an die Gtraßendurhführung der 
Haupfftraße. Dorf fleht der Regimentstommandeur mit eini- 
gen Offizieren. Ein Auto tommt aus Richtung Schleißheim 
heran. Der Brigadefommandeur, Kapitän Ehrhardt, fteigt 
aus. Der Regimentstommandeur meldet. Aus Mündyen heraus 
ommen zivei Bibiliften. Gie freten auf den Brigadelommanz 
deur zu und melden: 

„Wie brauchen fehnelle Hilfe. Die weiße Garde bat fich 
erhoben, figt aber fe. Im Luitpoldgymnaftum find die 
Geifeln erfejoffen worden, auch ein paar Hufaren vom Freie 
Forps Görlig. Lange Tonnen wir uns nicht Halten, vor allen 
Dingen wegen Munitionsmangels.” 

Der Kommandeur denkt Furz nach. „ch rücke ein,” fagt er, 
wir Eönnen die braven Kerle nicht figen laffen.” 

Nach Lurzer Zeit tommen Befehle. Das Regiment geht bis 
ans Zentrum vor. Das Vierte Regiment dahinter. Die dritte 
Kompanie befegt die Elifabethfehule. Weitere Befehle folgen. 

Id) toill osreiten. Nanı? Wo ift denn Bräutigam mit den 
Pferden? Er wird wohl bei der Bagage fein. Sc) gebe die 
nöfigen Befehle. Die Kompanie fammelt und fteht bald bereit 
zum Einmarfd) auf der Gtrafe. Da erfcheint mein Pferdes 
pfleger und Meldereiter Bräufigam. Er fig auf Rih, und an 
der Hand führt er ein anderes Pferd. 

„Bo ift denn die Grete?” rufe ic) ärgerlich. 

Hier, Herr Kapitänleufnant.” 

Id) falle beinahe in Ohnmacht. Es ift tatſachlich die Grete. 
Aber wie fah fie aus! Die Himmelhunde haften es tatfächlic) 
ferfig gebracht, in der kurzen Zeif ein Depof aufzufun, das den 
Roten teggenommen worden tar, und haffen die Grefe im 
Handumdrehen neu eingekleidet. Neuer Woilach, neuer Gattel, 
neues Zaumzeug. Sein, im fhönften gelben Leder. Der alte 
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Plunder war verſchwunden. Ganz eitel fänzelte Grete hin 
und ber. 

Ja, Elauen taten die Kerls wie die Raben, aber nie für fich. 
Sür ihre Pferde, ihre Brigade, ihre Führer wären fie jeder 
Shandfat fähig gewefen, aber für fid) Hätten fie Fein Gtüd 
Brot meggenommen. 

Wir tücen ein. Gefeloffen. An den einzelnen Beſetzungs- 
punkten ſchwenken die Kompanien ab. 

+ „Na, wie ftebt's?“ fo muftern wir die Gefichter der Bevöl- 
kerung. 


„ie in Berlin,“ fagt Feldwebel Hermann, „das gibt einen 
nz. 


„Ganz meine Meimıng”, fage id). 

Bir Eommen nad) der Elifabethfcjule, einer Mädchenſchule. 
Quartiermachen verftehen mir aus dem ff. Jm Nu find 
pi eingerichtet, Berteidigungspofitionen beftimmt, Poften auf⸗ 
geftellt, Patconillen eingeteilt. Die Bagage in den Gatten, die 
Gäule in die Turnhalle. 

ah gehe vor die Sqhule. Viele Menſchen ftehen davor. 
Man bringt einen Mann angefchleppt. Er ift ein fpartatifti- 
fer Agitator. Rad) Nummer 14, Gefangenenftelle. Dort wer- 
den fie Furz verhörf, enflaffen oder zur Haupfgefangenenftelle 
gebradht zur erften Kompanie. 

Gewehrfäüffe fallen, Handgranaten Erachen vereinzelt. Hin 
und wieder Mafchinengetvehrfeuer. 

Plöglich höre ich einen Mordsfradh vor der Schule. Ein 
großer, ftarker Kerl ſhimpft mit den gröbften Tönen auf einen 
Unteroffizier von mir los. Der bleibt die Ruhe felbft. Da 
f&längelt fich eine Frau an mid) heran. „Aufpaffen! Ein Bol: 
fhemit. Man till die Bevölkerung gegen die Truppen auf 
hegen.” Aha, die Brüder Eennen wir. 

„JG winke Dbermaat Zimmermann. „Machen Gie eine 
Handgranate fertig. Jh werde dern Kerl das Maul verbiefen. 
‚Hört er nicht augenblicklich auf, dann eins rin in die Riemen.“ 

Ich faffe den Kerl beim Knopflod und fage: „Gehen Gie 
augenblicklich Ihrer Wege, nod) einen Ton, und id) verſpreche 
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Ihnen, daß Gie in den nächften vierzehn Tagen feinen Ton 
mehr fprechen.” 

„Soho!'Da wollen wir doc) mal fehen, wer was zu reden 
Hat!“ Brülff er. 

Krach, da fauft ihm die Handgranate in die Finke Kiemen- 
feite. Wie vom Blig geroffen bricht er zufammen. Er erhebt 
ſich, flolpert, fällt wieder. Blut läuft ihm aus Mund und 
Nafe. Er erhebt fid) wieder, will was fagen, aber es geht 
nicht mehr. Er gurgelt etwas und forfelt von dannen. 

„Guten Morgen, mein Herr, wir pflegen unfere Berfpredyen 
einzulöfen.“ 

ẽs hertſchte Totenftille. Mit langen Geſichtern fah id) viele 
davonfihleichen. „Rob“, wird mander fagen. Stimmt, aber 
richtig. Alles andere twürde von dem Gefindel als Schlappheit 
ausgelegt twerden. 

Sc) gehe nach dem Gefangenenzimmer. Mal fehen, was da 
los ift, 

Eine rau macht ſich an mid) heran: „Laffen Sie Bitte 
meinen Mann los, der ift bloß verführt.“ 

„WBeldyer ift e82” 

Der da.” 

Der Kerl ſieht gut aus, denke ich. Groß, ſchlank, breite 
Schultern. Blondes Haar, raffiges Geficht. Ich winke ihn 
heran. Trogig fteht er vor mir. Nadydem ic) ihn eine Weile 
betrachtet, fage ich: 

„Kaben Sie denn gar Eein Raffebervußtfein? Gehen Gie 
fid) doc) mal diefes raffelofe Gefindel an, und dann gucken 
Sie mal in den Spiegel. — Gehen Gie mit Jhrer Frau nad) 
‚Haufe, ımd bedanken Gie ſich bei ihr.” 

Sein frogiger Blick war berſchwunden. Wie ein erftaunfes 
Kind fah er mic) an, dann zog ihn feine Sra mit ſich fort. 

Die meiften waren Zleinlauf. Ein Weibsbild wird mir vor- 
geführt. Das tppifhe Shwabinger Maltweibhen. Kurzes, 
frähniges ‚Haar, berlofferter Anzug, freches, finnlices Geficht, 
mwüfte Yugentinge. 

„Bas ift mie der Io8?" 
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Da geifert fie los: Ich bin Bolſchewikin l Jhr feige Bande! 
Gücftentnechte, Speichelleder! Anfpusten follte man duch Koch 
Moskau" und dabei fpuc fie einem Unteroffizier ins Oeficht. 
„Sabrerpeitfehe. Dann laufen laffen“, fage ich Kurz. 
Zimei Mann parken fie. Gie will beißen. Eine Maulfchelle 
Bringt fie zur Räfon. Im Hof wird fie über die Wagendeichfel 





gelegt und fo lange mif Fahrerpeitſchen bearbeitet, bis Fein 
weißer Slec® mehr auf ihrer Rücfeite tar. 

„Die fpuct feinen Brigadier mehr an. Jetzt wird fie erft 
mal drei Wochen auf dem Bauche liegen”, fagt Feldwebel 
‚Herrmann. 

Das Schießen und Krepieren der Handgranaten wird immer 
heftiger. Id Iaffe Leutnant Stohn Eommen. 

„Gehen Sie mal mit zwei Gruppen Patronille. Ich möchte 
wiffen, was da Ios ift. Hier haben Gie die Karfe. Die Stand- 
uartiere der anderen Kompanien find eingezeichnet. Bom Re- 
giment und der Brigade ift Feinerlei Befehl gefommen.“ 
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Er geht los. Bir figen in einem Klaſſenzimmer, die kurze 
Pfeife im Mundroinkel, die Hände in den Tafchen und iauſchen 
fÜrreigfam auf den Gefechtslärm. 

Die Tür wird aufgeriffen. Leutnant Stohn ftürzt herein. 

„Am Gtachus wird fhrver gekämpft. Die Gturmtompanie 
und gpei andere find am Bahnhof im Gefecht. Beim Yuftiz: 
minifterium drennt ein Kiost, Auch dorf find Kämpfe.“ 

Weiche Waffen hat der Gegner?“ 

„Getoehre und Mafcjinengetvehre. Auch Handgranaten. Ge- 
fhüge Habe ich keine bemerkt.“ 

„Set beißt es, den Gegner im Schach zu halten Bis morgen 
früh.“ 


Nach kurzer Zeit befomme id) Meldung, daf die Kompanie 
ſteht. 

„Bitte die Herren Dffizierel — Was eigentlich wirklich los 
ift, weiß ich nicht. Jedenfalls müffen wir die Roten auf den 
Trab bringen. Der erfte und zweite Zug unter meiner Gührung 
gehen vor. Richtung Hauptbahnhof. Feldtwebel Herrmann, Sie 
bleiben mit dem dritten Zug hier. Keiner legt fich fhlafen. Alles 
auf Verteidigungspofitionen, bis wir twiederfommen. — Ma- 
den Gie kein fo ſaures Geficht, Herrmann, das nächſte Mal 
find Sie vom.” 

Der dritte Zug geht auf Pofitionen. Wir rücken ab. Reiner 
von une Fannfe Münden. Erft marfchieren wir gefehloffen. 
Dann Gefechtsmarfegformation in Schügenreihe an den Hau⸗ 
fern entlang. Der erfte Zug vorn, der ziveite als Referde das 
Binfer, dabei die leichten Mafchinengewehre. Die Gtoßtrupps 
bei mie zu fofortigem Einfaß. 

Einzelne Schüffe fegen aufs Pflafter vor uns, daß Feuer⸗ 
funfen fprigen. Go ein Duerfläger in die Schienbeine ver- 
Bittert. Es ift nicht möglich, den Standort der Dachfehüigen, denn 
ſolche konnen es nur fein, zu entdeden. Die Mafehinenpiftolen- 
fhüsen langen eine Salve hin, wo fie die Kerle vermufen. 

Wenn man doc) bloß wüßte, was rof, was weiß. Das ift 
zum Soßen“, fage id) zu meinem Melder. 


16 


Weiter vor. 

Bir Tommen auf einen freien Plag. Auf der gegenüber: 
liegenden Geite eine Menfhenmenge. Gie fehießen, man 
fieht das Aufbligen der -Schüffe. Gie fehiegen nad) einer 
anderen Richfung in eine Straße hinein. Man hat uns nicht 
bemerkt. 

„Soll id) mal vorſchleichen, ob es Rote find?” fragt mein 
Meldegänger. 

„Ja, los! Aber vorfichtig, daß fie nichts merken.” 

Nach Furzer Zeit ift er zurüc. 

„Rote! Gie fießen in dichtung Bahnhof.” 

„Schnell! Mafchinengetvehre vor! Alles dicht ran. Klar zum 
Schnellfener.” 

In wenigen Augenblicken ift alles da. 

Dhne Fielbeftimmung, alle waren fofort im Bilde, man 
haffe gelernt, Gifuafionen zu überbliden, kommandiere id): 
„Schnellfeuer !” 

Die Mafchinengewehre raffeln los, die Infanteriſten ſchießen, 
mas raus Fann. Die Stoßtrupps liegen fprungbereit. ch reife 
mein Glas an die Augen. Ein twüfter Menfcyenfnäuel ift der 
Erfolg unferes Geuerüberfalles. 

„Handgranaten ar! Erfter Zug Mar zum Sturm!” 

„Stopfen!” und die Gtoßfrupps ſtürzen vor, gefolgt von 
den Infanteriften. Allen voran Leutnant Gtohn, in der dechten 
die Handgranate, in der linken die Piftole. 

Was nod) halten will vom Gegner, wird durch Handgra- 
nafen hinweggefegt Wir befommen Zunder. 

„Deckung! brülle ich. 

Bir Eennen das. Im Nu liege alles auf dem Bauch. Erft 
mal die Lage überbliden. 

Plöglich liegt ein ſchweres Mafchinengetvehr, befegt mit 
Weißgardiften, neben mir. 

Das habt ihr fein gemacht“, ſagt der Führer, ein alter, er- 
grauter Herr. Ich erfuhr fpäfer, daß es ein bayerifcher General 
war, der mif feinen Söhnen das Maſchinengewehr bediente. 
€: fiel kurz darauf. 
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„Gut, daß Gie da find‘, jage ih). „Wo geht's nad) dem 
Bahnhof?” 

„Hier reits herum.” 

Das Feuer auf uns, das wir langſam erwidert haben, ift 
eingeftelle. 

Sc) Iaffe fammeln und Hole die Sugführer heran. 

Wieviel Berlufte?” frage ich. 

Es find im ganzen fünf Verwundete, davon drei ſchwer. 
Das ift ja nod) glimpflic) abgegangen. 

„Bo find die?” 

„Unter Bebedung zurüdtgebracht.” 

Die Verluſie find ausgeglichen durch ungefähr fünfund- 
zwanzig Weißgardiften, die ſich mir angeſchioſſen haben. 

„Mfo tie nehmen den Bahnhof!” 

Dir umgingen einige Häuferblocs, beſetzten die Straßenecken 
gegenüber dem Bahnhof. Ihh laffe den Bahnhof unter Feuer 
nehmen. Das euer wird heftig erwidert. Plöglic) verftummi es. 

ft das 'ne Finte, oder foll id) den Sturm wagen? 

Ad) was, ran! 

„Handgranaten Elar — Stoßtrupp vor — Los!" 

Im Nu find fie im Bahnhof. Ich hinterher. Alles Teer. 
Die Kompanie folgt nad). 

„geutnant Stohn, Sie hinten ja. Gind Gie vertoundet?” 

„Bloß ein bißdyen. Ich Bin in meinen eigenen Handgrana⸗ 
fentourf vorhin Hineingefallen”, meint er lachend. 

Das ift ein Kerl! denke ic). Taufend von denen, und Deutfch: 
land ift gereffef. Ich frage einen Beamten, der fid) mutfer- 
feelenallein herumfreibt. „Was ift denn hier Ios%” 

„Eine Abteilung von Fhnen, fie trug dasfelbe Armelfchiff, ift 
bor Yhnen gerade weg.” 

©o0? Das fehlte bloß noch, jegt Haben wir uns felbft be- 
tämpft. Goff fei Dan feine Berlufte. Bei der fünften, denn 
die war es, die den Bahnhof vor mir den Roten weggenommen 
hatte, waren auch Feine Berlufte. 

Ihh Hole die Zugführer heran: „Was nun?“ — Achſel- 
guden. 
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„Alſo, wie mäffen tieder unfer die Leitung kommen. Jetzt 
Haben mir den Rofen genug eingeheizt. Wir gehen zurüd zur 
Elifaberhfehule. Man fieht ja, was dabei raus komme Wir 
befehießen uns ja felbft gegenfeitig.“ 

Shne nennenstverfe Kämpfe erreichen wir unfer Standquar⸗ 
fier. Dorf tar alles in Drönung. Die Bertvundefen waren da 
und verbunden. 

„Alles feplafen legen, bis auf die Alarmpoften ” oröne ic) an. 

Man haut fi) hin, wo man gerade ftehf. Vorrat pennen, 
denn morgen früh gibt's Arbeit. 

34) Iege mid) auf einen Tiſch, einen Tornifter unter den 
Kopf, und im Nu bin id) eingefehlafen. 

„Dritte Kompanie Alarm“, höre ich ganz dumpf. Im Augen: 
blick bin id) auf den Beinen. 

„Was ift Io?" 

Ein Offizier vom Regimentsftab fteht vor mir: „Die dritte 
Kompanie foll fofort nad) dem Luitpoldgymnafium marfchie: 
ven, dorf, wo die Geifeln erfchoffen worden find. Gie follen die 
dortigen Weißgardiften entfegen.“ 

„Bo ift denn das?“ frage id) berpennf. 

„Sie haben ja genug Führer“, fagt der Offizier, auf die 
Weißgardiften deufend, die Herumftanden. 

„Sa, natürlich, id) Bi ganz döfig. Gebt mir mal ’ne Bi: 
garette.“ 

Kurzer Befehl. Die ganze Kompanie kommt mit. Bloß 
Schreiber und Koch bleiben bei der Bagage zurück. Feldwebei 
‚Herrmann mit dem driffen Zug an der Gpiße. Dazu die Teich: 
ten Maſchinengewehre und die Stoßtruppo 

Man brauchte wenig fagen. Das war genug geübt. Und 
jeder wußte, mas er zu fun hatte. 

€s war alles ruhig. Die Leopoldftraße ging’s lang, an der 
Refidenz vorbei. Über den Biktualienmarkt. Da gibt's under. 
Die Gfoßfrupps gehen vor. 

Zivei Mafchinengetvehre, befegt mit Weißgardiften, gefellen 
fi) zu ums. Der eine Sührer till fich gerade melden bei mir. Ein 
Schuß peitfehf durch die Luft. Er bricht zufammen. Kopffchuß 
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Ein Stoßtrupp geht auf die Dächer, wir kommen nur ganz 
langfam vor. 

Aus einer Nebenftrage bekommen wir Mafchinengewehr- 
feuer. Bor mir fprigen die Geſchoffe auf das Pflafter. Sch hopfe 
im Linkogalopp · Als ob das twas nügen Eönnte, du Affe, dente 
id). Aus der Dachluke eines alten Haufes guckt das Mafchinen- 
geivehr hervor. Feuermwerfsmaaf Herold mit feinem Gtoßtrupp 
gebt vor. Er fpringt Hinter der Hausede vor, wirft die Hand- 
granafe, genau in die Lute hinein, drinnen defoniert fie. 

Ein Stoßtrupp unter Bootsmaat Zimmermann ift auf den 
Turm der Feuerwache gegangen. Bon hier aus hat er Einblict 
in ein votes Mafchinengewehrneft. Schuß auf Schuß wird 
hineingefegt. 

Einer nad) dem andern fällt. Ein blutjunger Rotgardiſt bleibt 
übrig. Er ift verwundet. 

„Gigentlic) follte man das ſchneidige Kerlchen Ieben Iaffen”, 
fagt Bootsmaat Zimmermann. Der fhiet aber weiter. 

„Na, da hilft’s nifcht”, jagt Zimmermann, und der näcjfte 
Schuß ſtrecke hn nieder. 

Ic) fehicte zurüc zum Bataillon, ich brauche Verftärkung. 

Es kommt Feine. 

Der Zug Stohn iſt verſchwunden. 

Endlich gelingt es uns, an das Luifpoldgymnafium heran- 
äufommen. Dort fanden wir eftva dreißig Weißgardiften vor, 
die ſich bis auf ein paar Patronen verfchoffen hatten. Stürmifch 
murden wir begrüßt. 

‚So, nım faßen wir feft. Aber wir konnten's aushalten. Die 
gangen Tafchen voll Munition. Eiferne Portionen für drei 
Tage. Waffer war auch da. Alfo, tommen Gie, meine Herren 
Roten, wit find bereit. 

Wo war bloß Stohn mit feinem Zug? 

Man erfpare mir die Befchreibung des Drtes jenes furcht⸗ 
baren Verbrechens, wo man die neun Geifeln hingemordet 
Haffe. Wer bei diefem feheußlichen Anbli® noch einen Funken 
bon Mitleid mit den Tätern verfpürt, ift wert, auf die gleiche 
Weiſe unferzugehen. 
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Krieg ift Gewalt, Bürgerkrieg ift Gewalt in höchſter Po» 
tenz, Mäßigung ift Dummheit, nein, fie ift Verbrechen am 
eigenen BolE und Staat. 

Das ift aber nicht der einzige Fall, durch den wir Frei- 
Eorpsleufe hart, eifenharf gemorden find, und mir find es noch; 
wir Wiinger müffen auch fo werden. Fort mit Geufenfüchen, 
fort mit der Pouffiererei: „br feid auch Deutfche, ihr feid 
nur verführt.” Klar und Falt muß die Erkenntnis fein. Wir 
toiffen, mas uns blüht, wenn diefes Gefindel ans Ruder kommt, 





man wird ung die Kite durchſchneiden und den Schädel ein 
fhlagen, toie man’s in Münden mit den Geifein machte. Gut! 
Bit berfprechen, euch genau fo zu behandeln, und werden euch 
gleichfalls den Schädel einfhlagen, wenn ihr uns bei unferem 
Befreiungstoet? in die Suppe zu fpuden verfucht. 

Am Nachmittag wurden wir vom mürtfembergifchen Frei⸗ 
korps entſetzt 

Leutnant Sohn war mit feinem Zug in einen Kirchhof ge⸗ 
drängt worden, tvo er ſich fieben Gfunden verfeidigfe. 
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Bier Tote, fiebzehn Verwundete, einen Vermißten. Geht viel 
Bei neunzig Manıı Gejamtftärke. So mußte deutfdjes Blut 
fließen im eigenen Sande, weil das Chicjal ums dureh eine 
bittere Sthule (chickte, in der toir viel, fehr diel Iernen mußten. 


Am Nachmittag des 2. Mai war Müncyen in der Hand 
der Freiforps. Aber der Kampf war nod) nicht zu Ende. 
Wenn aud) der Kriegsminifter Eggelhofer, alias meuternder 
Matrofe, das Zeitliche gefegnet hatte, und Here Lewin und 
feine Sreunde in Gtadelheim fafen, twenn auch der größte Teil 
der rofen Armee ſich verlaufen hatte, fo gab es dod) noch 
einige harfnädige Genoffen, die den Kampf auf eigene Sauft 
tmeiferführten, allerdings nur in der Nacht. Es mar ſchwer, 
fie zu erwiſchem da fie über eine fabelhafte Drfskennfnis ver- 
fügten und jedes Verſteck auszunugen mußten, während wir 
als Fremde ziemlich im Dunkeln tappten, 

Id) bekam den Befehl, mit meiner Kompanie die Refidenz, 
das alte fchöne Schloß Münchens, zu befegen. 

In einem Bleinen Saal Famen wir unfer. Stroh twurde ge: 
holt, die Bagage herangezogen, und bald Fonnten wir unfere 
müden Glieder ein wenig ausftvedfen. Die zweite Kompanie 
rückte an, ebenfalls zur Befegung des Schloffes. Gie wurde 
mic unferftellt. Sc) holte mit einen alten Kaftellan heran, und 
unter feiner Führung ging id) mit den Offizieren das ganze 
Gebäude ab und verteilte die Poftierungen. Allein wäre es uns 
ımmöglich getoefen, uns durch diefen Kompler durchzufinden, 
durch diefe Menge von Zimmern, Gälen, Gängen, Kapellen 
uf. Seit hunderten von Jahren hatte jeder Bayrifche Regent 
mas drangebauf, ohne daß das Beftehende verändert worden 
wäre. So glid) die Refidenz einem hiftorifejen Mufeum. Auch 
die Spuren unferer Vorgänger, der Herren Gpartaliften, konm 
ten wir bewundern. Diefe Dredfinken! Neben dem Schmutz 
und Dred‘, den fie zurüdigelaffen, haften fie die (hönften alten 
Sachen demoliert. In den Nibelungenfälen ftand ein twunder- 
baret alter eingelegter Tiſch aus dem fiebzehnten Jahrhundert. 
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Darauf haften fie ein ſchweres Maſchinengewehr gefegt und 
alles verbeul£ und zerkratzt 

Die zweite Kompanie kam in dem Thronfaal unter. Sie 
hatte vor allen Dingen die Front nad) dem Hofgarfen zu ver- 
feidigen im Salle eines Falles. 

Sc beftimmfe einen Teil der Kaſtellane und alten Schloß 
diener als Sührer. Wir hatten uns Gkiggen gemacht. Wenn id) 
zu einer Poftierung twollfe, fo holte id) mit einen von den alten 
Kuöppen heran und brauchte Bloß zu fagen: „Großer Altan 
nad) dem Hofgarten.” Sn Bürzefter Beif war ich da. Wäre 
ic) allein hingegangen, fo ware id) ficher dor einer halben 
Stunde nihe angefommen, 

Uns ging’s guf. Altohol war noch verboten, aber Zigaretten 
Hatten wir. Herr oft! Was haben wir da zufammenge- 
fbmstt. Als nachher alles vorbei war, gab’s aud) zu feinfen, 
Bier, Schnaps, Wein, die ſchwere Menge. Wir mußten gar 
nict, wie toir alles verpinfeln follten. Ein Brigadier aus Gaal- 
feld war glüdlicjer Befiger eines ſhweren goldenen Armbande 
mit fünf Brillanten drauf geworden. Eine alte Dame hatte es 
ihm in ihrer erften freudigen Aufwallung des Befreitfeins auf 
der Strafe beim Marfch nad) dem Luitpoldgymnafium zuger 
worfen. Er war ‚ganz berdaftert. Seine ftete Angft war bloß: 
wenn ich's nur nicht verliere, wenn ich's nur nicht berlierel 
Schließlich gab er mir es zum Aufbewahren. Ich gab es einem 
Bayrifehen Dffigier in Verwahrung, der es fpäfer, nachdem die 
Poftverhältniffe wieder normal geworden tvaren, der Mutter 
des Brigadiers nad) Gaalfeld fehiekte. Ich bekam von ihr einen 
langen Brief, in dem fie mic) bat, dod) das, was ihr Gohn 
ihr gefehrieben, zu beftäfigen, obwohl fie ihrem Jungen nicyts 
Unredtes zufraute, hätte fie furchfbare Angft, daß er es ge- 
Maut haben Fönnte. Das twar eine echt deuffche Mutter, und 
id) Tonnte fie beruhigen. 

Die zweite Nacht begann. Pafronillen auf Paftouillen gin- 
gen los. Ganz (tarke, mindeftens neun Mann. Die Schießerei 
begann tmieder. Zioifchendurd einige Kandgranatendefona 
fionen. In einer Stade zwifchen Hohen Häufern klingt das nun 
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viel ſchlimmer, als es in Wirklichkeit ift. Weil jeder Knall viel 
flärker halle. 

Ic) gehe Ronden, begleitet vom Unferoffigier vom Dienft, 
meinem Meldegänger und dem alten Kaftellan. Wie ich auf 
den Innenhof frete, auf dem die Bagage fteht, ruft der Po- 
flen: Achtung! Aber zu fpäf. Neben mir peitfcht ein Schuß 
ins Pflafter. Ich fpringe zurüc® in den Durdjgang. 

„Das ift ſchon der driffe Schuß heufe nacht. Man kann des 
Kerls nicht habhaft werden.” 

Die Poften Hatten ein paar Piftolenfhüffe nad) den Dächern 
gefehiekt, aber der Here ließ fid) nicht fören. Ich teilte eine 
Gruppe ab, die den ganzen Speicher die halbe Nacht abfuchte. 
&s war nichts zu finden. Am näcjften Tage ließ id) nochmals 
bei Tage abfudyen. Da entdeckten wir einen Holzfteg, der vom 
Dache der Refidenz nach dem Dache des Dpernhaufes führte. 
Ich ließ ihm abbredjen. Da hörte das Schießen auf. 

Das Licht war durch allgemeinen Streit erloſchen. Wir be: 
halfen uns mit Talgterzen. Unheimlich, romantiſch zugleich er- 
f&ien das alte Schlog. Aus dem Dunkeln feitt ein Menſch, 
man erfehrie®t förmlich und greift nad) der Piftole, es ift ein 
Poften. Er meldet: „Mafchinengewvehr Nummer fechs. Nichts 
neues.” 

„Danke.“ Wir gehen weiter. 

Bir kommen in den Thronfaal. Da liegt die ganze zweite 
Kompanie. Drei Talgkerzen werfen ein gefpenftifches Licht auf 
die ſchwer afmenden Gchläfer, die in voller Ausräftung auf 
Strohſchutten hingeſtrectt liegen, oder auf Eoftbaren grofen 
Lehnfeffeln figen oder an irgendeine Gäule gelehnt umherliegen. 
Die fladernden Kerzen werfen zuckende Lichter auf die großen, 
goldenen Statuen der alten Fuͤrſten, die in ihrer Größe und 
Wuchtigkeit unheimlich erfcheinen. Untwillkürlich ftehen wir vier 
ſtumm und betrachten das eigenartige Bild. 

Ic) frefe nad) dem Thron. Auf ihm ftehen zwei mit rot⸗ 
feidenem Damaft bezogene Thronfeffel. Was liegt denn da? 
Ic) fteige die Stufen hinauf. Da liegt auf einem der beiden 
Thronſefſel der Kompaniehund „Putſch“. Was follte ich 
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madjen? Gollte ich ihn verfcheuchen? Bon den Goldaten hatte 
feiner gewagt, den Geffel fi) als Schlafſtätte zu wählen, eine 
ehrfurdhtsvolle Scheu hatte fie zurüdgehalten, obgleich man 
ums nicht allzu große Weichheit vorwerfen Eonnte. Ich kraulte 
„Putfeh“ hinter den Ohren ımd fagte: „Du haft’s gut. Du 
eiße nicht, was du fuft. Du bift beffer als die Menfihen.” 

Id) flieg wieder herab vom Throne und murmelte: 

„Sic transit gloria mundi“ 

X) trat auf den Altan. Iwei Maſchinengewehre waren dort 
aufgebaut, Der Poften meldete mir. Einzelne Gchüffe fielen. 
Sonft das Bild einer wundervollen Nacht, die ſich über dem 
unfet mit liegenden Hofgarfen und der Stadt ausbreitete. Ich 
ging zuruck zu meiner Kompanie und haufe mid) ins Stroh. 
Zange konnte ich nicht einſchlafen. Immer wieder die Frage: 
Barum das alles? — Schlafen — Warum denn bloß? — 
Sölafen — Schlafen. 

Am nächjften Morgen ging ein Mordsrummel in der Reſi⸗ 
denz los. Kommandanfuren, Kriegsgerichte, Paßbüros uſiv. 
tourden eingerichtet. Eine Gefangenenfammelftelle bekam ich in 
die Hand gedrückt. Auch das noch. Als ob wir nicht genug 
Poften zu ftellen hätten. Draußen vor dem Schloß großer Anz 
drang. Die Poften ftellen ihre großen Tafeln auf: Halt! 
wer weiter geht, wird erfhoffen! 

Ich gude mir das Getriebe an. Da kommt ein ganz ner⸗ 
vöfer Herr auf den Wachthabenden, Dbermaat Zimmermann, 
zu und ſagt ganz aufgeregt: 

„Herr Unteroffizier, helfen Gie mir. Dort fteht ein Schild: 
Halt! Wer weiter geht, wird erfhoffen! Da 
bin ich zurück und da ſteht ein Schild: Weitergehen! 
Ber ftehen bleibt, wird erf hoffen | Wo foll ich 
Bloß bin?!” 

„Gehen Sie mal nad) der Richtung, da kommen Gie auf 
ein Schild, da ſteht: Halt! Wer in die Luft fliegt, wird ers 
fhoffen!” fagt Iadjend Zimmermann. Jh glaube, der arme 
Mann ſucht Heufe noch nad) dem Child. 

Am Nachmittag befomme ich Befehl, nad dem Kafernen- 
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viertel zu rücken, dor£ follen noch WBaffenlager fein. Auch ver- 
fiecite Sparfafiften vermutet man dorf. 

Bir marfchieren ab. An der Dachauer Strafe treffen wir 
das Vierte Regiment. 

Zuerſt unferfuchen wir ein Probiantamt. Nichts zu finden. 
Beiter zu einem Bekleidungsdepof innerhalb eines Kafernen- 





blocks. Die Gelegenheit kommt nie toieder, fage id) mir. Mit 
fabelpafter Gefthtoindigkeit wird umgekleidet. Die alten Plün- 
nen laffen wir liegen. 

Weiter ein Waffendepot. Taufende von Gewehren ftehen 
fein aufgebaut in Regalen. Alle gut Eonferviert. Daß das 
Depot noch niemand geräumt hat? Auch Piftolen. Danach 
Hate ich fehon lange gefahndet. Meine Männer fehen mich an. 

Ich weiß, was fie wollen. 

„Jeder nimmt ſich eine 08-Piftole, dazu die nötige Mu- 
nition.“ 
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Der Mangel an Piftolen war groß. Außerdem unter diefen 
Berhältniffen war es für die geliebten Noskehunde, wie wir 
bezeichnet wurden, nicht angenehm, ohne Schußwaffe rumzu- 
laufen. Man Eonnfe dod) nicht immer mit der Knarre rum 
ziehen. Meine Märmer ftrablten. 

„Bas machen wir bloß mit den vielen Gewehren ?“ frage 
Seldtvebel Herrmann. 

„Abtransporfieren Fönnen mir die nicht. Wir nehmen die 
Schlöffer raus. Beftellen Gie mal fepnell felephonifch ein Laft- 
aufo bei dem Aufopark.“ 

Gefagt, getan. In fünfzehn Minuten ift ein Laftauto da. 
Die Shlöffer werden herausgenommen, auf das Aufo gewor⸗ 
fen. Es find mehrere taufend. Die Getvehre find fürs erfte 
unbrauchbar. Aus den Mafchinengewehren nehmen wir den 
Zubringer raus. 

&s beginne zu dämmern. Die anderen Rompanien find anz 
ſcheinend abgerückt. Wir find fertig, unfere Aufgabe ift er⸗ 
Tedigt. 

Das Auto fährt an und will zum Tor hinaus. Da ift das 
große eiferne Tor, das den ‚Hof abfchließt, verfehloffen. Wer 
bat abgefchloffen, wo find die Gchlüffel? As Antwort Achfel- 
guten der Auffeher. 

„Soo? Meine Herren, fegen Gie ſich mal auf das Auto 
rauf und bleiben Gie da bis auf weiteres.“ 

„Salt mer ne£ ein“, ſagt der eine. Ein auf ihn gerichteter 
Piftolenlauf ändert feine Meinung, und die Herren fteigen zu 
ihren Schlöffern. Da wird das Auto unter Feuer genommen 
von einem außerhalb Tiegenden Häuferblod. Alfo doch! Ych 
dachte es mir. Sangfam fährt das Auto rüdtvärts hinter ein 
Haus und entzieht fi) dem Feuer. Einige Unteroffiziere, die 
fi an dem Torſchioß zu ſchaffen machen, werden ebenfalls 
befehoffen. 

Bas nun? 

haben wir gleich“, fagf Leutnant Stohn. „Stoßtrupps 
Bar!” 

Er macht eine Sandgranate Klar, fpringt ans Tor, reißt 
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die Handgranafe ab, hängt fie am Schloß ins Tor und fpringe 
zurüd. Es ift das Werk von wenigen Gefunden. 

Rums! Sperrangeltveit fpringt das Tor auf. 

„Stoßtzupps Abtung! — 208!” Eommandiert Stohn. Und 
im Nu faufen zehn Mann zum Tore hinaus. Als die gegne- 
tifchen Schaſſe raden, find fie bereits in dem gegenüber: 
liegenden Häuferblo® verſchwunden. 

Bir ftehen und warfen und gucken um die Ede. 

Nach einiger Zeit winkt einer der Stoßtruppleute vom Dach 
des Haufes. 

„Auto los!” Es rattert ab. 

„Bugtveife los!" 

Im Lauffehritt paffieren die Halbzüge das freie Gelände. 
Es fälle fein Shuß mehr. 

As wir in Dedung der Käufer find, warten wir auf die 
Stoßtrupps. Bald find fie vollzählig beifammen. 

„Einen habe ich gefitfeht”, jagt Schnitpel. 

„Bo ift er?” Frage ich. 

Eiandrechtlich erfcpoffen.” 

Es gefthieht ihm vechf. An jeder Straßenecke konnte er leſen: 
Mer mit der Waffe in der Hand angefroffen wird, wird er- 
Pöoffen. 

€s ift dunkel geworden. Ich mache beim Regiment meine 
Meldung. Dann gehe id) zu meinen Leuten. Ich habe meine 
flille Freude an meinen Sandstnechfen. Stundenlang kann ic) 
auf dem Tiſch figen und mif den Beinen baumeln, den Knöfel 
im Mundtoinkel, und ihmen zuguden, wie fie mit blanfen 
Augen ihre Piftolen auseinandernehmen und pugen umd por 
lieren. 

Soldaten! 
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Die Dreimillionenkiſte 


Im Juni 1919 war der Verſailler Schandvertrag fertig. 
Jeder weiß ſich noch des Entrüftungsfturms zu erinnern, der 
durch das deutſche Volk Braufte. Ja, fogar Scheidemanns 
Hand verdorrfe, und das wollte viel heißen. Wir waren jedene 
falls der Überzeugung, daß ſich Fein Deuffeher finden würde, 
der diefes Schandftüct unferfehreiben würde. Das bedeutete 
alfo wieder Krieg; uns Eonnfe es recht fein. 

Bir lagen in offen und warfefen der Dinge, die da kommen 
follten. Es hieß, alle $reiforps gehen nad) dem Dften, vereinie 
gen ſich dort mit dem Grenzfehug. Es wird neu aufgeftellt. Zum 
Kriegführen aber brauchte man Geld und nochmais Gelb. 

Das war unferem Führer, dem Kapitän Ehrhardt, Klar. 

Kurz entfehloß er ſich, weiches aus Berlin zu holen. Ein 
Sturmgug begab ſich alfo zu diefem Zwecke dorthin. Ach, du 
grüne Neume, das gab einen. Aufſtand auf der Reichsbank. 
Man tmollte fehon die Autos ankurbeln, tie fpäfer beim Kapp⸗ 
Putſch. Ein wildes Hin- und Herfelephoniere Hub an, bis es 
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dem Gfurmzugführer zu dumm wurde. Er befam fein Geld. 
Stage mid) nur nicht mie! 

Drei Millionen find immerhin, wenn noch nicht durch die 
Inflation angefnart, ein ganzer Haufen Geld. Ein Kriegsrat 
fat zufammen, um zu berafen, wie man am Beften die drei 
Millionen verftauen fäfe, damit fie niche geflauf würden. Man 
tiet hin und ber, fehließlich Fam man auf eine geniale dee. 
Bon den Millionen darf überhaupt Fein Menſch mas wilfen, 
nur ein paar. Der Zahlmeifter befomm fie Feinesfalls, denn 
dann werden fie ſicher geklaut. Die Millionen wurden alfo, 
alles in Steinen, in eine verfchließbare Blechtiſie gepadt. 
Diefe bekam den Namen „Dofumentenkifte” und murde der 
Sturmfompanie übergeben, und leife flüfterte man ſich zu: 
„Wichtige Kriegsdofumente — Niemand darf mas wiffen — 
Ganz geheim!” Biweimal unterftrichen! 

Daß da Monefen drin waren, wußte bloß der Brigadeftab, 
ic) als Kompanteführer, und meine Bugführer. 

Nun wurde eine Inſtruktion herausgegeben zur Bewachung. 
Die war fehr einfach. Die Kifte wurde unfer das Bett des 
Stubendienftes geftellt und ihm bei Todesftrafe verboten, das 
Zimmer zu verlaffen, und wenn fid) jemand der Stifte in dieb⸗ 
ftählerifeher Abfidhe nähern wollte, folle er dem Betreffenden 
den Schädel einfhlagen. 

Das funktionierte großarfigl Wir merden fehen. Eines 
fhönen Tages oder vielmehr einer ſchönen Nacht hatte die 
Heeresgruppe Pecheur, die aus ihm und acht Mann beftand, 
Heeresgruppenabend gemacht. Da wadelte natürlich, wie im: 
mer, die Wand. Am nächften Morgen rückt die Siurmkom- 
panie zum Dienft aus. Heeresgruppenführer Pecheur meinte, 
ex müffe wohl was Schlechtes gegeffen Haben, er würde felbft 
den Stubendienft übernehmen. Man war über feinen heroiſchen 
Entfehluß fief gerührt, bioß der wirkliche Stubendienſt nicht. 

Ja) ließ Die Züge allein Dienft machen und Iieß fie abrücten. 
Kannft dor) mal die Bewachung der Millionenkifte revidieren, 
denke ich, und begebe mid) in die Barade. Tür offen — Senz 
fler offen — fehönes Sonnenwetter — leichter Eühler Luftzug 
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durchzieht das Zimmer, und auf dem Bett ſchnarcht Pecheur, 
und unter ihm ftehf friedlich die Dreimillionentifte. 

Ic) Hufte — es gefchieht nichts. Ich rüttele ihn — es ge- 
fehiebt nichts. Io Halte ihm die Nafe zu — er haut mir eins 
mi£ der Fauft gegen den Unferarm, und fein Gchnarchen geht 
in ein figerartiges Gaucyen über, was mit ganz neu war. Ych 
gebe der Millionentifte einen Tritt mit meinem fthtveren Reit 
fiefel, daß es Enallt. Es gefchiehf nichts — er faucht meiter. 
Ih nehme die Kifte hoch und fehmeiße fie mit einem furdht: 
baten Krach auf den Boden, daß es wie eine Sandgranaten- 
erplofion Enallt. Da legt fi) Pecheur Iangfam auf die Geite, 





und von feinen Lippen erfönf langfam: „Gebt — mir — einen 
am 

I fehob die Stifte langfam umfers Bett, um ihn ja nicht 
zu flören, und verließ refignierf das Zimmer. 

Die Kifte ſchien gegen Unglücksfälle gefeit zu fein. Bei allen 
plöglichen Revifionen fimmte es bis auf den Pfennig genau. 
&o fuhr mit uns die Kifte durchs deutfche Land. Es paffierfe 
ihr nichts, 

Bir lagen in Oberſchleſien, in Ufeft. Die Arbeit war wieder 
mal gefan, und twir zogen teifer. Die Bagage ftand fertig 
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zum Anfahren. Treue Maäöchenfeelen ftanden umher, die ihren 
Sturmfoldaten Tebewohl fagen wollten. Da Eommen ztvei 
Sturmfoldaten und Bringen die Millionenkifte geſchieppt. Id 
veife weiter. Die Kompanie trifft an, wir marfchieren ab. ©o- 
lange es durd) die Sfadf ging, riff id) an der Spihe. Als wir 
draußen waren, ließ ich die Kompanie an mir vorbeimarfchier 
ten, um fie ein bißehen zu muftern. 

Neben dem legten Bagagewagen froffefen vier Sturmfol- 
daten, Karabiner umgehängt, Handgranaten im Koppel. Die 
Bewocher der Millionenkifte. 

Sc konnte von meinem Gaul aus in den Wagen fehen. 
Ich dieke und Biete — keene Millionenkifte. 

„Bo ift denn eure Kifte?” rufe ich. 

„Auf dem Wagen |” anttvortef einer. 

„Bo denn?“ frage ich. 

Da klettert einer rauf und kiekt und kiekt und brüllt plöglicy: 
„Die Kifte ift ftehengeblieben !” 

„Die berfluchten Weiber! meinte der andere, „das kommt 
von der Gchtoäßerei l” 

Dbgleich ic) gar nicht mußte, wo die Kiſte ftehengeblieben 
var, riß id) mein Pferd herum, Gporen rein und im Galopp 
nad) Ufeft. Auch auf dem holprigen Pflafter mäßigte ich mein 
Tempo nicht. Ih komme auf den Markt, und das erfte, was 
ich fehe, mutterfeelenallein auf dem Rande des Marktbrunnens 
— die Millionentifte! 

Ic runter vom Gaul, die Kifte anheben, das Schloß nady- 
fehen mar eins. Alles dobfehe, in Drönung. Gott fei's ge- 
priefen, getrommelt und gepfiffen! Heut abend beſauf id) mich. 

Sc) beftieg meine Grete, holte die Kifte hoch und legte fie 
auf den Vorderztviefel und den Hals des Pferdes. Grete machte 
ein ganz dummes Geficht, fehüfelte immer mit dem Kopfe über 
die eigenartige Belaftung. Ic Fam mir vor wie ein Keffel- 
paufer, der feine Rolle noch nicht richtig kann Im Ghrift ritt 
id) ab durch die Mitte und pfiff das fehöne Lied: Muß i denn 
zum Gtädfele hinaus. Als id wirklich draußen war, fommen 
die vier Verbrecher im Laufſchritt angefauft. Sie machten fic) 
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auf einen mordsmäßigen Anpfiff — Als nichts geſchah, 
meinte einer: „Das tar aber blamabel. 

Ich fand das auch). Übergab ihnen die Kifte und ließ fie fie 
Binterherfeleppen. 

Dann Bam die fehöne Weihnachtszeit. Wir lagen in Biefen- 
hal und zwar alles in Bürgerquarfieren. Wir gingen in zwei 
Torno auf Urlaub. Ich war gerade zum erſten Törn gehörig 
vom Urlaub zurücgefommen, da erfheint plöglih in aller 
‚Herrgottsfrähe der Brigadezahlmeifter mit einem Herrn vom 
Stabe. Ich faß gerade friedlich beim Morgenkaffee und dachte 
an nichts Böfes. 

„Guten Morgen.” 

„Guten Morgen. Geht's Is?” 

„Nee, das nicht — aber einen Moment mal bitte,” und er 
toifpert mit ins Ohr, „ich foll die Millionenkifte rebidieren.” 

Ich Iaffe den Adjutanten Eommen. 

„Bo ift denn die Dofumententifte ? 

Als Antwort Achſelzucken. 

„Seagen Gie mal rum!“ 

Er geht ab. Nach einer Stunde, in der ich den Herren Re 
viforen unzählige Schnurren erzählt und dementfprechend viele 
Schnäpfe einfiltriert hatte, um ihnen die Zeit nicht lang wer⸗ 
den zu laffen, Fam der Adjutant mit der wenig fröftlichen 
Meldung: 

„Kein Teufel weiß, wo die Kifte ift.“ 

„Das ift ja lieblic) !” meint der Zahlmeifter. 

„Na, herzlichen Glückwunſch, was machen wir denn nun?” 
fagte der Dffigier vom Gtabe. 

Ih fah in den Worten der hohen Herren eine Kritik, die 
ihnen nich zufam, aber leider nur zu berechfige var. 

„Suchen,“ fagte ich, „wenn Sie fo lange warten wollen.” 

Aber wie nun?! 

Ich ließ Alarm machen. Horniften und Trommler durch 
taften das fonft fo friedliche Städtchen. Gäule wurden raus- 
gezogen. Alles rannte. Mordszuftand. In zwanzig Minuten 
fland die halbe Kompanie. Die andere Halbe mar auf Urlaub. 
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Nachdem mir gemeldet war, ftellte ich mic) in Pofitur und Hub 
an, fehr diplomatifch. „Das hat ja ganz fein funktioniert. Das 
nächfte Mal aber ein bißchen fehneller. Sch werde überhaupt in 
nädjfter Zeit den Alarm üben. Ufi. ufto. Im übrigen nebenbei 
nod) eine Stage. Weiß jemand, wo die Dofumentenfifte fteht?" 

Alles bleibt ftumm. 

„Sa, Himmelherrgottkreuzmillionenſchockſchwerenot, wer hat 
das Luder denn berftauf, als wir einrückten? !” 

Da meldet fid) einer. Aha, man Braucht nur einen ellen: 
langen Fluch vom Stapel laffen, dann geht's gleich. 

„Die ift zum Zugführer vom erften Zug gekommen.“ 

Wo ift Tilleffen % 

„Auf Urlaub.” 

So, da waren wir wieder mif unferem Latein zu Ende. 

Zum Adfutanten: „Butcher, gehen Gie mal in Tillys Duar⸗ 
tier und fragen Cie nad.” 

Der fauft ab mit noch einem. 

Nach zwanzig qualvollen Minuten kommt er wieder. 

„Da ftehe nifht mehr.” 

Kinder, Kinder! Was machen wir bloß? Die Millionen find 
fur! 

Plöglic) erſcheint Fräulein Lotte, der Wirtin Töchterlein, wo 
Zilly lag, von der man muntelte, fie wäre mit Tilly {ehr 
befreundet. Verlegen friff fie auf mich) zu: 

„Ah, Here Haupfmann, da war eben einer bei uns und 
fragte nach der Blechkifte. Die Habe ich mit meiner Schefter 
zum Paftor gebracht. Als Here Tilleffen auf Urlaub fuhr, gab 
er mir den Auftrag, id) folle fie zum Paftor ſchaffen, fie wäre 
für Herrn Wehrmann.” 

„0000? — Vielen Danf, mein liebes Fräulein.” 

„Bo ift Wehrmann?” 

Auch auf Urlaub.“ 

Weggetreten brülle ic) und mit den Worten „Auf, zum 
Paftor |” nehme ic) Kurs auf den Kirchturm, und mit hoher 
Sabre folgen im Gänfemarfd) der Zahlmeifter, der Herr vom 
Stabe, der Adfutant, der Feldwebel und der Horniſt 
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Srau Paftor Eriegfe feinen ſchlechten Schreck, als wir an⸗ 
gerückt kamen 

„Guten Morgen, gnädige Frau. Zt Ihr Herr Gemahl zu 
Haufe?" 

„Nein. Iſt was paffiert?” 

„Nee, nee. Sc) wollte bloß mal fragen, ob bei Ihnen viel: 
leicht eine Blejlifte abgegeben worden ift?” 

„Eine Blechtifte? Nein.“ 

„Sir Heren Wehrmann!” ergänge id). 

„Ih weiß von nichts. Wir Tönmen aber mal nachſehen in 
feinem Zimmer.“ 

Srau Paftor führe an, und wir folgen in die Beletage. 

In Wehrmanns Zimmer, was fehr guf aufgeflarf tar, an: 
ſcheinend weil er nicht da tar, gucken wir ung um. Nichts von 
einer Kifte zu fehen. Endlich, erfühne ich mich, einen Fußfritt 
unters Bett zu langen. Und fiehe da, weld) lieblicher Ton! 
Ich fraf was, und es klang bledyern. 

Im Nu lag ich auf dem Bauche, und ein Jubelgeheul wie 
ein Schweißfußindianer anftimmend, hole ich die Kifte unterm 
Bett herbor. 

Daß wir verdrallfe Kerle waren, das wußte Frau Paftor. 
Doch jetzt fhien ihr die Sache nicht mehr ganz geheuer. 

„Sie rüden wohl bald ab?“ fragte fie mit ettvas verängftig- 
tem Geſichte 

Ich verfcheuchte alle aus dem Zimmer, und nun wurde die 
Kifte von uns drei Überlebenden geöffnet. Die Packchen waren 
ein bißchen durcheinandergemirbelt, aber es ftimmfe. Die Mil- 
lionen waren zur Stelle. 

Sch befehloß, mic) aufs neue zu betrinken und Lottchen dazu 
einzuladen, aud) auf die Gefahr hin, in den Ruf eines Cafa- 
nova zu fommen. 

Und mım kam noch ein Schlager mit unferer Kifte. 

Man hatte alfo doch den Schandverfrag unferfchrieben, aber 
umfere Millionen hatte einer zurüctgefordert. Wir löften das 
Sreiforps auf. Das Etatsjahr war zu Ende. Es war in diefem 
glorreichen Revolufionsjahr fo viel verpinfelt worden, daß es 
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auf drei Millionen auch nicht mehr anfam. Man machte alfo 
einen dicken frid) darunfer — und wir tvaren glüdliche Be- 
figer von drei Millionen, die uns Fein Rechnungshof miß⸗ 
‚gönnte. 

Aber ein ganz gottbegnadeter Brigadezahlmeifter Fonnte das 
Maul nicht halten, ımd die Kifte Fam raus. 

Bir benugfen fehnell das Geld, unferen braven Männern, 
die abgingen, eine anftändige Treuprämie mit auf den Weg 
zu geben. 

A Bade, wenn der Zahlmeifter nicht gequaffelt hätte, und 
wir die Millionen zum Aufbau des Wilingbundes hätten auf- 
fparen Förmen! Das wäre Sache geiwefen! 

Junge, Sunge, was hätte der Staatsgerichtshof zum Schutze 
der Republik zu fun bekommen! 


ANNE 





Großkampftag bei Sosnowice 


Der Kampf war höchft einſeitig, denn er wurde nur bon 
unferer Seite ausgeführt. Ich war felbft nicht Dabei, ic) hörte 
bloß den Mordsflamauf, weil id) im Tebenabfthnitt lag. Am 
nädhften Tag rift ic) rüber zur driffen, zu meinem Freund und 
Säbnleinführer Difeler, der die Schlacht gefehlagen hatte. 

Vorausfchiefen muß ich noch folgendes. Wir hatten das 
ganze Polenpad mitfamt dem Kommuniftengefindel aus dem 
Kattowiger Kohlengebiet über die Briniga, den Grenzbach, 
nad) Polen gefrieben. Wir bezogen längs der Grenze Infan- 
ferie- und Maſchinengewehrneſter und mas über die Grenze 
nad) Deutſchlaud hineinwollte, wurde befchoffen. Am Tage 
pendelten auf der einen Seite der Briniga die deuffehen, auf 
der anderen Geite die polnifchen Patrouillen längs. Zu den 
Mabfgeiten kamen die ausgebügten Kommmiften aus Gos— 
notoice, das auf der Höhe uns gegenüberlag, an den Bad), aus 
Eichenau, wo twir lagen, kamen deren Grauen und reichten das 
Mittageffen über den Bach. Bon den Polen bekamen fie 
nichts. Diefe wirklich ſchöne, innige Gamilienfzene mache uns 
diel Spaß. Wir ftanden dabei und feigfen. ‚Herr Goft, was 
murden wir befchimpft! Goftlob verftanden wir Fein Wort 
Polniſch. Wenn aber Blide und Schimpftoörter hätten föten 
Können, fo wäre id) binnen fünf Minuten eine hundertfache 
Leiche getvefen. Das Wort Perunje fpielte dabei eine große 
Rolle. Damals verftand ich es nicht. Später Habe ic) es felbft 
mit großem Erfolg angewandt. Wer miffen till, mas es 
heißt, muß mal in einem polnifehen eriton nachfehen. Ich 
berrafe es nicht, fonft werden meine Gthriften verboten. 

Am Abend zog man fi) vom Bach auf die Höhe zurück 
in die Nefter, denn dann flogen die Kugeln hin und her. Nur 
die inferalliierfen Kommiffionen durften die Grenze paffieren. 
Bir machten mın uns den Spaß, diefe anzubalten und die 
Päffe zu tevidieren. Sogar die deutſchen Begleitoffiziere waren 
müfend; das war ung aber Wurfcht. Einmal ftand id) an der 
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Brücke, und ein Aufo fam von Polen rüber. Die Wache hatte 
eine Feldbettſtelle in den Weg geftellt. Das Auto hält. Der 
Poften geht ran und fagt: „Bitte Päffe.“ 

Der Begleitoffigier fagt: „Wir find interalliierte Kommif- 
fion. Ich begleife den General Le Rond. Wir Fönnen überall 
paffieren.” Ich gute mir den Bruder genauer an. ©o fieht 
alfo ein großes ... Ich hätte beinahe was gefagt. Er machte 
feinem Namen Le Rond, der Runde, abfoluf Ehre, dachte ich 
bei mir. 

Ih habe Befehl, zu revidieren”, antwortet der Poften. 

„gu weichem Truppenteil gehören Gie?” 

„Biweite Marinebrigade Ehrhardt”, ift die Antwort. 

„Bir fahren weiter.“ 

„Dann fchiefe ich”, fagt gelaffen der Poften. 

Die Franzofen machen mwütende Oefichter. Da fagt der Df- 
figter zu mit: „Wollen Sie nicht eingreifen.“ Da kam er gerade 
an den Richtigen. 

„Bis jeist babe ich Zeinerlei Beranlaffung. Ich werde fofort 
eingreifen, tvenn der Poften nicht fehieft, wenn Gie weifer- 
fahren I” 

Die Gefichter wurden noch wütender. Um überhaupf weiter 
zu Tommen, bequemten ſich endlid) die hohen Herrn, ihre Päffe 
zu zeigen. Der Poften ftudierte lange darin herum. Da fagte 
der frangöfifche General: „Befhmugen Gie ihm nicht.” 

Aber mein Sturmfoldat war fhlagferfig und anfvorfete: 
Im Gegenteil, id) adhfe darauf, daß ich mich nicht an dem 
Paß ſchmuhig made.” 

Dann traf er zurüc ımd fagfe: „Passez messieurs“, denn er. 
war im Nebenberuf Dberleutnanf zur See, nur momenfan 
Sturmfoldat, wie noch viele andere feinesgleichen. 

Alfo mein Freund Diſchler von der dritten infzenierfe die 
Schlacht von Gosnoioice. Er erzählte mir folgendes: 

Bor ein paar Tagen wurde auf meinen Poften geſchoſſen. 
Da wurde mir die Sade zu dumm. Ih ging am nädyften 
Tage an den Grenzbach und fagfe einem polnifchen Poften, 
id) möchte den poin ſchen Dffigier fpredjen, der in Gosnotvice 
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Eommandiere. Am Nachmittag ließ mir der Drtsfommandant 
bon ©. fagen, er werde am näcjften Morgen um zehn Uhr 
Eommen. Alfo fhön. Zu der angegebenen Zeit erſcheint auf der 
gegenüberliegenden Höhe eine felffame Kavaltade. Hoc zu 
Roß der Führer, dahinter ein ganzer Zug polnifche Ynfanterie. 
Ich nahm mein Reitftöcchen, fonft nichts und ging allein den 
Polen enfgegen. Am Bad) freffen wir ung, er fteigt ab und es 
entfpinnt fid) auf frangöfife) folgende Unferhaltung. 

„Sie haben mic) bitten laſſen.“ 

„I möchte efiwas mit onen beſprechen.“ 

„Ja, Bitte.” 

„Geftern abend ift von polniſcher Geite aus auf meinen 
Poften gefepoffen worden.“ 

„Sa. Und?” 

„Und?! Und id) werde fofort das Feuer auf Gosnoiwice 
eröffnen mit allen Waffen, fobald noch ein Schuß von drüben 
Fälle.” 

Der Pole lächelt. 

Baben Gie fonft noch Wünfche?” 

„Rein. 

„Suten Morgen, mein Herr.” 

Der Rüczug war klaſſiſch. Einer bleibt ftehen mit ſchuß⸗ 
fertigem Getvehr, die anderen ziehen Ios. Nach zehn Metern 
bleib£ der zweite fiehen, mach fertig, und der exfle rüct ab. 
Und fo weiter. Go wurde das wechfelvolle Gpiel fortgeſeht, 
bis man Sosnowice erreicht hatte. 

Am näcjften Abend fiße ich beim Beder bei einem Shoppen 
Bein, auf einmal Peng, die Fenfterfepeibe fplittert, ein Schuß 
fege in die Wand. Go eine Frechheit, mir Kalt von der Wand 
in meinen Wein zu ſchmeißen. Ich Bebe das Gefhoß auf. Es 
ift ein polnifihes. So, mein Gere Pole, du feirt nicht nochmal. 

em | 

‚Hornfignale ſchmettern dureh die ftille Nacht. Mit der Ruhe 
ift’s vorbei. Ein Haften und Rennen, ein Klappen und Klir- 
ven, Infenteriſten rennen vorbei, Minenwerfer fahren auf. 
In Eurzer Beit find die Poftierungen befegt. 
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Ein Hornruf holt die Führer zufammen. 

„Alfo, meine Herten, der Pole hat froß meiner Warnung 
beufe abend auf uns gefehoffen. Jh habe mit einem $euer- 
überfall gedroht, wenn dies gefehähe. Es ift gefehehen. Nehmen 
Sie Uhrzeit. Es ift jege zehn Uhr fünf Minuten. Um zehn 
Uhr fünfzehn beginnt der Geuerüberfall. Aus allen Rnopp- 
Löchern. Infanterie, ſchwere Mafchinengervehre, Ieichte Ma- 
finengemwehre, Minenmerfer. Die reichen zivar nicht bis rüber, 
aber fhad’t nichts; Feldiwebel Badernig, Gie gehen mit ztvei 
Mann Patrouille über die Briniga, links der Feuerzone, und 
feben fi) mal ein bißchen um, was da gefdjieht da drüben. — 
Alles Mar? — Bitte auf Poftierungen.” 

Punkt zehn Uhr fünfzehn fällt der erſte Schuß. Und nun 
geht's los. Getehrfeuer knattert, Maſchinengewehre raffeln, 
Minen defonieren. Ein Höllenlärm. 

‚Hoffentlich kommt die Artillerie bald. 

Diefe war auf dem Anmarfch. In Kattowitz hatte die Bri- 
gade Wind bekommen. Ein Dffigier vom Gtabe wird abge- 
fandf. Er fauft im Auto heran, überholt die Artillerie und 
fährt eine runfergelaffene Schranke und fein Auto halb zum 
Teufel. 

In höchfter Aufregung erfcheint er. 

„Sa, um Simmelswillen, was ift denn 108?" 

„Sc löfe BIoß mein gegebenes Wort ein.” 

„Ja, feid ihr denn meſchugge / bloß um 'ner Wette mmillen ...” 

„Nee, nee,” meint Difchler, „nicht ganz fo”, und klärt ihn 
auf. 

„Stellen Sie das euer ein, das gibt ja eine Mordoſchwei⸗ 
nerei |” 

„Stoppen Sie es meineftvegen ab. Bis zehn Uhr dreißig ift 
nifehe zu machen.” 

©: fauft ab und hält die Artillerie auf, die gerade abprogen 
toill. 

Mit Punkt zehn Uhr dreißig ift Tofenftille. 

Bir ftehen nod) rum, von drüben fällt kein Schuß. 

Der Herr vom Gtabe hat ſich wieder zu uns gefellt. 
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Da erfcheint Feldwebel Badewitz 

„Bon Paftouille zurüd!. Serr Kapitãnleutnant, fo was iſt mir. 
noch nie paſſiert. Die Polen faßen twie eine verdaferfe Hühner- 
ſchar hinter den Häufern und magten fich nicht zu rühren.“ 

Alles lacht. Bloß der Herr vom Gtabe fragt: „Was, Gie 











waren drüben bei den Polen während der Schießerei?” 

Jawohl.“ 

Mit den Worten: „Ich fange an, mich über nichts mehr 
zu wundern“, zog er von dannen. Aus dem Dunkel erſchoni 
nod) feine Stimme: „Das gibf diplomatiſche Berwielungen.“ 

„Das ift ja gerade der Zive der Übung ruft ihm Difthler 
nad). 

AÄlarm zurüd. Alles in die Quartiere bis auf die Poften. 


An 


So, das war ’ne ſchicke Kifte. Jetzt Fönnen wir in Ruhe 
beim Beder unfern Wein austeinten.“ 

Die Nacht verlief rubig. 

Am näcjften Morgen gehen unfere Poften an den Bach, 
als ob nichts gefegehen fei. Gegen mitfag kommen die pol- 
nifchen au. Der eine richfet von feinem Seren aus, er möchte 
den deutſchen Kommandanten ſprechen Am Nachmittag wird 
das Treffen verabredet. 

Der Pole erfepeint. Diesmal ohne Begleitung. Das Lächeln 
mar von feinem Geficht verfehtounden. 

„Sie twünfehen, mein Herr?” fagt Difchler. 

„SC möchte wiffen, warum Gie geftern abend uns beſchoſ- 
fen haben.“ 

Hier diefes polniſche Geſchoß flog mir beinahe in mein 
Weinglas. Ich habe mein Wort gehalten, was id) Ihnen gab. 
Aud) mır ein Schuß von hrer Geife, und das Feuer beginnt 
fofort von neuen, Diesmal aber auch mif Artillerie.” 

„Der Schuß ift nicht von meinen Leuten abgegeben, fondern 
von den Kommuniften.” 

„Dann entwaffnen Sie die Kommuniften oder ſchlagen Sie 
fie tot. Das ift nicht meine Sache.” 

Ith werde das Feuer das nachſte Mal ertoidern.” 

„Darauf habe ich immer gehofft. Dann werde ich Gosno- 
wile in Trümmer Iegen. Sie wiffen, ich halte Wort.” 

„I danke für hr Kommen. Guten Tag.” 

„Guten Tag.“ 

©o, nun ift der Lümmel zahm, denkt Diſchler. 

Und er tar es auch. Kein Schuß fiel mehr von polnifdjer 
Geite, fo lange wir da lagen. 

Das diplomatifche Nacfpiel Fam auch in Form einer inter+ 
alliierten Kommiffion, beftehend aus einem Engländer, einem 
Stanzofen, einem Zapfen und einem Zfaliano. Difehler ver- 
fand plöglid) kein Wort Srangöfifc mehr und fagfe ihnen, fie 
follten mal lieber beim Polen nachfragen, das wäre geftheifer. 

Und das taten fie auch und ließen fich nice mehr blicen. 


* 





Terrible boys 


Wir lagen in Döberig feligen Angedenkens. Es war nad) 
dem Kapp-Puffh. Man wollte uns auflöfen, was glänzend 
mißlang. Kein Menſch im Deutſchen Reid) wagte fi an diefe 
gweifaufendfünfhundert Landsknechte heran. Es war zu der 
Zeit, als der neugebadene Reihsmwehrminifter Geßler ſich einen 
famofen Witz leiſtete. Als nämlich einige rofarofe Parlamen 
farier im Reichstag kategoriſch unfere Entwaffnung verlang— 
fen, da antwortete er ihnen: Darf ich die Herren viel» 
leiht dazu einladen ?“ 

Da fuhr eine Enfentefommiffion immer durd) Döberig nad) 
Nauen zur Großfunkftation mit viel Fahrt, viel Staubwirbel 
und enffprechendem Geſtank. Bei unferem Ausrücen zu einer 
Parade hatte es einmal halten müffen. Die Engländer grüßten 
unfere Sahne, die alte Kriegsflagge. Aber ein Franzoſe mit 
einem fuchsrofen Bart drehte ſich jedesmal rum, wenn eine 
Bataillonsfahne vorbeifam. Der Herr Eonnte feinem Schöpfer 
danken, daß die Truppe nicht ohne Dffigiere war, fonft wäre 
wahrſcheinch ſchon damals was paffierf. 
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Eine Filmgeſellſchaft hatte gebeten, wir möchten uns für 
einen biftorifhen Film zur Verfügung ftellen. Das machte 
Spaß, wir fafen es gern. Es kamen Wagen an voll alfer 
tuffifcjer und friderizianifeper Uniformen. Auf freiem Felde 
hofte man fi) an, und der Rummel ging los. Wir Offiziere 
fanden drumrum und fteufen uns über das fröhliche Bild. 
Id) kam gerade angeritten, als ruffifche Reiterei mit furdht- 
baren Pelzmügen eine fulminante Attade rift. Den Mann mit 
dem Kurbelkaften Hatte ich gar nicht richtig bemerkt, da höre 
ich plöhlich ein Jammergefehrei: „Sie find im Bilde! 
Sie find im Bilde!” Daß ich ftets völlig im Bilde war, 
mußte ic), menigftens bildefe ic) mir das ein, daß ich aber im 
Kurbelfaftenbilde war, ahnte ich nicht. Ein einfamer Feld- 
grauer häffe allerdings den Film, der vor zweihundert Jahren 
fpielte, eftvas geftört. Refigniert blies der Dperateur ab, und 
der Angriff mußfe nochmals gemacht werden. 

In der großen Filmerei war eine Paufe eingetreten. Alles 
lag auf dem Rafen und im Straßengraben an der Chauffee 
herum. Gruppentveife ftanden die alten Garden auf der Straße 
und ımterhielten fi. Da ertönt plöglich furchtbares Gehupe, 
und es erfeheinen unfere Freunde, die Jnteralliierten. Gie hät- 
fen ſchlauer gefan, möglichft fepnell durchzufahren, aber nein, 
vielleicht dachfen fie wieder mal was zu erfepnüffeln, als fie die 
verdächtigen Uniformen fahen. Vielleicht war es Neugierde, 
na egal, jedenfalls wurde es ihnen zum Unglüc. Im Nu ift 
das Aufo, das ganz langfam fuhr, umtinge und muß halten. 
Einer ruft: „Das ift ja das Schwein, das unfere 
Sabnenihtgegrüßfhat!“ Und num bezogen die Her— 
ren eine regelrechte Ruffehe. Ich fah, wie dem rofbärtigen 
Srangofen liebevoll eine Sandvoll Gtraßendred ins Geficht 
gerieben wurde. Unwillküriich mußte id) an meine Zeit als 
Bengel denken, wenn die Gcjneeballfehlacht zum Nahtampf 
ausarfefe und wir uns gegenfeifig wuſchen, wir waren nber 
doch wenigftens fo zartfühlend, Schnee zu nehmen und feinen 
Straßendrel! Bloß ein alter englifcer Kapitän war fehnell 
aus dem Auto gefprungen. Aus Ehrfurdf vor feinen grauen 
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Haaren faf man ihm nichts. Sich das neffe Schauſpiel be— 
frachfend wiegte er den Kopf langſam hin und her und fagte 
befümmert: „Terrible boys, terrible boys!“ 

Sc) ließ aber die „fehrelichen Burfhen” gewähren, mir. 
zuekfe es fogar in allen Fingern, ein bißchen mitzumadyen. Aber 
leider mar ic) nich Eoftümierf, und das hätte zu furchtbaren 
diplomatifehen Vertwiklungen führen konnen Ich wandte alfo 
‚meine Rofinante, als id) mich genügend an der deuffehen Tracht 
erfreut hatte, die die Herten derpaßt Eriegfen, und frabte von 
dannen. Warum haben die Enfentefrigen bloß micht ihre Pi- 
ftolen gezogen, fragte id) mic). Aber fie waren vielleicht Flug 
geivefen, es nicht zu fun, denn fie mußfen fi) wohl im Klaren 
fein, daß fie beim erften Schuß fofgefehlagen worden wären. 
Der getvafchene Sranzmann wird wohl das nachſte Mal die 
Sahne grüßen, dachte ic) mir. 

Alfo diefe terrible boys waren alles Kerle, die ſich ihres 
Wertes bewußt waren. Wer wollte gegen fie etwas machen? 
Diefe zweitaufendfünfhundert Männer taren unfer ihrer 
Flagge und unfer ihrem Führer, dem fie als Perfönlicpkeit 
nadjueifern ftrebten, zu feft zufammengefügt. Einer für alle, 
alle für einen. Das alte Sprichwort war bei uns wahr ge 
worden: „Wenn wi dohop hebbf ftahn, hätt uns nod) nümmes 
mat dahn!” 

Niemand fat uns was. Und wenn jemand uns was fun 
wollte, fo waren die Kameraden gleich zur Gtelle. Es gab ja 
aud) fo wenig Menſchen im Deutfeen Reid, die ums lieb⸗ 
haffen. Und die uns eigentlich liebhaben follten, die zeigten 
es ung nicht, weil fie Angſt hatten. So wußten wir, daß wir 
auf uns felbft geftellt waren, mußten, daß wir uns nur mit 
eiferner Zähigkeit, fei es, two aud) immer, halten Tonnten. 

Es war nicyt zu bertvundern, daß wir mißranifch geworden 
waren und wohl manchmal Verrat witterten, wo er nicht vor⸗ 
handen war. Ein fppifces Beifpiel dafür ift die Gefchichte, 
die ich jegt erzählen till, die allerdings ein bißchen happig ift, 
aber doch einer getwiffen Komik nicht entbehrt. Mander, der. 
das lieft, wird wohl fagen: das ift ja unglaublich! Go was 
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konnte in Deutfchland paffieren? Aber ich fann nur fagen, es 
mar eben doch Revolufionszeif, und das ift leider von vielen 
bergeffen. So mandjer Tropf, dem es wieder fehr guf geht 
umd der wieder viel Geld verdient, ſagt heute: Ad, ihr mit 
eurer baferländifchen Bewegung! Dafür Habe ich keinen Pfen- 
nig übrig. hr (hürt ja blog das Feuer, und ihr feid felbft 
daran fihuld, wenn Gewert chaften, Reichebonner und rote 
Srontämpfer feine Ruhe Halten. Goldje Leute möchte ic) doch 
an die Zeif erinnern, als man einen fozialiftifcjen Minifter, 
Neuring, in Sachſen von der Brüde in die Elbe warf und 
Scheibenfchiegen auf ihn machte, bis er verglucfte, als man 
einen Dberft Klüber in die Saale warf, ihm die Finger ab- 
hadkte, als er fich ans Ufer retten wollte und ihn erfrinfen ließ! 
Sa, damals ging diefen Herren ein gewiſſer KRörperfeil mit 
Grundeis, umd jet haben fie diefe Zeit vergeffen, in der wir 
als Träger der baferländifehen dee in die Breſche fpringen 
mußten. Ja, damals waren wir guf genug, den Kopf hinzus 
halten und heute hat man Eeine zehn Mark übrig, tvenn wir 
darum bitten, um unferen Qeuten Sporfgeräf und Sleidung zu 
Taufen! Das Wort eines Dichters, Börries von Mündhaufen, 
fagt: GottfhüßedieLandedor Zeiten, indenen 
wir nöfig find! Meine Herren, diefe Zeiten werden 
einmal toiederfommen, dann werden wir vielleicht vergeßlich 
fein! 

Rach diefer Meinen Abſchweifung will ich meine Gefchichte 
erzälen, die vielleicht manchem die Worte des alten englifchen 
Oberſten entlockt: Terrible boys! 

In der Nähe von Döberif liegt ein Ausflugsort, Finken⸗ 
Erug. Dahin wanderten auch viele Brigadiers, um ſich dorf mal 
gu vergnügen. Es twar bereits mehrere Male mit Berlinern, 
die fich dorf auch amüfierfen, zu Neibereien gefommen, die uns 
nafürlich beftimmfen, mn gerade hinzugehen. Denn das war 
unfer Prinzip: Ihr werdet eud) ſchon an unferen Anbli® ge- 
möhnen ! 

Alfo ein Unteroffizier und zwei Mann von einer Kompanie 
des Vierten Regiments wanderten eines ſchönen Gonntags 
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nach Finkenkrug. Nachdem fie einige Hinter die Binde gegoffen 
haften, wollten fie wieder ins Lager zurüdkehren. Da Tamen 
fie an einer Billa vorbei, und da ſagt der Unteroffizier: „Kine 
der, hier habe id) Befannfe, da wollen wir ſchnell mal gufen 
Abend fagen.“” 

Gefagt, getan. Gie gehen hinein und ftehen plöglih vor 
einer Hochzeitsgefellfehaft, und die Hochzeit feierfe ausgerechnet 
die Bekannte des Unteroffiziers. Man war über das Erfcyeinen 
des Brigadiers fehr wenig erfreuf. Und der Herr des Haufes 
beging die große Dummheit, das den Dreien mif wenig zart- 
fühlenden Worten zu fagen. Er erreichte damit das Gegenteil. 
Der Unteroffizier fagte: „Nun gehe ich gerade nicht, auf diefe 
Art laffe ich mic) nicht behandeln.” Zu feinen Begleitern ger 
wande / fagfe er: „Geht man los! Bei eud) liegt der all ja 
anders. 

Die beiden gingen Ios. Gie twarfefen aber draußen, denn fie 
waren ſich im klaren, daß fie ihrem Unteroffizier beifpringen 
mußten. 

Rach einiger Zeit verläßt ein Hochzeitsgaſt das Haus und 
erſcheint bald mif einem Gendarm. Die Brigadiers warfen 
und warfen. Niemand kommt heraus. 

„Was madyen wir nun?” ſagt der eine. 

„Bit gehen rein.” 

„Bas terden fie Bloß mit U. gemacht haben?” 

„I glaube, fie haben ihn verhaftet und feftgefegt da drin.” 

„Dann maffen wie ihn raushauen. Wir holen Hilfe.“ 

Und im Lauffepritt gehf's nach Döberig. Atemlos kommen 
fie an und berichten. 

Was? A. feftgefegt? — So eine Unverfejämtheit! — Was 
fälle diefen lächerlichen Ziviliften ein? — Das find fiher Kom⸗ 
muniften! Den hauen wir raus!” So ging's hin und her. 

Da erfejeint der Zugleufnant. „Na, Kinder, mas ift denn 
los?" 

Man berichtet ihm fehnell. Sein Entfhluß ift ſofort gefaßt. 

„Bwanzig Mann fig Elarmaden! Gedzig 
Patronen. $eldmarfhmäßig, ohne Gepäd. Jn 
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zehn Minuten klar zum Abrücken!“ lautet fein 
zurger Befehl. 

In fünfzehn Minuten verliegen drei Gruppen Infanterie 
das Lager, an der Gpige mein Leutnant, und nahmen Sure 
auf Sinkenfrug. 

In einer halben Stunde war die bewußte Hochzeitsvilla er- 
reicht. Es war Späfnachmittag, und die Horhzeitsgefellfchaft 
faß beim fröhlichen Schmaus. Gie ahnte nicht des Sängers 
Sluch, der ſich draußen gegen fie vorbereitete. 

Det Leutnant ordnefe an: „Sie beide bleiben bei mir! Die 
übrigen mit drei Schritt Zwiſchenraum das Haus umftellen — 
Marſch Marſch 

Die Gruppen fligen auseinander. 

‚gadenundfidern # 

Die Getvehrfammern raffeln. Ruhe. 

„Zum Schuß fertig!" 

Die Getvehre gehen hoch. 

„So weit wären ıpir“, fagte mein Leutnant. „Kommen Gie mit.” 

Die drei berſchwinden in der Ville. An der Spie der Leut- 
nant. Als man ihm geöffnet hat, läßf er ſich an der Türe 
auf Eein langes Palawer ein, fondern geht ſtracks zu der Ti, 
aus der der Hodhgeifslärm erfönt. Dem Redner, der gerade an 
der Reihe tvar, bleibt die Spucke tveg, den anderen nicht mine 
der, als plöflich die drei Beftahlhelmten vor ihnen ftehen. 

Da fragt der Leutnant Eurz: „Wo ift Unteroffizier A.2 1" 

Der Tollfühnfte der Gefellfaft ermannt fih und ſagt: 
„Was erdreiften Gie fih? Was wollen Gie hier?! Machen 
Sie, daß Sie rausfommen 

„Bo ift Unferoffigier U. Ich frage zum zweiten Male. Ich 
frage nur dreimal. Nach dem dritten Male Iaffe ich fhießen, 
und dann komme der Unferoffizier !” 

Der tollfühne Herr war eftvas Hleinlaufer geworden. 

„Der Unteroffizier ift längft aus dem Haus gegangen.” 

„Das fimmf nich! Geine Begleiter haben ungefähr zwei 
Stunden vor dem Haufe auf ihn gewartet. Er ift nit her: 
ausgefommen.” 
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Ja, Herr Leufnanf, er ift aber nicht mehr hier im Haufe.“ 
„Ih frage zum dritten Male. Wo ift Unteroffizier 4.9” 
„Bir wiffen es nicht.“ 

„Gut, id) laffe jest ſchießen. Nehmen Gie Deckung.“ 

Nach diefen Worten verläßt der Leutnant mit feinen Bes 
gleitern das Haus. Bald darauf erfönt das Kommando: 

„Legt an — Feuer ” 

Rrumms. — Die Salve Fracht. Die Fenſterſcheiben fplittern, 

„Geladen 

Die Gewehrfammern raffeln. Mein Leutnant zieht die Uhr. 

„Fünf Minuten find rum. Mittommen 

Die drei gehen wieder rein. Wie fie den Hochzeltsraum be- 
treten bietet fi) ihnen ein twımderfamer Anblick. Neben Olas- 
fplittern aller Urt legt die gefamfe Gefellfepaft auf dem 
Bauche. Man erhebt fic) langfam, bleich und gefaßt. 

„Um Gottes willen, Here Leutnant, hören Sie auf!” fagt 
der Tolltühne. „Unteroffisier X, ift toieflich nicht bei uns. Gie 
Tönen alles durchfuchen laffen.” 

Der Ton war bon ganz anders getvorden. 

Als fid) der Leufnant auf neue Maßnahmen befinnt, kommt 
einer feiner Leute verſchmiht lachelnd herein und meldet: 

„Herr Seutnant möchten mal raustommen,” 

„au wen?“ 

„um Unteroffizier U. 

„Bähl” fagte der Leutnant nicht, fondern machte bloß fo 
ein Geficht. 

Auf die Galve hin hatte fich allerhand Volk draußen wer- 
fammelt und auch mehrere Brigadiers waren gekommen, dar- 
unter — Unteroffizier M 

Der Leutnant fritf auf ihn zu: „Menſchenskind, wo ſtecken 
Sie bloß?! Ich denke, Gie figen hier gefangen.” 

„S% Babe mic) gütlid) geeinige und Bin mit dem Gendarm 
meggegangen, aber binfen heraus, tweil er meinfe, toir tollen 
#ein Auffehen erregen.“ 

Nun hatte er allerdings mit feinem Hintenherausgehen ein 
ganz anderes Yuffehen erregt. 
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„Soo? — Da war ja der ganze Zimf gar nice nötig”, 
meinfe der Leutnant. 

Zum driften Male betritt der Leutnant die Billa. 

©: räufperfe fih und ſprach „Meine verehrten Damen 
und Herren! Der Gall hat fid) zu aller Zufriedenheit aufge 
Mlärt. Jh habe Ihnen ja glei) gefagt, wenn id 
fhießen laffe, ift der Unteroffizier A. binnen 
fünf Minuten da. Er ift katſächlich da! Ic, wünfche 
Ahnen allen einen weiteren gleich fröhlichen Verlauf Ihrer 
Hochzeitsfeier.” 

Sprach's, verbeugfe fic) und verſchwand. 

Darauf ließ er antreten und rücte ab ins Lager. 

Einfad) unglaublid)! werden viele fagen, die das Iefen. 

Nein, fage ich, genau fo guf hätte der Unteroffizier in Kom» 
mimiftenhände fallen Eönnen, die ihn hätten verſchwinden laf- 
fen, was uns mehr als einmal paffierf war. 

Sm übrigen, die zwei beiden, die ihre Hochzeit feierten, wer: 
den diefen Tag wohl nicht fo leicht vergeffen. 

Das Nachfpiel kam 

Am nachſten Tage erſchienen vor der Gtabsbarade der ge- 
famte Gemeinderat von Finkenkrug unfer Führung des Bür- 
germeifters und des Gendarmen. Als Zeugen fämtliche männ- 
lichen Mitglieder der Hochzeitsgefellfchaft. 

Da habe ich den Kommandeur, Herrn Kapitän Ehrhardt, 
zum erften Male wirklich wũtend gefehen. Nachdem er alle 
angehörf hafte, wurde der Leutnant geholt. Ich habe der Uns 
ferredung nicht beigerwohnt, aber der Anpfiff, den er erhielt, 
mar nicht von Kakao. Mit hochrotem Kopf kam er heraus. 

Er meinfe: 

„Macht man nifcht, und's paffiert was, kriegt man eins 
auf den ‚Huf. Macht man was, und’s iſt nifcht paffiert, kriegt 
man aud) eins auf den Huf. Wie man’s madt, if falfh.” 





— — Kapp- Pueſch 


Man kann fagen, was man will, der Kapp⸗Putſch hat feine 
gufen Geiten gehabt, die einfach nicht wegzuleugnen find. Und 
wenn man die Spiefbürger immer wieder hört: Es ging doch 
alles fo fdhön. Wir waren doch in einem ruhigen Fahrtwaffer. 
Was habt ihr denn erreicht? Die Sozis haben ſich geeint. hr 
habt die Enfente verkrägt. Dadurd) Habt ihr erſt gezeigt, daß 
in Deutfejland noch Kräfte am Werke find, die Berfailles 
zerfeplagen wollen. 

Das ift alles Sarifari. Gott ſei Dank haben wir das natio- 
nale Deutſchland wieder aufgerüftelt. Wir haben ihm gezeigt, 
daß es noch Märmer gibt, die eben nicht zu allem Ja und 
Amen fagen. Mandem, der ſchon pollfommen zu refignieren 
drohfe, wurde das Rückgrat wieder geftärkt, und er fhöpfte 
Atem. Und die Parteien? Haben wir ihnen nicht den Weg 
bereitet? Haben wir nicht gezeigt, wozu zweifaufend refolufe 
Männer unfer einem mannhaften Gührer fähig find® Und die 
Entente? Warum brummfe man uns denn den Berfailler Ber- 
trag auf? Weil es in Deutfhland überhaupf gar Feinen na- 
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tionalen WBiderftand mehr gab. Wie war es denn in der fran- 
zoſiſchen Revolution nad) dem verlorenen Kriege? Geſchloſſener 
Biderftand auf der ganzen Linie. Keine Refignation oder infer- 
nationaler Berbrüderungsfimmel oder Pazifismus. Hätte das 
deutſche Volt auch mur einmal Widerftand gezeigt, jo hätte 
fid) die Entente fehiwer gehüfet, uns diefen Schandverfrag mit 
all feinen Solgeerfejeinungen aufzubrummen. 

Und das ruhige Fahrwaffer? Ja, es war fo ſchön ruhig, 
daß Fein Mann in Deuffehland gegen die Machenfhaften der 
damaligen Machthaber fi aufbäumte. Warum wurden uns 
denn Neutwahlen vorenthalten, die längft fällig waren? Man 
mußfe ganz genau, der neue Reichstag würde ganz anders 
ausfehen als die Nationalverfammlung. Nur feine Neu 
mwahlen! Die Amter waren nod) nicht alle befegt von Novem- 
berlingen. Und die Rote Ruhrarmee? Gie wurde als ein Hirn⸗ 
gefpinft der Bürger hingeftellt, fie eriftiere überhaupt nicht, 
hieß es. Da Lam der Kapp-Puffc) und mit ihm das Auf 
ftehen diefer Roten Armee. Und wie ftand fie da! Wer die 
Gefechte bei Botropp uf. mitgemacht hat, weiß ein Lied da- 
von zu fingen. Wir tonnfen unferem Schöpfer danken, daß die 
Sreitorps noch da waren, denen es gelang, die Rote Armee 
aufs Haupt zu ſchlagen. 

Da ſagt man: a, wir hatten feine Ahnung. So was muß 
doch vorbereitet fein. Das Fam fo plöglich. Was follten wir 
denn machen? 

a, follten denn Lütttoig und Genoffen in alle Welt pofau- 
nen: Am 13. März marfehieren wir nad) Berlin? Hier onnfe 
nm die Aberraſchung Erfolg haben. Aber ihr, die ihr immer 
tedefet, fo geht's nich weiter, ihr durftet eben nicht aͤberraſcht 
fein, fondern mußtet ftets bereit fein zum Handeln. Jegt zeigte 
fid), wer ift ein Kerl, wer will überhaupt Verantwortung 
tagen. Ihr warf aber nich bereit dazu! Warum ift denn 
die Revolufion 1918 fo prompt gelungen? Weil nad) dem Zu⸗ 
fammenbruc) des großen Apparafes, als die oberfte Führung 
aufbörfe und feine Befehle mehr gegeben wurden, neungig 
Prozent der Führer ımfähig waren, aus fi heraus zu 
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handeln, ohne Befehl, auf eigene Berant- 
worfung. Da liege der Hund begraben. Wir dachten na- 
fürli, daß diefe Erkenntnis langfam ſich durchgefegt Hätte. 
Aber wir haffen uns getãuſcht. Die Gründe, derenftvegen die 
Revolution 1918 fo glänzend gelang, find genau diefelben, 
derentwegen der Kapp-Putfe) fo glänzend in die Binfen ging. 
Nicht wir waren die Karnidel, fondern ihr, die ihr genau fo 
unentfehloffen daftandet, wie im November 1918. Die Bor- 
würfe mögen bitter fein, aber wahr. 

Alfo unfere Gtimmung war gut. Wir hatten einen Führer, 
der den Teufel aus der Hölle holte, wenn es fein mußte. Wir 
hatten vor allen Dingen das Berfcauen zu uns felbft. 

€s lag was in der Luft. Man las rechte Zeitungen, man 
las linke Zeitungen. Überall dasfelbe: „Die Schweinerei muß 
eine andere werden!” Aber mit Zeitungsgerväfc) änderte man 
nichts. Wir waren bereit, in die Brefche zu fpringen. Es wurde 
uns ja auch nich ſchwer gemacht. Noskehunde, Baltitummege- 
lagerer hieß es im Regierungsblaft, dem Vorwärts. Waren 
toie nicht Regierungstruppe? Hatten wir nicht unferen Kopf 
bingehalten au) für das Triumirat Ebert, Nosfe, Geheide: 
mann? Hatten wir nicht den Bolſchewismus ferngehalten 
vom Deutfhen Reid? Ya, vom ganzen Weften. IBelde 
Tragit| Wir, das befiegte deutiche Volt hatten den Wall ge: 
Bildef gegen den marfcjierenden Bolfehetvismus für unfere ine 
famen, mitleidslofen Gegner, die uns in der gemeinften Weife 
befniefen. Und wir $reiforpsleufe waren der Sturmbock ges 
weſen dabei. Welche Tragit! 

Dir faßen zufammen in der Baracke und Klönten. 

„Ach Mumpiß,“ fagt Kern, „toir find die größten Rindviedher 
des zwanzigften Jahrhunderts geweſen. Wir hätten den Bol- 
f&ernismus rennen laffen müffen. Er wäre meifergewandert 
nad) dem Beten. Wenn nicht, häften wir zum mindeften einen 
gleich tiefen Graben gezogen gegen Frankreich, wie es die 
Kuffen gefan Haben. Dorf gibt es Feine Gehnüffellom- 
miffionen.“ 

„Du redeſt, wie du fühlft, ohne Überlegung”, fagf einer. 
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Quatſchl Für was haft du dich denn eingefegt? Für die 
Entente, der du den Bolfehewismus ferngehalten Haft. Für 
eine Regierung, die dic) jet Noskehund umd Wegelagerer im 
eigenen Blättehen ſchimpfen läßt, für ein elendes, feiges Bürger: 
padt, das dich auch befehimpft, weil du mal zu energifch warft.” 

‚Mag fein”, fagt Bekurts, der Zugführer. „Wir brauchen 
feinen Dank. Jedenfalls haben twir umendlides Unheil vom 
deutſchen Volke ferngehalten.” 

„Alm ein nodh größeres, jahrzehntelang dauerndes Unheil 
heraufzubefepwören.“ 

„Roter Hund,” ſagt Pecheur, „du läßt did) nicht belehren. 
Du warſt der erfte, der am Kandelaber hinge dabei. Den An 
blick denke ic) mir Eöftlic, deine Iofe Zunge fo ſhön herunter- 
hängend bis zum Bauchnabel. KRöftlic) 

„Du Vieh, Pedjeur! Jedenfalls hätte id) mir aber als 
Henfersmahfgeit ein Ragout von deinem fredjen Maul aus: 
Bedungen.” 

„Gins ſieht feft, fo geht's nicht weiter. Wo man hinblickt, 
brodelt es. Wenn doch mal einer nady Berlin marſchieren 
und die ganze Gefellfehaft zum Teufel jagen würde.” 

„Das Tann Teiche paffieren”, fage ich. 

„Weißt du was Genaues, Fähnleinführer? Schieß’ mal los. 
Es liegt was in der Luft. Du weißt Befcheid.” 

Ich weiß gar niſcht. Und wenn ic) was wüßte, würde ich 
euch nifche fagen.” 

Da kam eine Drdonnanz und brachte einen Befehl. Ich las 
ihn durch. Alles gute gefpannt auf mid). 

„Da ihr Bugführer gerade alle beifammen feid, fo till id) 
euch gleich den Befehl befanntgeben. Alfo: 

Brigadebefehl. 

Heute nacht und morgen Übung mit der Reichswehrbrigade. 
Dritte Sturmtompanie fteht mit Spige Sagerausgang, Ric): 
tung Berlin, zwölf Uhr nachts Sturmgepäd. Pro Mann zehn 
Handgranafen. Gedzig Schuß. Kleine Bagage.” 

„Plagpattonen?“ fragt einer. 

„Schafstopf“, fage id. 
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Das genügte. Mit einem $reudengeheul fprang alles auf 
und lief in die Quartiere. 

Beim Kapp-Putfe) twar es genau fo wie in der Skagerrak- 
fehlacht, das heißt, wie ſich beide einem darftellten. Den Um- 
fang und das Ausmaß Habe id) erſt erfahren aus den, Berich- 
ten. Exlebt und gefehen Habe ich nur einen ganz Mleinen Teil 





davon. Go, wie er war in meinem Geleben, will ich ihn er⸗ 
zählen. 

Als wir nachts aus dem Lager herausfchtvenfen, ſetzt ſich ein 
Auto, das an der Ece ftand, in Betvegung. Jch gebe meinem 
Gaul die Sporen, um es nod) zu erreiden. Es war aber 
fÖneller als id) umd faufte von dannen. 

„Meldet’s mal ruhig, daß wir kommen“, dachte ich. 

Schmweigend marfehieren wir dahin an der Spige der Bri⸗ 
gade. Befehl: Alles, was aus Berlin herausfommf, weiter— 
leiten; was hinein will, aufhalten ! 
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Ein Auto kommt. Darin figen zwei Gipo-Dffiziere, die ic) 
Eerme. Gie wollen zu Ehrhardt. Wir begrüßen uns. Ich laffe 
fie weiterfahren ohne Begleitung. 

Bald Eehren fie zurüc. In faufender Fahrt verſchwinden fie 
in Richtung Berlin. 

Wieder ein Aufo. Generäle darin. Gie werden angehalten. 
Ich reife heran. 

„Wo ift Kapitän Ehrhardf?” fragt einer barſch. 

„Sinten“, fage ih. 

„Barum halten Sie uns an?“ 

„Weil ich Befehl dazu habe. Wo wollen die Herren hin?" 
fage id. 

„Bu Kapitän Ehrhardt.” 

Zoewohl. Mit Bedeckung.“ 

„Die ift nicht nötig.” 

Befehl”, fage id). „Type und Oſtertun mitfahren.” 

Die beiden Gturmfoldaten ftellen ſich zu beiden Geifen aufs 
Trittbreft, und das Auto fährt ab. Kalt ift’s, und die Straße ift 
gefroren. Wir kommen zu den Pidyelsberger Hochbrüden, die 
einen Holzbohlenbelag haben. Mein Pferd rutfht aus und 
ftürzt. Sc) Tomme mit dem linken Bein darunter zu liegen. Wir 
Tommen aber ſchneli frei voneinander und find bald auf den 
Beinen. 

„Schlechtes Zeichen”, ſagt einer. 

„Dazu der 13. März. Cäfarn ging's aud) fehon dredig an 
dem Tage.” 

„Amer Noske”, fagt einer, und das böfe Dmen war ab 
gef&oben. 

Da kommt das Aufo von hinten wieder auf. Es wird an- 
gehalten. Type meldet mir, daß es paffieren kann. Die Herren 
Generäle find ſchon ganz nerpös. 

„Bitte weiter”, fage id). 

Sie gondeln ab. 

Ein Drdomnanzteiter kommt angefprengf. Altes foll halten: 
bleiben zur Raffeeausgabe. 

Bir fegen die Karabiner zufammen. Am Straßenrand figen 


56 


und ftehen die Sturmfoldafen in Gruppen zufammen. Da 
Tomme Ehrhardt im Aufo. 

„Laffen Sie Ihre Leute zuſammenſchließen.“ 

Im Nu ift es gefehehen. 

Kurz in Enappen Worten feil er uns mit, daß wir nad) 
Berlin marfchieren. Die Generäle, von Noske gefandt, wollten 
ihn zur Umkehr beivegen. Cr hatfe feine Bedingungen geftellt. 
‚Hat er bis fieben Uhr morgens am Weihbild der Gtadt Feine 
Antivort, fo rüden wir ein. Die Gkurmkompanie befegt das 
Reihswehrminifterium. 

Gott fei Dank, num wußten wir Befeheid! 

Bald kommt der Befehl zum Aufbrud. Die Brigade'mar- 
ſchiert weiter. Die Bedingungen find abgelehnt, hören wir. 
Um fo beffer. 

Bir erreichen Berlin. 

Da ftehen fo domiſche Geftalten. Im Wintermantel. Hüte 
auf dem Kopf und Getvehre umgehängt. Es ift Charloften- 
Burger Einwohnerwehr. Gie riefen uns zu: 

„Out, daß ihr Eommt. Da konnen wir nun nad) Haufe 
geben.“ 

Bir fommen zum Großen Stern. Oberleutnant Beckurts, 
der die Spige führte, läßf mir melden, er fei auf Truppen ge- 
ftoßen. Id) reife vor. Er verhandelt mit einem Offizier. 

„Bo ift Ehrhardt?” fragt diefer. 

„Der komme hinten beim Gros.” Er guckt kurz angeftrengt 
in die Richtung, aus der wir kommen, gleich als ob er ihn 
fuchen wollte. 

„Soo, dann rüden wir ab”, fagt er. 

Gefagt, getan. 

Jetzt ſchwenken wir vet ab in Richtung Reichawehr · 
miniſterium. Am Rande des Tiergartens gehen wir in Ge— 
fehtsformation über, um das Reichstvehrminifterium, falls 
Widerftand erfolgen follte, mit Gewalt zu nehmen. Un der 
Bendlerftraße fteht ein Poften vom Sturmbataillon Schmidt. 

Id) zeite heran. 

Wer feid ihr denn?” fragt er. 
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„Bir find Marinebrigade Ehrhardt und wollen ins Reiche- 
toehrminifterium. Wollt ihr uns den Eintritt vermehren?” 

„Wir wiffen gar nidjts. Man munkelt alles mögliche. Ich 
till aber mal dem Kommandeur Meldung machen.“ Damit 
ging er los. Er ſchien mir inftruiert zu fein. 

3) gehe meine Front lang. An der Ede des Tiergartens 
liegt mein Freund Kautter mif feiner Kompanie. Ein großer 
Biilift fritt auf uns zu. 

„Na, was ift hier los.” 

Bir erkennen Ludendorff. 

„ie befegen Berlin”, fage ich. 

„ut, denn man [os dafür”, fagt er. 

Im felben Augenbli® tomme ein Aufo und Befiehlt mich zum 
Kommandeur. Kauffer fährt mit. Wir kommen ans Branden- 
Burger Tor. Da fteht Lütttoig mit einigen Ziviliſten und Ehr⸗ 
Hardt. 

„Das find anfcheinend die neuen Minifter“, ſagt Kautter. 

Die Regierung ift geflohen, hören wir. 

Ghrhardf gibt mir den Befehl, in das Reichswwehrminifterium 
einzurüeten. Ich befteige wieder das Auto. Sm Abfahren höre 
id) die Negimenter mit Hlingendem Gpiel durch das Branden- 
Burger Tor einrücen. 

Id fammle meine Kompanie. 

Unter den Klängen des Liedes „D Deutſchland hoc) in 
Ehren” rüden wir vor das Reihswehrminifterium. Sturm: 
Bataillon Schmidt empfängt uns. 

Bagage wird untergebracht. Quartiere find im Nu gemacht. 

Die Sturmtompanie übernimmt die Wache und alle Poften. 

Id) verfeile die Züge. Maſchinengewehre werden in Oke 
hung gebracht, die Geſchatze poftiert, um nötigenfalls den Bend- 
lerblo@® zu verfeidigen. 

Id) glaube kaum, daß er genommen worden wäre. 

Ein Mordebetrieb Hub an. Flugbläfterfolonnen. Alle mög: 
lichen Sreitoilligen meldeten fi), die eingeftellt fein wollten. 
RNachſchub kam aus Döberig. Patrouillen wurden losgefchickt, 
Anfammlungen zerftzeuf. 
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Der Generalftreif ift im Gange. Gut fo, der hilft uns nur. 

Der Norden der Stadt ift in hellem Aufruhr. Man hat be- 
zeits Barriladen errichtet. Ih fihiete Zivilaufklärer los. 

Bir erhalten Nachricht, daß eine Geheimdruderei im Gange 
ift. Tilly mit einem Halbzug wird hingefchieft, fie fich zu be+ 
achten. Mitten hinein in die rote Menge, mit dem Laftauto. 





Er kommt durch, haut die Druckerei kurz und Flein und kommt 
zurücgefauft, umfchtoiert don Sugeln, ohne einen Verkuft. 
Ein Propagandamarfc) durch die Gtadf. Viele frohe Ge- 
fichter, die uns zujubeln, aber auch viele verbiffene. Gruppen 
ftehen herum, um einen Redner gefcharf. Wir fprengen fie, 
fangen die Redner, meift Juden, die gegen Kapp hegen. Na) 
einiger Zeit werden fie enflaffen, und fie Halten Feine Reden 
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mehr. Der Eurze Aufenthalt hatte genügt, ihnen diefe Scherze 
zu_berleiden. Gie mußfen erft mal ihr Ahferguartier Fühlen. 

In Schöneberg ift das Rathaus geftürmt. Eine Dffiziere- 
abteilung der Einwohnertvehr twar aufgefordert worden, ihre 
Waffen abzugeben. Man verſprach freien Abzug. Sie waren 
fo föricht, es zu fun. Als fie die Aufos beftiegen hatten, um 
abzufahren, warf man diefe um und zerframpelte die Männer 
Buchftäblid. Ich wurde Hinbeordert. Da munderten ſich die 
Beftien auch nod), daß wir dazmifchenfehoffen. Es geſchah zwar 
infolge eines mißverftandenen Befehls, der auf die Wut und 
Erregung meiner Leute zurüczuführen twar, aber mir kam es 
vor wie ein Gottesgericht. — 

Wir müffen wieder zurüc, 

„Drei Lilien, drei Lilien, die pflanzt' ich auf ein Grab”, 
fingen wir. 

Von hinten will der Mob den Schluß meiner Kompanie 
eindrüden und zu entwaffnen verfuchen. Eine Galve aus der 
Mafchinenpiftole von Leutnant Schulz genügt, die Bande zu 
bertreiben. 

Gerüchte kommen aller Art. Die Geſchichte gebt fehief, die 
Generäle machen nicht mehr mit. 

Ich werde in die Reichskanzlei befohlen. Führerverfamm: 
hung. Dberft Bauer fpricht, dann ſpriche Wangenheim, dann 
Yagom. Ein höherer Reichswehroffizier fpricht. Man verhan- 
delt, ob man Pütttoif, weiter folgen foll oder nicht. Richti- 
ger Goldatenraf in übelfter Form. Bir flaunen! 
Iſt denn fo etwas überhaupt möglich? Ludendorff erfiheint. 
Smponierend ſpricht er, noch einmal richtet er den Appell an 
feine früheren Dffigiere, die er im Felde geführt. Er begegnef 
num gleidigültigen Geficytern. Er derſchwindet 

Es wird abgeftimmt. Nieberziehend, Alle laſſen Lütt- 
tig fallen, bis auf drei: Ehrhardt, Lügom umd ein 
Major einer Nachrichtenabteilung. 

General dv. Doen fpradh. Geht energifh. Er traf für 
GSeedt ein. Jh durchſchaute ihn foforf. Er flog aud) bald, 
wie alle die Herren, die dorf Goldatenrat machten. 
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Ich pirfche mic) an Ehrhardt heran und frage leife: „Unten 
flebt der erfte Sturmzug. Soll ic) alle feftnehmen?” 

„Nein, antwortet er Eurz. 

Da richtet ſich Ehrhardt aufs wie eine pfeifende Säöeltinge 
fönitten feine Worte dureh die Luft: „Jh rüde aus Ber- 
Iinaus!“ 

Diefe Geſichter l Erſchrockene Menſchen habe ich off gefehen, 
aber erfthrodtene Generäle auf einem Haufen zufammen noch 
nie. Ich mußte untoillfürlih lächeln, obgleich es tatfächlich 
mehr zum Beinen geivefen wäre. 

Und mın ging’s los! Man redete auf ihn ein. Man faßte 
ihn beim Portepee, jet in der Stunde der Gefahr dürfe er 
nic)t gehen. 

Mit einem farkaftifhen Geſicht ſagt Ehrhardt: „Unter 
diefen Umftänden will ic) bleiben.” 

Alles afmete exleichfert auf. Man ging auseinander. Seeckt 
war der fommende Mann. 

Bir erhalten Befehl zum Abrücten nach dem Weften Berline. 

Ehrhardt Fommt und ſpricht zu uns. Er Plärf uns auf. Die 
Sache ift verloren. Gefcheifert an der Unzulãnglichkeit der neuen 
Führerfihaft. Er fagt mir, daf er mit der Sturmfompanie 
abrüden mill. 

Plöglich ift er weg. Keiner Tann mir fagen, wo er ift. Da 
ift was paffiert! Je nehme fechs Sturmfoldaten und bin im 
Nu dor den Räumen, two ſich Geedt eingeniftet hat. Ein 
Dberftleunant fragt nad; meinem Begehr. 

„Ih fuhe Kapitän Ehrhardt. ZE er hier?!“ frage ich 
drohend. P 

Achſelʒucken. 

„Wenn Kapitän Ehrhardt Binnen zehn Minuten nicht hier 
ift,* fage ic) langfam, „find der General v. Seect und fein 
Stab meine Gefangenen, und zwar fo lange, bis Kapitän 
Ehrhardt wieder da if.“ 

©: erfhraf fichtlig. 

Wir wiffen nicht, wo er ift. Ich werde aber nachforfehen.” 
Er verſchwindet. 
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Nach kurzer Zeit befomme ic) die Nachricht, daß Ehrhardt 
bei der Nachrichtenabfeilung ſpricht 

Gut. Alfo alles in Drönung. 

Bir rüden ab. 

In Richtung Reichstag Hören wir ſchießen. 

Biele Menfchen auf der Strafe. Ze laffe in Straßenräum- 
formation marfchieren. Jeder, der nicht Plag macht oder freche 
Redensarfen vom Gtapel läßt, bekommt eins aufs Maul. Ich 





fehe noch den langen Zucht, wie er einer Berliner Kodderſchnauze 
eine lebte, daß der fich beinahe überfehlug. Wunderboll! 

Im Beten Halt! 

Wir beziehen das Landivehrkafino. Man braucht uns noch. 
Nur Iangfam dürfen wir uns verdünnifieren. 

Nachts gehe ich Ronde. Bor uns der Bahnhof Zoo. Wenn 
die Bolfhis auf dem Cohienenftrang lang Zommen, Tonnen 
fie ıms fein in die Bude fhießen. 

Sollte ih noch Poften aufftellen? Ach Chief! Die armen 
Rerle haben genug gemacht. 
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IH Iege mid) aufs Stroh. Plöglid, der Ruf „Alarm! 

Sc) fpringe ganz verdatferf auf. 

"Bufcher,” fage ich zum Adjufanfen, „fieh mal nach), was 
los ift.“ 

Er kommt wieder. „Alles ruhig”, meldet er. 

„Wer hat fid) denn da in die Hofen gemacht?” frage Tilly. 

Rach Furzer Zeit ruht wieder alles. 

Neben mir lag mein Burfche. „Wer hat denn bloß Alarm 
gemacht?” frage id. 

„Herr Kapifänleutnant felbft. Im Schlafe anſcheinend. Es 
Tam ganz gequält heraus“, fagt er. 

„Dacht' icy’s mir doch“, fage ich. „ch fräumte, die Bolſchis 
tämen die Bahn lang und überfielen uns. Daß du bloß das 
Maul hältft,“ fage id), „fonft bin ich der Blamierfe.” 

Am nächften Tag rüdten wir ab. Gen Döberig. 

Bieder Halt an den Pichelsberger Brüden. Wieder warten, 
ob die Bolfehis eventuell Iosfehlagen. 

Es gefchieht nicht. 

„Do wärn wi wedder”, fagf Beder, der Seemann, als wir 
uns Döberig nähern. 

„S'war mal was anders”, meinf einer. 

„Bom tein fporflichen Standpunkt aus betrachtet, war es 
eigentlid) riefig nett”, wirft ein Dritter ein. 

Da fagt Brandfche, das Läftermaul: „Wenn der Fähnlein- 
führer nice vom Gaul gepkımpft wäre, häften wir ficher ge- 
wonnen.“ 

Bir nähern uns dem Lager. 

Da fteht der Lagerfommandant mit tief fraurigem Geficht. 

Die Kompanie fängt an zu fingen. Das fhöne Lied fteigt: 
Bin ein fahrender Gefell, kenne Feine Sorgen. Als aber der 
Lagerfommandant den Refrain hörte 

Drum immer luftig Blut, 
Ein feifeher, froher Ginn, 
Putſch is futſch 
Und Kapp is hin... 
da verfehtwand er fpomftreichs, fein greifes Haupt ſchüttelnd. 
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Bir werfen ımfer Sturmgepäck in die Ede und brennen 
den Knöfel an. 
Wat mok wi nu?” fagt Beder. 
„Das till id) dir ganz genau fagen,” fagt Kernſche. 
„Barum denn meinen, 
Wenn ein Putſch zu Ende geht, 
Da fehon der nächfte 
Wieder in Erwatiung ſteht. 
Man ſagt: Auf Wiederfehn 
Und dent ſich heimlic) Bloß: 
In vierzehn Tagen 
Geht ja ſchon der neue los.” 
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Landstuedte 
Wen oO berfhlefienrcgar 


Am Mai 1921 flug der Pole los. Bir hatten darauf 
gewartet. Korfanty mußte, daß die Abftimmung zuungumften 
Polens ausfallen würde, darum wollte er diefe verhindern und 
eine vollendete Tatfache fehaffen. Er hatte aber nicht mit denen 
gerechnet, die ſchon lange darauf warteten, ihm an die Kehle 
zu fpringen. Dazu gehörten wir. 

Der Ruf Deutſches Bolt in Nog!” ließ uns alles ftehen- 
und Hiegenlaffen. Was galt uns in diefem Augenblide Gamilie, 
Beruf, Studium oder Schule? Wir Wilinger kannten jege nur 
eins, unferen Eid: Wo deutſches Volk in Not ift, 
haft du zur Gfelle zu fein, dich einzufegen mit 
Leib und Leben! Und wir waren zur Gtelle. 

Wir Wikinger find alle Soldatennaturen. Uns hatte das 
Berhandeln, Abftimmen und Profeftieren ſchon lange gewurmt. 
Der Pole konnte uns keinen befferen Gefallen tum. 

Alſo los dafür. 

In den erften Maitagen überfehritten wir als Sturmkom⸗ 
panie Koppe die Dder. 

Das geflügelte Wort: Kann ich Millionen aus der Erde 
flampfen, wachſt mir ein Kornfeld in der flachen Hand? war 
zur Hälfte wahr geworden. Wenn auch Feine Millionen da 
tmaren, fo doch etliche Taufende. Auf die Kornfelder in der 
flachen Sand Iegten wit keinen gefteigerten Wert, da gab’s 
genug in Oberfihlefien. Uns wäre es lieber getvefen, ung wären 
Karabiner in der Fauſt gervachfen. 

Alles war tätig. Die Poften einer Eriegführenden Abteilung 
waren im Nu befegt. Seldtvebel, Futtermeifter, Quartiermacher, 
Waffenoffizier, Berpflegungsoffizier, Schreiber und fo weiter. 
Jeder 309 los umd Elaufe fich, was er brauchte. Pferd, eld- 
Büche, Ausrüftungsgegenftände, Waffen, ſoweit wir fie nicht 
mifgebradh haften. Unfer Geldfüchenfahrer war ein richtiger 
Prinz, der Hleine Prinz Lippe. Ein richtiger Pferdejoel. Er 
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pugfe an feinen Gäulen herum, daß es eine Luft war. Er wuſch 
fie fogar, welch nügliches Gefhäft er an feinem eigenen Körper 
peinlic) vermied, bis toir ihm mal feine Iedernen Reithofen voll 
Baffer füllten, notabene als er fie anhatte. 

Aber man denke nur nich, daß mun jeder ein Pöftchen ber 
forgen wollte. D nein. Wenn es Enallte, war jeder mit vorn. 
Nur drei mußten zurücbleiben zur Bederkung unferer Fahr⸗ 
zeuge. Und die fehimpften darüber Erummer Hund. Das war 
der Koch, der alte Schnirch, im Alter von fiebenundfechzig 
Jahren, der mit zwei Göhnen gefommen war aus Breslau. 
Die anderen beiden waren zwei Studenten, die haften zufam- 
men nur zwei Beine, die anderen waren ihnen im Kriege ab⸗ 
gefehoffen worden. Hut ab vor den Dreien, mancher Deutfche 
muß wohl bor denen fich fejämen. 

Bei meiner langen Kriegserfahrung hatte ich noch niemals 
erlebt: Abteilungsftärfe zweihundertundzehn 
Mann, Gefehfsftärfe zweihundertundfieben 
Mann. 

Ich will nicht von unferen Taten erzählen. Die Geſchichte 
unferes Zuges foll mal fpäfer feftgelegt werden. Ich win nur 
bier meinen alten Treuen ein Denkmal feen, damit fie nicht 
der Vergeffenheit dermaleinft anheimfallen. 

Ja, das waren Typen. Mit ihnen hätte ich den Teufel aus 
der Hölle Holen Fönnen. Da wurden Gtücdhen vollbracht, die 
eben nur diefe Burſchen fertig bringen Eonnfen. Bon ihnen will 
ic erzählen. 

Da war Ulli Koppe. Damals war er gerade Mediziner, 
mittlerwelle wird er wohl alle Fakultäten durch haben und bei 
der Theologie gelandet fein, da habe id) mm Feine Angft mehr 
um fein Gorflommen. Der meinfe, auf fo einem Landsknedhts- 
zug Tönnfe er biel mehr lernen, als auf der Unität, fo fagte er 
nämlid). Er fagte auch nicht Alkohol, fondern Alikol. Man 
verſprache ſich dann nicht fo leicht, wenn man blau fei. Da 
kam einer von vorn aus der Vorpoftenlinie mif dem Rad an⸗ 
gefauft. Es war eine mordsmäßige Hige. Da es eine wichtige 
Meldung war, hatte er ſich die Lunge aus dem Hals geftram- 
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pelt. Er torfelt vom Rad — machte feine Meldung und — — 
Mit dem Seufzerhauche Uh 
Stößt ihm eine Ohnmacht zu. 
„Na, Ulli, nu zeig mal deine Kunft“, fage ich. 
Lt Enöppt feinem Patienten den Waffento® auf und geht 
iveg. Er erfeheinf wieder mit einem Eimer Waffer umd gießt ihn 
dern Entfchlafenen über den Kopf. Der kam aber fehnell zu fi. 





„geider läßt ſich diefes probafe Mittel im Zivilleben nicht 
immer antvenden“, meinte Uli, twozu ihm jeder Kenner Recht 
geben muffe. 

Ulli war ein fapferer Mann, destvegen hatte fein Zug auch 
großen Refpekt vor ihm. Nach; der Schlacht von Lenkau hatten 
wir das Dorf genommen und gefidyert. Bon Chifforwa her 
fummten die Bienen. Wir faßen auf einer Bank vor einem 
Haufe, und vor uns fprigten die Geſchoſſe auf der Straße. 
Keiner wollte den Anfang maden und Dedung nehmen. Da 
peitfehfe hinfer uns ein Gefchoß in die Lehne der Bank. Wir 
berzogen uns langſam binfer das Haus. 
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„Nun bleib ich grade figen”, meint Ulli und brannte ſich 
eine neue Zigarette an. 

Da war Neefe aus Medlenburg. Haben Gie mal 
einen Menfchen gefehen, der von links ganz anders ausfieht 
wie bon rechts? Die Menfchen find felfen. Einer davon war 
Neefe. Das war aber Fein Geburfsfehler. Unzählige Menfuren 
maren auf feiner linken Gefichfshälfte verewigt. Die rechte war 
verfchonf geblieben. Auch die Nafe hatte dabei einen Dreh nad) 
Backbord befommen. 

Ich fragte ihn: „Wo waren Gie denn im Kriege?“ 

Da fagte er: „Erft war ich Kavallerift. Das war fehr 
langweilig! Dann wurde ich Infanterift und führte drei Jahre 
eine Kompanie an der Weftftont. Das war nicht ganz fo 
langweilig. Dann wurde ich Rampfflieger und wurde abge- 
fSoffen. Da lag ich im Lazareff. Das war furdtbar lange 
teilig. Da kam ic) twieder raus, und wie es gerade anfing, 
infereffant zu werden, war der Krieg aus. Das war zu lang⸗ 
weilig. 

Diefen Mann hätte ich gern mal auf einem Pazififtenton- 
greß zur allgemeinen Erbauung herumgereicht. 

Sein Freund Kurden Wege mar ein ähnliches Ka— 
fiber. Er war aud) Kampfflieger gewvefen. Ein netter Kerl, 
wenn er Bloß nicht fo Barbarifch gefoffen hätte. 

Et erſchlen in Oberfehlefien in Sackhalbfchuhen und Iilafeider 
nen Strümpfehen. Wir mußten gerade abrüden; er packte 
feinen Rudfad® aus und zog fid) um in Geldgrau. „Jeht habe 
ich doch fatfächlich meine Stiefel vergeffen“, meinte ex. Gieben 
Stunden muffe er in feinen Schuhchen und Gteümpfchen fip- 
peln. Als wir an die Dder famen, zog er beide aus und warf 
fie mit tieftraurigem Gefiche ins Aquarium. Dann ging er 
zum näcjften Polen und requirierte ein Paar Arkerftiefel, die 
er bis zum Ende des Feldzuges trug. 

Als wir in Rafibor lagen, war Schnapsverbot. Man be— 
ftellte ſich einen Mocca double. Da befam man in einer Kaffee- 
taffe einen braunen Schnarps gereicht. Wir fagten nämlich, 
damals Schnarps, weil wir eben verdrallt waren. Erzellenz 
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Koppe, feines Zeichens Zuffermeifter, mar perfekt in diefer 
Sprade. Er meinte: „Meine Herren, Gie müffen das rrr 
mehrer ſchnurrrren tie in GSchnarrps, Korgnarc, Gchorkor- 
Inrde und Bienbfarden; die einzigfte Ausnahme bildet Name: 
Iade.” 

Aber ich will nicht abſchweifen. 

Alfo Kurtchen Wege hatte einige Mocca doubles en tasse de 
blech gefrunfen und ging num mit feinem Freund, dem Pringen 
Sippe, durch Ratibor, zu neuen Tafen bereit. Da Fomme ein 
Franzöfifeher Offizier geritten. 

„Ein polnifher Spion!“ fehreif der Prinz Lippe, und ſchon 
hänge Kurichen an dem Bein des Franzofen. Im Nu war er 
vom Pferde gezogen, alle Sandsfnechfe firömfen zufammen, 
md der Sranzofe bekam eine furdtbare Tracht Prügel. Ra 
tibor mar von den alienern befegt. Eine ſtarke Patrouille 
kam und befreite ihren Enfenfecordialen Bundesgenoffen. 

Kurtchen ließ fich in eine Auseinanderfegung mit dem italie: 
niſchen Offizier ein, twobei er demfelben mit feinem Reitftöc 
hen auf den Stahlhelm klopfte und fagte: „Heh, Lazaroni 
ifalieno Spagetti di Torino.” Dies faßte der Herr als einen 
unfteumndlihen Akt auf und verhaftefe Kurtchen Am nächften 
Tage wurde er enflaffen, da man feftgeftellt hatte, daß er in 
mücyternem Zuftande eigenflic) ein ganz netter Menfch war. 

Unfer Kompaniefingfter war Hans Schwarz. Er war 
Unferprimaner und einfad) ausgebürf von der Schule und von 
‚Haufe. Er war damals noch ein halber Junge. Beim Gturm 
auf Lenkau tar er mir als Drdonnanz zugefeilt. Im Morgen: 
grauen gingen wir vor, in Schügenreihe im Gtraßengraben, 
dann linfsum und in breiter Formation auf Senkau zu. Wir 
paffierten ein hohes Kornfeld, dann kam freies Feld. Der Pole 
haffe unfer Kommen bemerkt, wir befamen ordentlich Zunder. 
Sprungmeife ging’s vor. Langſam wurde es hell. Der Sturm 
mar mic zu risfant über das flache Feld gegen Mafehinen- 
getvehre. Ich fage zu Hänschen: „Lauf zurüd, fie follen das 
Dorf fünfzehn Minuten lang mit Artillerie belegen. Sans fteht 
auf und im Lauffehritt geht's zurü, ohne fid) zu büden, Die 
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fummenden Gefchoffe nicht achtend. Bald brummten die Fünf⸗ 
zehn-Bentimefer-Öranafen über uns weg nad) Lenkau hinein. 
Als fie verſtummten, frafen wir an zum Gfurm, da war Hans 
auch ſchon wieder neben mir. Mit blanken Augen ging er 
neben mir vor. Ich habe den Kleinen bewundert. Später fagfe 
ein alter Srontfoldaf zu mir: „ch Habe den Kleinen bei Lenkau 
gefehen, fo aufrecht twäre ich nicyt zurüdgelaufen. Ein ſchnet 
diger Bengel. Vielleicht hat er’s gar nicht gerwußt, wie ernft 
es war.” Mag fein, aber ſchneidig war's doch. 

Und da war Ohlfhläger. Jhr Eennt ihn alle, Kame- 
zaben, unferen Korfanty. Er fagte Feinen Ton, fondern han 
delte nur. Er führte ein fehtveres Mafcpinengeivehr. Im Ges 
fecht Eonnte er Feine Sufanteriften vor fid) fehen. Jmmer war 
er born, umd nie verfagte fein Mafchinengewehr. Wißt ihr 
nod), wie der Pole ums nächtlic) überfiel in Grofftein, wie Obl 
f&läger ſich am Dorfausgang poftierte im Kugelregen und die 
Polen zufammenhämmerte? Ja, das war ein Soldat! 

Bei uns twaren auch zwei Eingeborene, guf deuff), aber mit 
polnifem Namen. Kupka und Kowopl. Kupka beforgte 
alles. Er ftahl, da twar das Ende von weg! Betvundernstverf. 
©x befaß aud) destvegen Eeinerlei feelifye Hemmungen. Die 
Gefehichte, die ich jege erzähle, ift wirklich wahr, fo unglaublic) 
fie Pingt. Ich Habe mindeftens fünfzig Zeugen. 

Bir lagen in einem Dorf, deffen Namen ich vergeffen habe. 
Plöglich erhebt ſich auf dem Dorfplag ein Mordsflandal. Da 
ftehf Kupfa und ein Pole und Erafehlen auf poiniſch aufeinan- 
der los. Das ganze Dorf fland drumrum und wir mit. An: 
ſcheinend kannten fid) die beiden und hatten nun eine politifche 
Auseinanderfegung. Plölich zieht der Pole, ein baumlanger, 
flarker Kerl, fein Meffer. Kupka zieht die Piftole, und ehe ſich⸗ 
der Pole verfieht, haf er drei Schüffe im Leib. Wir glaubten, 
ex würde zufammenbrechen, aber nein, das fehlen den Burfehen 
nieht zu ftören. Er macht Kehrt und fauft ab, desgleichen 
Kupfa nad) der anderen Richtung. Plöglid) Fommen beide tier 
der, der Pole mie einer Art und Kupfa mit feinem Karabiner. 
Bir ftanden mie die Mauern. Daß Feiner von uns auf den 
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Gedanken kam, einzufpringen! Wie auf Verabredung rührte 
feiner einen Singer, man wollte die Das Duell allein ausfechten 
affen. Wie fie beinahe aneinander find, legt Kupka Furz an, 
der Schuß krocht und der Pole bricht zufammen, hat aber noch 
fo biel Kraft, die Ark nach Rupka zu fehleudern, die ihn an der 
Schulter trifft. Und num Fam das Befte. Die Frau des toten 
Polen Tomme zu Kupka umd fagt: „Gut, daß du die Beftie 





totgeſchlagen haft, kannſt bei mir Quartier nehmen.” Was 
Kupka auch faf. 

Sa, ja, Politik foll man nicht freiben, das verdirbt den 
Charakter. 

Der Eleine Komohl, genannt Apo, weil er mal bei 
der Abftimmungspoligei getvefen tvar, war ein ſchneidiges Kerl- 
hen. Ic ernannte ihn zu meiner Ordonmanz. Wir mußten 
damals viel marfehieren. Ich hatte nur ein Paar derbe Schuhe 
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mit, fo daß id; abends in meinen Strümpfen rumlief, um 
meine malträtiefen Süße zu erholen. „WBenm ich bIoß ein Paar 
Hausſchuhe hätte”, meinte id. Was madjf der Apo, er zieht 
fich Zivil an, fest fi auf fein Rad und fährt nad Kofel 
mitfen durch die Polen durch Nach vier Stunden kam er 
imieder und überreichte mir freudeftrahlend ein Paar wunder: 
fehöne Hauoſchuhe Er war fehr erflaunf, daß er erſt mal 
dafür einen mordsmäßigen Anpfiff bekam. 

Unferen Raffenphilofophen Günther mill ih 
nicht vergeffen. Er rauchte nichf, er frank nicht. Eine merk 
mürdige Erfeheimung auf dem Gebiete des Putfehtwefens! Blut- 
dürftig tar er allerdings auch), da unterfehied er fich nicht von 
uns. Id) fehe den langen Saban nod, übers Seld fligen in 
langen Sprüngen und alle zehn Schrift einen Schuß abgeben 
auf die fliehenden Polen. 

Eines Abends hat der Zug Jagew Zugabend. Da wurde 
enorm gepüßf. Jagow ift die Ruhe felbft. Som gegenüber figt 
unfer Raffephilofoph. 

„Bas ftieren Gie mic) denn fo an, wien Hund, der Fliegen 
fängt?“ fragt Jagom. 

u fludiere Shren Schädel.” 

„Sooo?" 

„Sie find ein nordifch-oftifher Kopf“, fagt Günther. 

„Und Gie find ein Schafsopf”, fagt Jagom. 

Aber fo was nahm man nicht übel. Im Gegenteil, der Phi: 
loſoph fing mun an, feine Behauptung zu beweifen und hielt 
einen fulminanten Vortrag über Shädelbildung. Der dauerte 
fo eine Halbe Stunde. Als er geendet hatte, nahm Jagow lang- 
fam feine kurze Pfeife mif der dechten Hand aus dem linfen 
Mundtoinkel und fagfe: „Roloffal!” 

Da war nod) einer, feinen Namen will ich nicht nennen, der 
mar wie ein kleines Mädchen, er fah auch fo aus. Aber in der 
Shladht, da war er alles andere. Zur Abteilung ftieß er, als 
toir gerade im Gefecht lagen bei Großftein. Er begab fich alfo 
gleid) in die mänmermordende Ghlaht und Binnen fünf Mi- 
nuten befommf er einen verpaf, einen Beinfhuß. Er kam nad) 
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Krappig. Da es nıtr ein Fleiſchſchuß war, Fam er bald wieder. 
Als ich ihn fah, fragte ich: 

„Na, mas made Ihr Schuß?” 

Da iird er ganz tof und fagf: „Welchen meinen Herr Ka- 
pitãnleutnant ꝰ 

Id) mußte furchtbar lachen, und feder alte Kadett wird auch 
laden müffen, tern er das lieft. 

Wir waren ein munferes Völkchen. Und als die deutſche 
Regierung fehlapp machte, die Leitung in Dberfehlefien fhlapp 
machte, und verhandelt wurde, daß wir nicht weiter vor follten, 
da wollten wir es erzwingen. Ich bin heufe noch davon über: 
zeugt, häffen wir ohne Nüdfidynahme auf die Entente die 
Polen bis an ihre Grenze geheßt, die Abftimmung wäre anders 
verlaufen, und das KRohlengebiet gehörte uns. 

Bir lagen bei Groß-Strehlig. Eine fo merkwürdige Stellung 
der feindlichen Brüder war da enfftanden, wie fie wohl in der. 
Kriegogeſchichte einzigartig daftand. Im Dften beginnend eine 
polnifche Linie, denen gegenüber Frangofen, die den Polen nad) 
Welten den Weg verfperrten. Dann Fam eine franzöfifche Linie, 
die ums verwehren wollte, den Polen anzugreifen. Dann 
kamen wir als bierfe Linie. Hinfer uns nad) Weften zu lagen 
aliener, um hinten bißchen aufzupaffen, daß da niemand 
Keilerei anfing. Und dann Kamen unfere Referven als 
Nummer fechs in der Reihenfolge. 

Damit mın die Sache bißchen in Fluß kam, gingen von uns 
nachts Pafronillen Ios, umgingen die frangöfifhe Stellung und 
piefehten fic auf die polnifche Geite. Bon dort fingen fie ein 
furchthares Schnellfeuer auf Die Sranzofen an. Die glaubten 
nafüclieh, fie befämen von den Polen Geuer. Leuchfkugeln gin- 
gen hoch, die Polen machten Alarm, desgleichen die Sranzofen, 
ein wüftes Gefehieße erhob ſich Der Zweck war erreicht, und 
unfere Patronillen machten, daß fie fehnell wieder rüberfamen. 
So amüfierten wir uns näcjtliherteile. Die anderen haben 
nie gemerkt, wer die Gtörenfriede waren. 

Bißchen merkwürdige Befehlsverhältniffe waren da and). 
Ich unferftellte mid) mit meiner Abteilung niemandem. Jh 


73 


mar fo eine fliegende Abfeilung und zog dorfhin, mo etwas 
los war. Als an der Gtelle, von der ich oben fpradh, nichts 
mehr zu machen war, befehloß id) mein Heil beim Grafen 
Magnis zu berſuchen Der wollte bei Ratibor vorgehen. Ich 
beftelle mir alfo einen Transport, ziehe meine Poftierungen 
ein, melde nach Krappith daß ic) abziehe und fahre los. Wir 
waren gerade bei Roswadze beim Berladen, da Fam mein 
nächfthöherer Borgefegter, feines Zeichens Leutnant und Ba- 
faillonstommandeur. Er war furdtbar aufgeregt, ich könne 
doch nich einfach Iosziehen, das ginge doch nicht! 

„Slauben Sie, mein Lieber, ih) made Grenſſchutz für die 
Sranzofen? Ich habe doch Feene Schmerſeefe gefteffen. Ent- 
imeder gebt’s vor, oder id) ziehe woanders hin.“ 

Ja) follte doch wenigftens zum Abfehnittstommandeur kom⸗ 
men! Das tat id) gerne, denn ich wollte iym genau fo meine 
Meinung fagen. Wir geriefen aneinander. Ich fagte ihm aber 
ziemlich herzlos, wenn er die Schweinerei mifmadje, die vom 
Berlin befohlen wäre, fo folle er es ruhig fun. Ich ließe 
mic) nich£ veralbern. Entweder wir jagfen den Polen hinaus 
oder wir kehrten zurück zur Arbeit. Bei Rafibor bezogen wir 
Duartiere. Wer erfejeinf plöglich nach zwei Tagen? Mein 
‚Herr Seufnant mit den anderen beiden Kompanien. Ihm war 
es aud) zu dumm getvorden. 

Das lingt vielleicht alles bißchen unglaublich und difziplin- 
los. Es zeug£ aber von dem Geifte, der in der Truppe ftechte. 
Bir wollten den Polenhunden an die Kehle, die da glaubten, 
mit dern Seichnam des gefällten Riefen Schindluder treiben zu 
#önnen. Wir wußten alle, worauf es ankam. Jawohl, wir 
waren Landoknechte Aber im beften Sinne für unfer Sand und 
unfer Bolt. Gedankt hat es uns feiner. Wir wollen auc) feinen 
Dant, weil wir nur unfere Pflicht taten. 

Und mir gehörten nicht zu einer befonderen milifariftifchen 
Kaffe. Aus allen Bevölferungsfehichten kamen wir, und das 
ift für mid) der Betveis, daß es nicht ſchlecht ſteht um Deutfh- 
land. Der nationale Arbeiter hat neben mir gefochten, und fo 
wird jeden deuffehen Arbeiter dermaleinft der deutfhe Zorn 
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paden, wenn der Tag der Befreiung kommt, und er wird mit 
uns mit dem Schwerte alles das wiederholen, mas uns der Feind 
geranbf und infernafionales Lügnergefindel erfehachert Hat. 

Das Bild der Beerdigung umferer Toten nach dem Gefecht 
bei Groß-Öfein wird mir unauslöfejlid, im Gedächtnis haften- 
bleiben, 

Unfere Tofen waren der Faähnmrich von Gtudtnig 
und der Student Dbermüller. Bon einer anderen Ub- 
feilung waren gefallen ein Sandlungsgehilfe und ein Arbeiter. 
Nach der Nede des Pfarrers exgeiff der Yugführer unferes 
erften Zuges das Work: 

Hier liegen vor uns vier Vertreter der fogenannten Klaffen 
des deutſchen Volkes. ufammengefunden haben fie fih zu 
gemeinfamer Hilfe, gemeinfam find fie in den Tod gegangen 
für ihr Volt, für ihr Vaterland. Der Tod diefer vier Ge— 
freuen foll uns und dem ganzen deutfchen Volke ein Cymbol 
fein. So wird es fid) finden, allen Klafſenhaß beifeite fehiebend, 
gu gemeinfamem Handeln in Bitterfter Not. Go muß es wer⸗ 
den! In fieffter No£ haben diefe vier fid) gefunden, in tieffter 
Not findet ſich ein BolE.“ 

Die Salven brauften über das offene Grab. Mit entblößten 
‚Häupfern fangen wir: „Ich haft’ einen Kameraden.” 

Nein, nein und abermals nein! Der Krieg ift nicht ver- 
loren! Ein neues Deutſchland wird aus diefer Not erftehen. 
Und wir dandoknechte tverden dazu gebraucht werden. 

Heut nod) die Krone des Lebens genießen, 

Was ſchadet's, wenn morgen die Brünnlein fliegen, 
Die fprudelnden Duellen, heiß und rof. 
LandsEnecht, dir ward eine Krone gegeben, 

Du frägft fie ladjend ins lockende Reben, 

Du trägft fie lachend in dunklen Tod. 
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DieGalofhendes®lüds 


Während des Krieges wohnte id) mit meinem Freunde Richh 
Feldt zufammen. Das war ein Sonnenmenſch. Er war wohl 
einer bon den wenigen, die feinen Feind haften. Er kam mit 
feinem U-Boot night wieder. Das war für mid) eine trübe Zeit. 
Viele hatte der Tod aus unferen Reihen geriffen. Aber das 
ging mir an die Nieren. Sobald man aus See zurücfam, 
jedes Möbelftüc, jedes Bild, jedes Bud) erinnerfe an ihn. 
Man hätte heulen mögen. 

Da dam die Revohıfion. Man hatte an Neues zu denken. 
Die Wohnung wurde aufgegeben. Jh padte die unteren 
Wafchtifcpfächer aus. Allerlei Stiefel Tamen zum Vorſchein, 
darunter ein Paar furchtbar große Gummifchuhe. Ich erinnerte 
mic), daß mir Ricyy einmal erzählte, die hacte mal einer ftehen 
laffen nad) einer Seftivitäf. Er hatte nie tausbefommen, wer 
e8 getvefen tar. Die Dinger waren ihm zum Fluch geworden. 
Wenn er mif einem zufammenfam, gucfe er ihm auf die 
Süße, und wenn der ordentliche Duadratlatfiyen hate, fragte 
er ihn, ob er vielleicht ein Paar Gummifchuhe bei ihm häfte 
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ftehen laffen. Der Betreffende fühlte fi) natürlich angepöbelt 
und ſchnappte ein. — Du annft fie vielleicht doch mal ge⸗ 
Braudyen, dachte id) und packte fie ein. 

Es kam die Freiforpszeit, da Fam man aus den Lang- 
ſchaftern niche raus. Ich gab eine kurze Gaftrolle bei der neuen 
Reichemarine und verduftete. Wie das kam, darüber ſchweigt 
lieber des Sängers Höflichkeit. 

Ic fuhr nah Haufe und packte für Münden. Dort Ton- 
fulten wir'n bißchem wie der Gtaatsgerichtshof einige Jahre 
fpäter feftftellte. In Münden war der Teufel los Jeder, der 
auf dem Gebiete des Putfchwefens eine Rolle fpielen wollte, 
und das waren nicht wenige, verfammelte ſich in Münden. 
Man mache ſich feinen Begriff, mas an ausgefallenen Ta- 
furen da alles zufammentam. 

Eines ſchoͤnen Tages regnefe es Strippen. 

Aha“ denke ich. „Ouf, daß du damals die Galoſchen mifge- 
nommen haft!” Einen Regenfepirm befaß ich feit fünfunddreißig 
Jahren nicht, fo alt war id) namlich gerade. Aber immer, wenn 
ich mal meine alte Mutter befuchte, ſagte fie bei meinem Sort: 
geben: „Haft du deinen Schiem nicht vergeffen?” 

Na, alfo Furz und guf, id) hole meine Galoſchen hervor. 
Bißchen groß. Aber ich ftedte in jede eine Lage Beitungspapier 
und frabe los. Ja, das war natürlid, diel zu wenig Papier 
drin. Ich fhlampe immer mit den Hacken raus. Das ift ja 
furchtbar! Die Hofen ftauchen ſich auch noch auf den Haden. 
Wenn id) auch dicht von Eitelkeit ftroßfe, fo malte id) mir 
doch ein fhredliches Bild von mir. 

Im Doeon-Cafe traf id) die anderen Mitverſchwoͤrer. Wir 
Brempelten Deutfehland von Dften nad Weften um, dann 
murde es von Norden nad) Güden aufgerollt, dann von Güden 
nad) Norden ımd fo fort. Nachdem wir feftgeftellt Hatten, daß 
Qudendorff ein Nashorn, Ehrhardt ein verfappfer Kommunift, 
Pittinger ein armer Serfinniger, Möhl ein Schlappſchwang 
Efperich ein alter Pavian und Hitler ein großer Quatſchkopp 
fei, und wir die einzigften twären, die Deuffehland retten Fönn- 
fen, Eonnfe man langfam zum Abendeffen übergehen. 
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Ich fahre in meine Galoſchen, und wir ziehen los. Ausge⸗ 
rechnet gefellt ſich zu mir der größfe Gpöffer unferer illüftren 
Runde. 

Ic mache mit meinem Spann fo einen Bogen und drüde 
die Behen krampfhaft nach unten. Das funktioniert. Die Ga- 
lofehen ſchlappen nicht mehr. Aber eine verfeufelte Anftren- 
gung. WBer’s nicht glaubt, mag es mal probieren. Nach fünfzig 
Metern habe id) den Krampf in den Füßen und gebe den 
Kampf auf. 

Ic) erfinne ein neues Manöver. Ich fange an, fo längs zu 
fölurfen wie ein alter Tapergreis, ohne die Füße vom Boden 
zu haben. 

„Ab, du armer Kerl haft wohl wieder dein Rheuma?” 
meint mein Begleiter. 

„Ja, es ift zum Kotzen, ich kann kaum die Füße heben.” 

„Die feheinen in der iehten Zeit flark gerwachfen zu fein.” 

Nee, nee, id) habe von jeher giemlic, große Füße.” 

„Rent mal niet fo,“ ruft mein Begleiter, „Männe hat 
Rheuma, feht mal bloß, wie er fehlurft.” 

Alles blieb ftehen und befradhfete mich mifleidsvoll. Ver⸗ 
fluchte Dinger, ic) ftelle fie einfach in die nächfte Hausflur. 

Dir ommen im Braftwurfiglöcl an. Ich ftelle meine Ga: 
loſchen unfer den Kleiderftänder, mit der Joblichen Abficht, fie 
flehen zu laffen. 

Bir tranken viel Bier und verbefferfen aufs neue die Welt. 
Als ich mal wohin gehen mußte, two man mal hingehen muß, 
tief mit einer nad): „Du haft aber ſchneil dein Rheuma weg⸗ 
gefoffen. Laß dir doc) deine Kur pafentieren 

Da ic) die Galoſchen ja ftehenlaffen wollte, meinte ich: „Ja, 
Tomifch, wie weggeblafen !" 

Bir befhloffen, in den Zirkus Krone zu gehen. Hitler ſprach, 
große Gache. Die Franzofen hatten wieder mal eine Ferkelei 
gemadjt, was ja damals fäglid vorfam, und aud) heufe noch 
nicye aufgehört hat, und man machte twieder mal einen flam: 
menden Profeft. Da mußfe man dabei fein, das gehörte zum 
gufen Putſchton. 
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Ich ziehe meinen Mantel an und will ſchnell ſchlitzen. Da 
fihreif einer: „He, Herr Nachbar, Sie Hams Ihra Galofhen 
ftehen Iaffen. 3 Hab mi fon immer gerwundert, daß fie Jona 
g’bören.“ 

„Vielen herzlichen Dank, Gie find zu liebenswürdig“, ſag' 
id) mit einem fauerfüßen Lächeln und ziehe meine Galo- 
fen an. 

Bor der Tür ging’s Geſchlurfe los. Da meinte ich: „Kinder, 
wir nehmen ein Auto, fonft kommen wir zu fpäf“, um mich 
nicht gänzlic) zu blamieren. 

Gut. Aufo ran — rin — auf zu Adolf Hitler in den Zirkus 
Krone. 

Jh Hatte Feine von den Hiflerverfammlungen verpaßt, 
Kante alfo den Rummel. Mich intereffierfe nur das begeifterte 
Publikum. Es folgte Schlager auf Schlager. Mlatfihen — 
Gebrülle — frenefifches Fubelgeheul. 

Up, denke ich, jeg€ fommen meine Galoſchen zu ihrem Recht. 
Ich ziehe fie aus, nehme in jede Hand einen und kiatſche damit 
Beifall. Großartig! 

Als ich meinem Nachbar in meiner Begeifterung mit der 
Galofche eins unter die Nafe wiſche muß ich einen „g’fejerten 
Sammel” einftedlen und Fonnte meinem Schöpfer danken, daß 
er mir Feine hinter die Ohren fehlug. 

Die Sache war zu Ende. Dem Proteft wollte man nod) eine 
befondere Flamme aufjegen und man befhloß, in einem De- 
monftrafionszug nad) den „Bier Jahreszeiten“ zu ziehen, mo 
die Herren Sranzofen hauften. 

An der Hand meiner Galofchen wollte ich auf das Ver— 
gnügen, mifzutoitfen, berziehfen. Gchlug mid) daher ſeitwärts 
in die Baſche und fhlurffe voraus. Nachdem ſich der Zug for- 
miert hatte, beſchloß ich, ihn an mir vorbeidefilieren zu Iaffen. 

„Mittommen, wer ka Jud iff“, fehreit einer aus 
dem Zuge. Ich werde gepackt. DB id wollte oder nicht, ich 
mußte eben mitdemonftrieren, und ſchlarfe mitlängs. 

Schredlich, hoffentlich fieht mic) Feiner. 

Und da begann das wirkliche Unglück. 


9 


Plögli) tritt mir einer unfer den Klängen vaferländifcher 
Lieder von hinten meine linfe Galoſche ab. 

Wenn id) Hammel doch Bloß das Ding hätte ſchwimmen 
laffen! Das befte wäre doch geivefen, ich häfte den rechten aud) 
gleich abgefehlentert, dann war alles guf. 

Aber nein, der Teufel reitet mich. Ich will meine Galoſche 
wieder haben. Drehe mic) um, bücte mic, ſtemme mic) gegen 
den Zug. Man denkt, ich will den Zug fprengen und im Nu 
habe ich ein paar Ohrfeigen, ein halbes Dußend Rippentriller 
umd einige Tritte in das Achferquartier. Ich will mid) natürlich 
wehren und Friege noch mehr gepflanzt. 

Schließlich refte ic) mic aus dem Getümmel und renne in 
einen Hausflur. Und die Ausdrüde, die hinter mir herflogen: 
Haderlump, Jud, Sausbub waren noch die mildeften. 

Und, o Wunder, am reifen Fuß hing noch die übrigge- 
Bliebene Galofehe. Wahrfceinlich hatte id) in meiner Todes» 
angft „Zehen abwärts Erümme” gemacht und fo war 
fie hängen geblieben. Mein Hut war dafür weg. „Kopfhaut 
feitwärts fire”, hatte ich noch nicht geübt, fonft äfte id) ihm 
vielleicht gereffef. 

Fluchend und puftend Iaffe ich den langen Zug an mir vor» 
beigiehen. Jc) befehloß, in jede Galoſche eine ganze Münchner 
Neufte zu floppen, Gonnfagsausgabe. Jetzt wollte id) das 
Schiefal zwingen. 

Ic) fuche meine verlorene Galoſche. Nichts zu finden. Na 
gut, ic) laufe hinterher. Nach ungefähr zweihundert Metern, 
mas fehe id? Meine Galofehe. Der Demonftrationszug hatte 
fie fußballartig fo weit wandern laffen. 

Ic) nehme die Galofehen untern Arm und renne nad) den 
„Bier Jahreszeiten”. 

Herr Gott ſakra, fo ein Klamauk und Krakehl! So was 
liebe ich, und ic) arbeite mid) nad) vorn. 

Der Eingang des Hotels die! mit Schupo befegt. Klar bei 
Karabiner, Handgranafen und Gummifnüppel. 

Ic) bereufe bereits mein heldenhaftes Benehmen. Aber ein 
Zurüt war unmöglich. Alfo brüllte ich mit, weil ich gerade 
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einen mir befannfen oölfifchen politifchen Gegner bemerkte, 
den ich imponieren: wollte. 


Man drüct immer mehr von hinten und wir nähern ung 
immer mehr der verhängnisvollen Schupomauer. 








Shhliehlich müffen fie was veranlaffen und gehen gegen uns 
mit dern Gummißnüppel vor. Iusreißen konnte man nicht, denn 
die Menfehenmauer binfer einem wich Feinen Benfimefer. Aber 
mic) einfach verztoiebeln laffen? Nee, da Eennt ihr meinem 
Vater feinen Cohn falfch, Gerade bekomme ich wieder einen 


veriwinft, da haue id) dem Gchupo meine Galofeyen rechts und 
ins um die Dhren. 
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„Achtung! Der Kerl hat Handgranaten !” fehreit einer. 

„Nehme den feft, den mit den Toffehlägern 1" 

Und ſchon packt mid) einer mit einem wundervollen Jiu— 
Sitfugriff und renkt mir beinahe den Arm aus. Sch brülle 
„lu“, mache fehnell die Gegenparade, Fomme frei und haue 
einem anderen, der mir gerade mif dem Karabiner ins Kreuz 
bort, meine Galoſchen rechts und linfs um die Bifage. 

Aber es waren zu biele, Ich unferlag der Übermacht und 
wurde abgeführt. Ein Schupo frug galant meine Galofehen 
Binfer uns her; ic) fand das fehr nett von dem ‚Herren. 

In der Gitftraße, im Polizeipräfidium, begann die Vers 
nehmung. 

„Dös is a Berrgoftfafermenter”, mit diefen Worten wurde 
id) befonders warm empfohlen. 

Ic) og wie gedruckt, ic) hätte bloß meine Arme hochgehoben, 
um die Gummifnüppelfthläge abzutvehren. Den Arm hätte man 
mir aud) verrenft! Wir wollten mal fehen, wer befttaft würde! 

€s half nichts. Man glaubte den Schupobeamfen mehr als 
mir. Bor allen Dingen, als der eine ein reibeifenarfiges Mufter 
auf feiner Bade vorwies, mas nur von der gerippelfen Sohle 
meines Gummifchuhes herftammen Eonnte. 

Am nächften Morgen wurde ich nad) einer angenehmen 
Nacht in einer Gammelzelle, die ih mit furditbar viel ber 
£runfenen Kerlen verbracht hatte, entlaffen. Wie fah das arme 
Tierchen aus! Gänzlich berdreckt, verbeult, ungemafchen, un⸗ 
vafiert, ohne Hut, mein Mantel hatte unter der zweimaligen 
Rutfehe, die ich bekommen hatte, furchtdar gelitten. 

Als ic) die Pförtnerftube paffiere, jagt der Beamte: „Der, 
‚Herr mit dem blauen Auge möchte nod; mal rauffommen. Er 
hätte was vergeffen.” 

Der Here mif dem blauen Auge war ich. Ich ahnte ſchon 
des Sängers Fiuch Und richtig, oben drüdf man mir meine 
Galofchen in die Hand. 

X) befrachtefe fie refigniert. Durch die Lüfte war ich nicht 
mit ihrer Hilfe gefegelt wie im Märchen, aber fie hatten mir 
andere recht reizvolle Stunden verfchafft. 
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Einige follten erft nod) kommen. D Goffogoft! Widerftand 
gegen die Staatsgewalt Ich konnte gar nicht drüber nachdenken. 
Als ic) die Iſarbrücke paffierte, dachte id) an den König von 

Thule, und beförderfe mit einem eleganten Schwung die Ga- 
Iofepen des Glücks in die Zar. 

Ic fah fie ftürzen, trinken 

Und finten tief ins Meer. 

Die Augen fäfen mir finken... 

Es war zwar bloß die Jar, aber ich war gerade fo fihön 
melandjolife) und pfiff darum das fehöne Pied: Behüt' did) 
Gooooft, es wär’ fo fhön geioefen ... 

Da gondelten fie hin, meine Galofejen des Glücs, einer 
neuen Zukunft enfgegen. 
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Dr. Marbufe 


Eines ſchönen Morgens erſchien in unferem Bureau der 
„Bayrifchen Holgvererfungsgefellfepaft” ein Kavalier. Weiß 
der Teufel, wie er unfere Anfehriff aufgegabelt Hatte. Jeden- 
falls ſchien er im Bilde zu fein. Holz wollte ex entfchieden nicht 
Baufen. Wir haffen im übrigen aud) gar Feins. Er behauptete, 
wegen polififcher Vergehen von den Srangofen vertrieben zu 
fein. Er zeigte aud) einige Papiere vor, die einigermaßen 
fimmten. Bir follten ihm weiter helfen. Komifcjerweife ver+ 
Iangte er dein Geld, was fonft bei ſolchen Herren üblich 
war. 

Wir krochen niemals auf einen Leim, bebor wir uns nicht 
überzeugt hatten, daß wir nicht darauf kieben blieben, wenn 
das manchmal auch nicht zu verhindern war. Ich blieb zum 
‚Beifpiel mal neun Monate Eleben. Höchft unangenehm! Wenn 
alfo fo ein Bruder Fam, umangemeldef, war Vorficht geboten. 
€s murde einer abgefeilt, der den Betreffenden beobachten 
mußfe. Diesmal fraf das Los unfern Henri. 

Das war ein ganz befonders Tüchtiger, völkifch, reaftionär, 
f&lau, Hug, geriffen, begabt, belefen (befonders Sherloce ‚Hol: 
mes und Karl May). Als Beweis diefer meiner Behauptung 
möchte id) folgende Anzeige anziehen, durch welche wir ihm 
enfded'ten. Gie erfehien eines fehönen Tages in der „Deutfehen 
Beitung” und laufefe: 

„Ber befeiligt ſich an der Gründung eines 
Bundes zur Herbeiführung der Reaktion 
mit allen Mitten? Nachrichten find zu richten 
an den Königlich preußiſchen Leutnant a. D. 
Fritz Henri.” 
Das ift doch allerhand, nicht? Auf diefe Anzeige hin wurde 
er für würdig befunden, in die Arkustafelrumde, die da tagte 
als Holgberverfungsgefellfehaft, aufgenommen zu werden. Bor 
allen Dingen, da er gehört hatte, man könne aud) aus Holz 
Spiritus maden, ſchien ihm der Gedanke, Kontoriſt in unferer 
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Firma zu werden, befonders ſympathiſch, und war fehr ent» 
fäufcht, daß feine Träume nicht in Erfüllung gingen. 

Alfo unferm Kabalier wird bedeufet, er folle morgen wieder 
Eommen. Wo er denn wohne? — Yu Starnberg. — Wann 
er denn morgen reinfäme? — Mit dem Zehnuhrzug — 
Schön, alfo auf Wiederfehn! 

„I fraue dem Bruder nicht. Der ſprach mir für einen 
Eifäffer zu bayrifch“, fage id. „Alfo, Henri. Morgen früh 
erwarten Gie ihn glei; am Bahnhof. Mal fehen, ob feine 
Angaben ftimmen, ob er allein Eommt und fo weiter. Dann 
beſchatten Sie iin auf Schrift und Tritt. Morgen abend will 
ic) dann Meldung haben.” 

„SJatvoll, Herr Rapitänleutnant.” 

Er verſchwand. 

Ich fage zu Müller: „Hat eigentlich Henri ſchon mal fo 
mas gemadjt?” 

„SH glaube nicht. Uber wie ich ihn Fenne, wird er ſich die 
größfe Mühe geben und feine Aufgabe durchführen.” 

„Der Kavalier gefiel mir nicht. Da ſtimmt irgendrvas nicht.“ 

„Senti wird das Rätfel ſhon löfen.” 

Und er faf es aud). Blendend, aber anders, als wir es uns 
gedacht haften. Am Nadmittag bummele id) die Kauffinger- 
ftrafte lang. Da kommt Henri. Er döft vor fich hin. ch trete 
ihm in den Weg, damit er mich rammf. Er ift ganz verdatterf. 

„Sie denken wohl über den nächften Putfch nach?” Frage ich. 

„Nein, ich will mir nur einen Phofographenapparat kaufen.” 

„So? Dazu braucht man doch nicht zu döfen.” 

„3% überlegte, tvo ic) den beften Eriege. Der fadellofe Auf- 
nahmen macht bei jeder Beleuchtung.” 

„Wozu denn? Knipfen Sie doch bei Sonne!” 

„Ja, den Gefallen fu£ er mir vielleicht nicht.” 

Ber? Der Apparat?” 

Da fauft er aud) fhon tveg. Verrückter Hund, denke id). 

Am näcften Morgen will ih mit 8. zum Bureau gehen. 
Da fagt der plößlich: „Herrgoff! Iſt das nicht Henri? 1“ 

„Beiß der Teufel, das ift er!” entfährt es mir. 
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Aber wie fah das arme Tierchen aus. Bon unfen nad) oben: 
Ein Paar alte durdlöcherte Schuhe, die ihm viel zu groß 
waren, fo wie bei Wilhelm Bufd: 

„Ach, wie fchön find doc) die Schuhe 
Demufsvoller Geelenrube!” 
Dann kamen die Hofen. KRorfzieherartig, fagt der Fachmann. 
Sarbe unbefepreiblich. „Baääfchfarben” fagen die polizeilichen 





Stedbriefe, das heißt auf deutſch: eigentlich gar Feine Farbe. 
Boll Straßendredt mit Wagenfhmierfleten, unten ausgefranft. 
Dann Fam der Überzieher. Er war mal ſchwarz gemefen, 
überall abgefehabt, Ellbogen durdhlöchert, darunter fah man 
ein blendend weißes Hemd. Das einzig Anftändige, was er 
wohl frug. Ein Jackett haffe er nicht an, was wir im Juli 
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bei dreißig Grad Hige fehr verftändig fanden, wenn man ſchon 
einen Überzieher anhat. Der Samfkragen des Überziehers war 
eine große Speckſchwarte Kragen haft du feinen, dafür aber 
etwas anderes. Ein prachtvolles, feuerrotes Halstuch um den 
Hals gefehlungen und vorn zu einem mächtigen Knoten ge- 
Enüpft. Es leuchtete wie der Rote Sand⸗Leuchturm. 

Ich glaube, felbft der ältefte, verfalffefte, fenilfte, vertrod⸗ 
deltfte Bulle hätte fid) mit Wutgebrüll auf Henri geftürzt bei 
dem Anbli diefes Tuches. Auf dem Kopf frug er eine Gip- 
pencemüge, auch Zouismitge genannt, benannt nicht etwa nad) 
2ouis quaforze, fondern nad) einem nicht minder einfräglic)en 
Stand. Auch fie war „baääfchfarben“, alfo undefinierbar, und 
dementfprechend ſchmier ig Aber nod) aicht genug damit. Sein 
Geſicht und Hände hatte er voll Kohlendrer® gefehmiert. In 
der Sand frug er ein in braunes Papier eingefcjlagenes Pa- 
Fetehen. 

Bir ftanden wie angewurzelt. 

Seiliger Zäbedäus! Was ift denn in den gefahren!?" 
fragt 8. 

Jh glaube, der geht auf Beobachtung. Da müffen wir 
hinferber. Das wird ein fehider Spaß Geſagt, getan. 

Bir folgen in einiger Entfernung, und rihfig, er nimmt 
Kurs auf den Bahnhof. Dabei fhlurfte er in gebicter Hal- 
fung längs, als ob er nicht richtig gehen Fönmfe. Auf dem 
ganzen Wege war wohl nicht einer, der ihm nich erflaunf 
nacjblickte. Alles ging in hohem Bogen um ihn rum... 

„Jh glaube, der Kerl ſtinkt dabei auch noch wie ein Wiede⸗ 
bopf“, meint 8. 

Bon Zeit zu Zeit blieb er flehen, guckte ſich die Schau- 
fenfter an und markierte fo den Harmlofen Mitteleuropäer. 

Bir Tachfen uns flapp. 

Bir Eamen auf dem Bahnhof an. Hinter einer Ede faßten 
ir Pofto und beobadhtefen. Henti ging in einen dunklen Gang 
und erfehien wieder. Wie auf Kommando plagten wir raus. 
Henri hatte fih, um das Maf voll zu machen, eine blaue 
Brille aufgefege und einen kohlraben ſchwarzen Schnurrbarf in 
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die Nafe gefniffen. So einen richtigen, ſchönen, gewichſten 
Raiferageburtstagsfchnurrbart, der aber nicht an der Dber- 
lippe, fondern an der Nafe hing. 

€: fah goffvoll aus. 

nDiefem Saromir möchte id) nicht nachts begegnen“, fagt Ke 

„Na, gute Fuhre das Eann ja noch heiter werden.“ 

Wurde es auch 

ie wir fo ftehen und beobachten, fehe ich keine zehn Schritt 
bon uns entfernf eine Gruppe von drei Männern fiehen, die 
ſich Henri aud) fehr intereffiert betrachten. 

Plöglid) durchzuctt es mid). Der eine davon war ja umfer 
Kavalier, der uns geftern einen Beſuch gemacht hafte und auf 
den Henri wartete. 

„Da ſieht er ja“, fage ich. 

„Ber denn?" fragt 8. 

„Na, unfer Kavalier von geftern. Der eine von den dreien 
da.” 

„Berrgott, das find ja Kriminals! Die beiden kenne ich. Der 
eine hat mid) mal verhaftet”, fagt 8. 

Seht ging mir ein Geifenfieder auf. Alſo die Kripo hat uns 
geftern die Ehre gegeben! 

„Du, das geht fehief. Wollen wir nicht Henri warnen?” 

„Um feinen Preis. Jehe fängt es ja an, infereffant zu wer⸗ 
den“, fage ich. „Das gibt eine Mordsgaudi. Das wollen mir 
nich ftören.” 

Afo wir warfen der Dinge, die da kommen follen. 

Der Zug läuft ein. Wieder ift Henri das Objekt höchſt 
infereffierter Betrachtung der Anfommenden. Henri kiekt und 
kiekt und kielt, aber Fein Kavalier kommt. Der ftand bereits 
Hinter ihm. — Der Bahnfteig leert fih. — 

‚Henri dreht fi Iangfam um und till fortſchleichen. Plög- 
lid) fieht er die drei fehlich€ gefleideten Männer und erkennt 
dabei feinen Kavalier. 

Wie von der Tarantel geftochen ſpringt er auf ihn zu, 
hebt fein Braunes Paket in Gefichtshöhe und peilt Darüber hin⸗ 
weg zu feinem Mann. 
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„Bas macht er denn jest für einen Blödfinn”, fragt K. 

Jetzt hat er eben phofographiert”, fage ich. 

Nun wurde es den drei Herren auch) zu dumm. 

‚Henri will fid) verziehen, aber fhon find fie bei ihm. Wir 
fhleihen ung heran, damit uns von dem Gchaufpiel nichts 
enfgehf. 

Der eine legt feine Hand auf die Schulter von ‚Henri, mit 
der andern zieht er einen Ausweis aus feiner Brieffafche und 
fagt: „Rriminalpo-lizei. 

„Bäh”, mache Henri. 

„Macns fa Auffehn, Herr Nachbar. Nehmens erft amal 
Ihla falfche Brille ab. — So. — Nu ftelens Jhren falfehen 
Bart ein. — ©oo!” r 

Die drei befrachten ihn. 

„Alfo foo ſchams in Wirklichkeit aus!” meint der eine. 

Der Kapalier, alias Kriminal, dreht fich plöglic um, gibt 
feinen Kollegen ein Zeichen und verfehtoindet. Er hatte Henri 
“im Bureau gefehen und erkannt. 

Wir bogen uns vor Lachen. 

Ausweis bittä.” 

„Austoeis? Hab ich einen“, fagt Henri. 

„Dö8 hab id) mir glei g’dacht“, meinf der Kriminal. 

Sangfam fährt er mif den Händen an ‚Henris Geiten lang. 

„goams a Waffen bei fi? — Na? — Ya, was is denn 
d58? — Nehmens amal die Hände hoch — ©oo. — Go ane 
fhöne Brotning. — Zeigens mir amal Ihren Waffenfchein.” 

nWaffenfchein® Hab ich Feinen”‘, ſagt Henri. 

„Soo? Dös hab ich mir glei g’dacht.“ 

„Bas fragens denn dann erft”, meint Henri, jetzt auch 
mobil merdend. 

„Darüber ſprechen mir nachher im Poligeipräfidium. Wie 
heißen Gie denn?” 

sent. 

Beruf? 

„Königlich Preußifcher Leutnant a. D. Das ham Ge ſich 
tmohl ood) gleich jedadht.“ 
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„aa, offengeftanden net!” 
„Sagens amal, was habens denn für ane Beſchäftigung?“ 
„JG Bin Angeftellter bei der bayriſchen Holzvermertungs- 

gefellfehaft.” 

Die beiden Kriminals wechſelten einen Blick 

„So, foo. Dös hab ich mir glei g’dadht.“ 

„Nee, mein Sieber,“ fagt Henri, „das Eönnen Gie ſich gar 
nicht gleich gedacht haben. Uns Eennt Feen Menfe).” 

„Soo? Na alfo, Herr Leitnant, machens fa Auffehn, Sie 
find verhaftet. Foigen Sie mir nad) dem Polizeipräfidium. 
Im übrigen mache ich Gie darauf aufmerffam, daß wir bei 
einem Fiuchtverſuch vom unferen Schußtwaffen Gebraud) 
machen.“ 

© zogen alfo Henri, rechts und links ein Keiminal, nad) der 
Ettſtraße Wir folgten ihnen, bis fie im Hinterfürden ver- 
ſchwanden. 

Am Rachmittag erſcheint Henri auf dem Bureau. Kreuz: 
fiel, als ob nichts paffiert wäre. R 

„Na, haben Sie num raus, wer der Mann war?” 

„Aber felbftverftändlich 1" 

Wer denn?“ 

„Ein bayrifcher Rriminalbeamfer.” 

„Sooo? Wie haben Gie denn das rausbefommen ?” 

„Sehr einfadh. Ich babe ihn auf dem Bahnhof erkannt. 
Und da ... und da... und da habe ich mid) verhaften laffen. 
Und da ... umd da ... babe id) feftgeftellt, daß es ein Krie 
minal war. Ich bin nicht tveniger wie fünf Stunden im Po: 
Igeipräfibium feftgehalten worden.“ 

„Soo?" 

„Ja, leider läuft jegt eine Strafanzeige gegen mich megen 
unerlaubten Waffenbefiges. Und meinen Phofographenapparat 
haben fie mir aud) beſchlagnahmt. 

Da Elingelt das Telephon. 

Sier Killinger. Holzberwertungsgeſellſchaft.“ 

„38 ſcho recht. Wir wiſſen ſcho Beſcheid · — Hier is Po: 
Igeipräfidium. — Gagens doch Ihren Angeftellten, fie follen 
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nicht in Maskenkoſtümen rumlaufen. Bor allen Dingen follen 
fie nice Schußwaffen fragen ohne Waffenfchein. Sie ziehen 
fi Bloß Unannehmlichkeifen zu. Im übrigen brauchens niz 
mehr zu beforgen. Der Pöhner weiß Befcheid. Guten Tag!” 

„Dante vielmals. Guten Tag.“ 

Bir Tonnten uns doc) nicht verfneifen, Henris Kriminal- 
fahrt weiter gu erzählen. 

Bon da ab hieß er Dr. Marbufe. 





ECbehasdtsBefreier 


Er war es nämlich gar nicht, das ift das Komifche an der 
Geſchichte. Ich habe Tränen gelacht bei der ganzen Affäre, 
Wer die wirkliche Befreiungsgefthichte des Kapitän Ehrhardt 
aus dem Leipziger Gefängnis erfahren will, muß mal feine 
„Abenteuer und Gchietfale” nachlefen. 

Alfo eines fehönen Tages Hlingelt bei mir das Telephon. 

Hier ift...” Ein hoher Polititer! Voltiſch, er hatte cs, 
glaube ic), erfunden. Ich mache eine Verbeugung durchs Tele: 
phon. Troß feiner grauen Haare hatte er im Bleinen Kreiſe 
bereits einige zwanzig Male Revolution gemacht, allerdings 
nur fheorefifch. Die Praris ſieht anders aus, und die fie praf- 
tifeh machen, fehen auch anders aus. 

„Unbedingt fofort fpredyen ⸗ 

„9a, wo Bitte? Goll ic) zu Ihnen Fommen ?” 

„Um Goftes willen! Mein Haus wird umlagerf von Kri— 
minals. Keinesfalls.“ 

„280 denn da?” 

Lange Rube. 
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„Haben Gie eben den Knacks gehört im Telephon? Da hört 
mohl einer mig?" 

„Na, wennſchon, wir werden wohl uns noch unferhalfen 
dürfen. Das ift doch Fein Verbrechen. Ic fehlage Palaisteic) 
vor, gegenüber Pollender.” 

„Schön, aber nur ranfommen, wenn uns feiner beobachtet.” 

„Jamoll, wird gemacht. Auf Wiederfehen!“ Ich mache wie: 
der eine devote Verbeugung. 

Herr Gott! Sind das Helden! Gie litten alle an einer Art 
BVerfolgungsmahnftun, weil fie gmal in Gedanken Revolurion 
gemacht haften und aud) in Gedanken die Folgen durchgekoſtet 
hatten, und waren nun in eine Art politifches delirium tremens 
geraten, in dem fie nicht, wie anftändige Deliriumfrementiften 
weiße Mäufe, fondern Rriminalbeamte fahen. 

Alfo id) frabe los zum Gtelldichein. Kein Menfch zu fehen. 
Da fritt hinter einem Buſch mein Freund, der Politiker, her 
dor, nad) allen Geiten fpähend. Plöglih fpringt er wieder 
hinter den Buſch. Ich komme ran. 

„Bas ift denm los?” frage ich 

"Dal Das Rindermädchen mit den beiden Kindern hat uns 
gefehen 7 

„Ja, wenn Gie folde Zaren machen, dann machen wir uns 
allerdings verdächtig.” 

Bir faten num fo, als ob wir fpazierengingen. Ex erzählt 
mir folgendes: 

Heute morgen twerde ich um ſechs Uhr rausgeklingelt. Es 
meldet fid) bei mir ein Fliegerhauptmann König. Er erzählt 
mit, daß er der Befreier des Kapitän Ehrhardt fei. Geine 
Komplizen fäßen in der Nähe auf dem Sande. Er brauche 
Geld zum Sorttommen. Fünfzig Millionen und ein Automobil. 
Fünfzig Millionen! und ein Auto! Wo follen wir das bloß 
Dernehmen 2 

„Berteufelte Gefthichte”, fage ich und muß furchtbar lachen 
innerlich. Denn id) tannıfe meine Pappenheimer, die waren nie 
beſche den Die machten es genau fo, wie id) als Leutnant, 
wenn id) ein paar Tage Urlaub haben wollte. Ich ging zu 


93 


meinem Kommandanten und baf um vier Wochen Urlaub. 
„Sie find wohl verrückt geworden?" — „Nein, Herr Kapitän, 
id) will nur Urlaub haben.” — „Ad Tage Eönnen Gie 
haben.“ Ich war’s zufrieden, denn ic) brauchte ja nur drei. 
Genau fo madhfen’s diefe Schwindier 

Id) wußte zwar nicht, wer die wirklichen Befreier des Ka- 
pitän Ehrhardt waren 5 Gott bewahre Ich hatte ja an dem 
Tage friedlich in meinem Bett gelegen, das hatte die Kriminal- 
poligei einwandfrei feftgeftellt. Daß aber Musjöh König nicht 
der Befteier mar, wußte id), na, fagen wir mal, aus einem 
inneren Jnftinkt heraus. 

„Haben Sie ihm denn Geld gegeben?” frage ih. 

„Ja, ungefähr vier Millionen.” 

Das war viel Geld damals. So ein Hornochſe l Co ’nem 
Schtvindler foviel Geld zu geben. Das häften wir zu anderen 
Biverken beffer Brauchen Fönnen. Aber warte, mein Freundchen, 
dafür werde id) dich bißchen piefadken. 

„Das ift aber fehr unvorfihfig von Ihnen“, bemerke id. 
„Wenn die Leute gefaßt werden, fo Tonnen Gie kolofſal rein» 
fliegen.” 

„WBiefo?” ſagt er erbleichend. 

„Ja, Begünftigung zur Gefangenenbefreiung eines notori⸗ 
fen Hochverräfers. Yd) glaube, da gibt's fogar einen Para- 
graphen im Republiffehuggefeg. Zuchthaus.“ 

„Bas machen toir denn bloß. Um Gottes willen l 

„Na, ich will mal fehen. Jh bringe die Leute fort. Wo 
fledt er denn? Kommen Gie, wir wollen bin zu ihm.“ 

„Nein, um Gottes willen, laffen Gie mic aus dem Gpiel. 
Ich will mit der ganzen Sache nichts zu fun haben. Helfen 
Sie bloß den Männern weiter, daß fie ja nicht ertwifcht werden.” 

Na warte, du Held im Rampfgetümmel. 

‚Here König hatte ſich Bei einem Herca ähnlichen Kalibers 
tie mein Polititus einquartiert. Ich war dort bekannt und 
wurde fofort zu ihm geführt. Er lag, eine Havanna fpmau- 
Hend, auf der Chaifelongue umd wartete der Dinge, die da 
Tommen follten. 
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Alſo, mein lieber Herr Hauptmann, id) Bin der und der.” 

Sc) Eonnte nicht fehen, ob er erfreuf darüber tvar, mich zu 
feben, oder nicht. 

I fuhr fort: Alſo, das habt ihr großartig gemacht. Ich 
gratuliere. Yhr feid ja Prachfferle!” Er atmete erleichtert auf. 

„Bo ift denn der: Chef?” 

„Mit Motorboot nad Schweden. Wir haben uns von ihm 
getrennt.“ 

Das ftand in der Zeitung. Daß er fi) um 180 Grad geirrt 
haffe in der Richfung, wußte ic, nicht er. 

„Ber war denn dabei?” frage ich. 

„Zönjes, v. Prince, Gög.” 

Die fanden auch in der Zeifung. „War das der Meine oder 
der große Tönfes?" 

„Der Ingenieur.” 

Das ftand aud) in der Zeitung. 

„Alfo der Kleine, fÄhmächfige, mit dem rabenſchwarzen 
Haar? 

„Ja, der.” 

hr lieben Putfehgenoffen, ihr alle kennt ja Tönjes, von der 
Sorte gibt es nur einen. Ungefähr zwei Meter groß und 
fermelblond. 

„Erzählen Gie doch ein bißchen. Wie war es denn?” 

„geider ehrentwörtlich verpflichtet, darüber zu fihtveigen. 
Wenn uns der Herr Kapitän Ehrhardf von unferer Schtweiger 
pflicht enfbunden hat, werden wir erzählen.” 

Unverfchämter Kerl! Aber fpielft deine Rolle nicht ſchlecht. 

„Na ja, natürlich, ich toill nicht drängen. Wo ftelen denn 
Ihre Männer?” 

„Darf ich leider aud) nicht fagen.“ 

„Na gut, alfo fünfzig Millionen. Damit tommen Sie nicht 
weit Exft mal vier Mann durchtriegen Dann muß man dod) 
über die nächften Monate fortfommen. Alfo ic) verfchaffe 
Ihnen dreihundert Millionen — und das Auto, oder lieber 
zwei?” 

„Nein, nein, eins genügt. Aber ein Vierfiger.” Er war ganz 
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perpler. Das war ja mehr, als er in feinen Eühnften Träumen 
erhofft hatte. Eigentlich ärgerte ich mic), daß er mich für ein 
fo fulminantes Rindvieh hielt, aber, warfe mur, Bürfehehen, 
du wirft flaunen über den Gchlußaktord des Dramas. 

„fo, fo fehnell wie möglich,“ fahre ich fort, „morgen früh 
um elf Uhr Eee Stübel- und Karcherallee treffen wir uns. 
Sie holen Ihre Freunde. Ich gebe Ihnen das Geld und das 
Aufo. Dann Tönnen Gie losfaufen. Der Befiger des Wagens 
Tomm£ natürlich mit, der Chauffeur darf nichts wiſſem Biel- 
leicht kommen auch zwei Freunde von dem Herren mif, die 
Sie gern Eennenlernen möchten. Sframm national! Tot: 
ficher h 

Der falſche Hauptmann ift außer dem Häuschen. 

„QBied gemacht, wird gemadj£!” ſagt er glüdfelig. 

Je bin bloß neugierig, wie er ſich mif feinen zwei Freunden 
aus der Affäre zieht. Daß die nicht eriftieren, ift mir Klar. 

I) ziehe los, und zwar aufs — Polizeipräfidium. Abtei: 
hung IA. 

Dort bin ich ein gern gefehener lieber Gaft und werde dem- 
enffprechend freudig und zuvorfommend begrüßt. Bon den 
‚Herten Kriminals. 

Ih Hub an: „Alfo, meine Herren, bei mir ift ein Herr 
gewefen, der angibt, Haupfmann König zu heißen, und be: 
baupfet, den Kapitän Ehrhardt aus dem Gefängnis befreit zu 
haben. Gie twiffen, meine Herren, ich habe fo viel Unglüc 
gehabt, ich habe feine Luft, twieder mit dem Gefet in Konflikt 
zu Kommen. Wenn ic ihm helfe, fliege id) felbft rein. Alfo, 
id) fehe mich gezwungen, den ‚Herrn Jhnen zu übergeben.“ 

Einer feigt, einer bleibf fofernft, id) desgleichen. 

Alter Fuchs, dachten die ficher, wir kemnen dich. 

„Ja, aber Gie find doch ein Freund des Kapitän Ehrhardt. 
Sie machen fic fein Geroiffen draus, den Befreier uns auszu- 
Tiefern 2 

Nanu, denke ich, wo will denn der hinaus. Seine nächfte 
Srage follte mir Auffhluß geben. Er fagte: 

„3 glaube, ich glaube, Gie wiffen, daß Ihr Mann gar 
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nicht der Befreier ift, fonft würden Gie nicht hierherfommen. 
Und daraus folgert, daß Sie wiffen, wer fatfächlich die rich- 
figen Befreier find.” 

Er hatte vielleicht recht, obwohl nicht viel Scharfblick zu 
diefem Refultat gehörte. 

„Nee, ich habe die Schnauze voll, ich habe genug ger 
brummf”, fage ich. „Im übrigen, feine Solgerung, die Ihnen 
als Kriminal Ehre macht. Aber id) halte den Mann tatfächlich 
für den Befreier. Wenn ic) es nicht fäfe, fo tmäre ic) gar nicht 
gefommen. Denn, wenn er nicht der Befreier ift, kann mir doch 
gar nichts paffieren, denn eine Begünftigung zu einer fingier- 
fen Befreiung gibt es nicht.“ 

Jet waren die über meine Logik platt. 

„9a, das ift richtig. Alfo los. Wo ift der Mann?” 

9 Date mn aber mod; einen befonderen Scherz mit! 
meinem Polititus vor. Der follfe noch mal auf der Nafe 
fürrigen. Sc) fage alfo: 

„Bo er jet ift, weiß ic) nicht. Aber morgen früh um elf 
Uhr ift er mif feinen Komplizen Edle Kardjer: und Stübelallee, 
wo ich ihm dreihundert Millionen und ein Auto zu übergeben 
verfprochen habe. Ich mache Ihnen folgenden Borfchlag. Sie 
fommen im Auto, fo um elf Uhr fünfzehn Minuten herum, 
Ich übergebe dem Herrn ein Dreihundertmillionentuvert, das 
mit Beitungspapier gefälle ift, dann ommen Gie angefahren 
und nehmen die Burfehen feft. — Im übrigen werden tohl 
feine Komplizen nice mitfommen, von denen er angibt, fie 
feien auf dem Land in der Nähe.” 

„Schön, toie werden mit drei Beamten da fein.” , 

I siehe 1os zu meinem Politikus. 

‚Allfo alles in Butter! Ich habe Geld und das Aufo. 
Morgen früh um elf Uhr treffen mir uns Ede Karcher und 
Stübelallee. Dann ab dur) die Mitte.” 

„Das ift ja großartig!” 

„Wollen Sie nicht aud binfommen? Der Hauptmann 
König toied fich fehr freuen, Gie zu fehen. Gie haben doch die 
Sache angerente Außerdem, wiffen Gie, ein Biftorifiher Mo- 
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ment, den Ehrhardfbefreiern die Sand gedrückt zu Haben. Was 
werden Ihre Freunde Gie beneiden”, fage ich Heuchlerifch, den 
alten eitlen Pavian reizend. 

„Meinen Gie? a, ich werde kommen. Das macht mir 
‚Spaß, Gie follen doch auch fehen, wen Gie legten Endes das 
Gelingen des Unfernehmens mit verdanten.“ 

Alfo wirfte mit verhaftet, denke id. Mordeidee! Nee, das 
ware zu ruppig, fo weit woilte id) den Scherz nicht treiben. 

„Mm,“ meinte id, „alle Borficht wollen wir aber nicht 
außer acht laffen. Wenn der Teufel die Hand im Spiele hat, 
Tommf es mandmal tomifh. — Biffen Gie, warten Gie 
vielleicht fo dreifig Meter entfernt, und wenn id mit dem 
Taſchentuch winte, ift die Luft rein und Gie können ran- 
‚Eommen.” 

„Gut, wir wollen es fo madyen, man kann nie vorfichtig 
genug fein 

Id ziehe Ios, das wird eine ſchicke Sache l 

Rach Haufe. Hier Eonftruiere ich ein wunderbares Mil: 
lionenfubert, twerfbriefarfig, als ob es von einer Bat ftamme. 
Darauf fehreibe ich: Dreihundert Millionen. Geprüft. Dar- 
unfer einen großen, unleferlichen Gchnörkel. 

Ich ziehe Ios am nächften Morgen. Am Stelldichein wartet 
mein Hauptmann, mufferfeelenallein. Das wußte ich. 

„Guten Morgen. Wo find denn die anderen 2” 

„Biffen Gie, Borficht ft die Mutter des Porzellanhandels. 
Ich habe fie lieber draußen gelaffen. Gie warten auf mich. 
Sonft alles in Drdnung ?” 

Alles Elar“, fage idy und überreiche ihm mein Dreihundert⸗ 
millionenfudert. Sreudeftrahlend nimmt er es in Empfang. 

„Ruittung Brauche ich nicht. Ehrenfache”, fage ich. „Stecen 
Gie es nur ein. Die Herren mit dem Auto kommen gleid). Der 
Befiger hat noch ein paar Freunde mitgebracht, die fic) außer 
ordentlich fire Sie infereffieren.” 

Ic fehlunge herum. Da entdede id) meinen Politikus zwi⸗ 
fen den Bäumen des Großen Gartens. Bon Baum zu Baum 
ſchleicht er ſich näher, wie ein Siour auf dem Kriegapfade. 
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Er wartet auf mein Taſchentuchzeichen. Ich kann Faum ernft 
Bleiben. Ich gebe nafürlic, fein Zeichen, obgleich ich ftark ver- 
fucht Bin, es zu fun. 

Da Eommt das Auto. Außer dem Fahrer noch drei unauf- 
fällig gekleidefe Seren drin. Keine Poligeinummer, alfo 
faiſche Tummer. Die Herren Eönnen ſich fo was leiften, unfer- 
einer wird dafür eingefperrt. 

Sie machen bei uns halt, fteigen langſam aus, und frefen 
mit einer fummen Berbeugung näher. 

„Komm noch jemand?“ fragt der Anführer. 

„Nein, wir find alle da“, fage id. 

Auf einmal erfönt das Kommando: „Hände hoch!“, und 
drei Piftolenläufe find auf uns gerichtet. König war plaft. Er 
machte foforf hands up. 

„Machen Sie mit zum Schein“, ziſchelt mir einer zu, und 
ich made Hände hoch. Als das König fieht, guet er mich 
mitleidig an. 

Aber meinen Spaß wollte id) nicht verpaffen. Ich gucke 
nad) meinem Polititus. 

Im geftreckten Galopp mit wehenden Rockſchößen fauft er 
dureh den Wald umd entfchtoindet Bald meinen Blicten. Sch 
fange an, furchtbar zu laden. 

„Barum lachen Gie denn fo?" fragt mic) der Führer des 
Kommandos. 

„Über unfere eigene Dummheit”, fage ic. 

Je nahm neben dem Chauffeur Pla, und ab ging es zum 
Poltzeipräfidium. König wandert ab, umd id murde mit 
freundlichen Dankfagungen entlaffen. 

Bu Haufe fehrieb ich einen Brief. 

Sehr geehrter Herr ..... 

Seider ift die Sache fhief gegangen. Ich fange an, die 
Dresdener Polizei zu bewundern. Gie perfönlic, haben Eolof- 
falen Dufel gehabt, daß Gie nicht mit verhaftet wurden. Gut, 
daß id) das Zeichen nicht gab. Den anderen haben fie dabe- 
halten. Jh Bin wieder entlaffen. 

Im übrigen zate ich Shnen, ſich bei der alfen Herrenriege 
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des Dresdener Leichtathletikklubs anzumelden. Daß Gie die 
Baldlaufmeifterfehaft fpielend erringen werden, ftehf außer 


jedem Zweifel 
Ihr ergebener ...... 
An wen der Brief ging, braude id wohl nicht zu fagen. 
Eine Antwort habe ich niemals darauf bekommen. 
Wenn der das Bud) lefen wird! Wieder einen Feind mehr! 
Na masti! 





Wafferfbdiebung 


Die Herren „Bürger“; wenn id) das Wort ſchon höre, wird 
mie ſchlecht. Mir ſchwebt da immer ein dicker Mann vor mit 
einem Ubrfettenbaud), in dem Iinten Mundwinkel eine ange: 
Tohlte pappene Bigarrenfpige, darinnen eine ſchlechte Zigarre, 
in der linken Hand zwiſchen den Wurftfingern eine Gtatlarte, 
in der rechten Hand einen Poft Bier, auf dem Uhrkettenbauch 
Bigarrenafthe, die er, nad) unten fehend, wütend befrachte. 

Alfo die Herren Bürger haben von der Revolufion wenig, 
von der Revolution, die unfer der Dede und hinter den Ku⸗ 
Iiffen tweiferging, gar nichts gemerkt. Jetzt ift alles befriedet, 
das Wort alleine verurfacht mir Übelteit; jeder hat ſich mit 
der Tatſache abgefunden, jeder iſt froh, wenn er fein bißchen 
Geld zum Leben zufammenkriegt, jeder hat ſich daran gewöhnt, 
daß wir dem Srangofen täglich, fage: täglich, Millionen 
in den Rachen fehmeißen. 

Die ſchone Zeit für die Putſchiſten ſchien endgültig vorüber 
zu fein. Es machte gar keinen Spaß mehr, das Leben. Der 
Pole machte nichts, der Kommunift machfe nichts, wir waren 
aud) zu fehlapp, die Mark tar ftabiltfiert. Hochſt fatal! Une 
fere Debifen nüßfen uns nichts mehr. Ehrgeizige Dikfatoren 
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umd reiche Bangbüchfen waren leider auch felfener geworden, 
an die man fid) häffe twenden können Alfo, tvie gefagt, es war 
eine höchft befchoſſene Zeit für uns Putfeiften angebrochen. 

&s war in Dresden, der Hauptftadt Gadfens. Mir Sach⸗ 
fen, mir fun ſehr gerne bißchen Revolution madyen, aber dann 
fein mir nid) mehr gemieflih, dann fein mie nämli unge: 
mietlich. Mir fehmeißen dann alle glei in de Elbe und fehießen 
druff, wie uff Neueringen. Das iſt dod) nich eiwa gemietlid)? 
Aja! 

Wir Dresdener Putſchiſten Hatten nad) der verdammigten 
Stabilifierung der Mark alle ein ehrbar Gefchäft in Ruh’ an 
fangen müffen. Hochſt fatal. 

Ich endefe mif einem Gchlag meiner Männer in einer 
Auekertwarenfabrit. Schöne Sache, zumal wir das Zeug, das 
da fabrigiert wurde, nicht effen brauchten, fondern nur anderen 
andrehen mußten. Meine Kumpane waren an der Hand eines 
völtifchen Gefehäftsführers als Reifende, Kutfcjer und Arbei- 
fer ebenfalls dorf gelandet. 

Die Roten und Rofaroten fhimpften nicht ſchlecht über die 
Hafenfreugzudtertvarenfirma. 

Eines Tages Eommt mein Freund Zampo, der als Arbeiter 
tätig twar, zu mir. Es ift zwar nur fein Gpigname, aber ihr 
Dresdener Tennt ihn ja alle zur Genüge. 

„Stäpfen, ich kann Waffen Eriegen.” 

„Grofartig! Viele?“ 

„Soviel, wie wit Haben wollen. Gewehre, Piftolen, Hand⸗ 
granafen und Munition die fehtvere Menge.” 

„Bo flammen denn die Waffen her?” frage ich. 

„Der Vermittler fagt, aus einem tommuniftifjen Waffen: 
lager.” 

% kam ja bor, daß ung bon diefer Geife aus Waffen an- 
gebofen wurden, aber felfen, destvegen war id) immer arg- 
möhnifeh. Ich überlegte: Was ift da für ein Pferdefuß dabei? 
Sollft du dir die Kerle mal anfehen? Gind es Lodfpigel? 
Vielleicht wollte man uns Wikinger auf den Leim locken? 

Ad Schiet! 
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„Alfo, Zampo, wir Faufen die Sachen. Dabei müffen wir 
die Duelle rausfriegen. Wenn twir die Haben, heben mir: das 
Lager aus und holen die Waffen ohne Bezahlung. Aber auf 
paffen, Zampo! Wir dürfen dabei nicht in Teufels Küche 
ommen. ie find ja nicht auf den Kopf gefallen.” 

„Bas foll uns paffieren? Die fliegen dod) genau fo rein 
wie wir, wenn es rausfommt.” 

Wer garantiert Ihnen denn, daß es Feine Lockſpitzel find? 
Die Leute Haben wenig zu verlieren, denen Fommf es auf eine 
Heine Expreffung hinterher nich an. Gind fie ihnen bekannt?” 

„Ja, mic) Eennen fie, auc bei Namen. Aber wohin die 
Waffen fommen, wiffen fie nicht.“ 

„Ra, wir werden fehen. Jc) gebe Ihnen Geld. Anzahlung 
von hundert Mark bei Übergabe der Ladung, den Reft nad) 
Überprüfung am nädjften Tage. Sonft laffen Gie ſich auf 
nichts ein.“ 

„Wohin bringen wir die Waffen?" 

„Exft mal in den Kiftenfchuppen hier in der Fabrik, dann 
werden wir weiter fehen.” 

Alfo Zampo zieht los. Er meldet mir, daß die "Lieferanten 
mit meinem Vorſchlag einverftanden find. Es war ausgemacht 
worden, daß die Lieferanten mif einem Wagen nad) einem 
beftimmten Plag kommen follten, two auf unfern Wagen um⸗ 
geladen werden follte. 

&s funktionierte großartig. 

Am Abend fehe ic) Zampo mit feinem Freund, dem Kutſcher, 
auf dem Bock unferes Wagens losfahren. Alfo wir waren 
bereit, aud) Waren zu fahren, die nicht zueriger Natur 
waren. 

Nach ein paar Stunden kamen ſie wieder, unter der Plane 
lagen die Waffen. Fünfzehn ſhone umgearbeitete Karabiner, 
0&-Piftolen, Handgranaten und ein Saufen Mimition. Wir 
berftauen alles fchön im Schuppen. 

„Ja, was meinten die Srigen?” 

„Sie wollen noch mehr liefern. Bann kann id den Män⸗ 
nern die Reftfumme geben?" 
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„Borläufig gar nicht. Ich muß rausfriegen, wer die Brüder 
find, und wie fie eingeftellt find. Wir wollen mal fehen, was 
jetzt gefchieht.“ 

Am näcften Tage waren die Herren Zampo auf die Bude 
gerüct. Als fie hörten, fie follten mit der Bezahlung nod) war 
fen, fra£ das ein, was ic) erwartet haffe. Gie dachten natürlich, 
wir wollten fie befgummeln. Zampo kam und berichtete. 

Alfo, als ich fagte, fie müßten noch warten mit der Be: 
zahlung, wurden die Brüder fuhsteufelswild und fingen an 
zu drohen. Und nun Eommt das Befte. Gie wiffen, wo die 
Baffen hingefommen find. Sie find uns nacdhgefommen und 
haben uns beobachtet.“ 

Alba 

„Ic fagte, die Waffen feien längft ſchon weiter. Da mein- 
fen fie, das wäre egal, jedenfalls twüßfen fie, wer die Waffen 
angefauft habe. Was nun?” 

„Das find alfo ganz gemeine Schweine und keine Kom: 
muniften. Die Können fo was nicht machen, denn wenn bei 
denen ein Waffenverfauf raustommt, dann fhlägt man fie fof. 
Diefe feheuen vor nichts zurüd, weil fie nichts zu verlieren 
haben, nicht einmal das Leben. Alfo es tommt ihnen aud) nicht 
auf eine Meine Erpreffung an. Da haben fie aber falfe) Fal- 
Buliert, die Hunde. Jegt fangen wir fie. Alfo Zampo: die 
Waffen fofort ins Auto. Sie fahren mif nach der Kaferne des 
Behnten Regiments. Wir geben die Waffen ab. Schade, aber 
es geht nicht anders.” 

Zampo machte ein faures Geſicht, aber fah die Notwendige 
keit ein. Ich ging zum Wehrkreis und unterbreitete die Sache 
dem Generalftabsoffizier, der mir die nötigen Anteifungen gab 
und auch Geld zur weiteren Durchführung der Angelegenheit. 
Als id) nad) der Fabrik zurüdfam, war das Auto bereits Bi 
laden, und twir fuhren nad) der Kaferne, wo wir unfere „fh6: 
nen Sachen · abgaben. 

„Scheibe, fprad) der Großherzog, als er um die Ecke bog“, 
fagfe Zampo mit fieftraurigem Geficht, als die Sachen davon- 
gefragen wurden. 
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„Und die Herzogin ganz leife: Scheibe, Scheibe — Scheibe, 
Scheibe”, fügte ich ebenfo traurig dazu. 

Bir fuhren nad) Haufe. 

„Alfo, Sampo,“ fage ich, „beftelle mal die Brüder hier her- 
aus. Ich will mit ihnen verhandeln.“ 

Am Nachmittag meldet mir Zampo, daß fie da feien. Wir 
gingen hin. Der eine war ein junger gefehniegelter Burfeh. Er 
war der Worfführer und Vermittler. Sein Name war uns 
bekannt. Der andere, älter, verlebt, mit dunklen Yugenringen, 
mar uns dem Namen nad) nicht befannt. 

„Alfo Sie wollen Geld haben?” hub ic) an. 

„Ja nafürli. Wir wůnſchen, daß die Bedingungen ein- 
gehalten werden.” 

„Bir wünfchen das gleiche. Es fehlen fünftaufend Schuß 
an der ausgemachten Zahl. Alfo Bitte.” 

„Es waren doc) zehnfaufend Schuß ausgemacht.“ 

„Nein, fünfzehntaufend. Nicht wahr, Zampo?“ 

„Selbftredend fünfzehntaufend”, ſagt der, er war gleich im 
Bilde. 

„Die Förmen wit ja nadhliefern“, ſagt der andere. 

„Um fo Beffer. Können wir nicht gleid) noch eine Ladung 
bekommen? Alfo die fünffaufend Schuß werden nachgeliefert, 
dazu nod fünfzehn Karabiner, hundert Sandgranaten und zehn 
Piftolen. Bei der Lieferung gibt's den Reft der erften bezahlt 
und die neue wird auch gleich bezahlt. Es bleibt bei den alten 
Preifen ?” 

„Schön, wir find einverftanden.“ 

„Sagen Gie mal, Sie haben doch gedroht; Gie müßten 
ſchon wer die Waffen angefauft hätte und fo weiter. Was foll 
denn das bedeuten? Gie find uns nachgeſchlichen und haben 
fpioniert.“ 

„Sa, man muß fid) doch ſichern.“ 

„Alfo auf deutfeh, toir müffen gewärtig fein, daß Gie uns 
anzeigen?" 

„Benn wir unfer Geld nicht Eriegen, ſcheuen wit vor nichts 
zurüd.” 
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„Wiſſen Gie, wer ic) Bin?” frage ich. 

Ja, das wiſſen wir.“ 

„So, dann follten Sie aud) wiffen, daß id) aud) vor nichts 
zurickſchrecre Aber es ift gut, daß ich weiß, was id, Bin. 
Dummpeiten hat man meift zu bereuen.” 

„Bas foll das heißen?” fragte der eine. 

„Ach, weiter gar nichts. Eine allgemeine Lebensweisheit. 
‚Hoffentlich Haben Gie Feine Dummheiten zu bereuen.“ 

Wir frennten uns. 

„Scheine“, fage ich zu Zampo. 

„Dabei dumme Schweine”, fagt Zampo zu mir. 

Diesmal durfte ich fie nicht beſchummein · Der neue Trans 
porf wird übernommen. Diesmal gleich ins Auto. Jh bezahle. 
Die Herren find hocherfreut. Wir ab durch die Mitte, ein 
paar Male ſchnell um die Ecke, damit man nicht folgen Tonnte, 
und weiter zur Kaferne. Uber efwas hatten die Herren Liefe- 
tanten nicht beobachtet, daß nämlich ſich drei Witinger, die ich 
beordert, fi) an ihre Ferfen heftefen. 

Das müßte doc mit dem Teufel zugehen, wenn wir nicht 
tausfriegfen, wer die Brüder find. Wir hatten ſchon ganz 
andere Dinge ausgeßnobel. 

Am Abend um fechs Uhr Hatte ic) Berichterſtattung angeſetzt. 

Die drei Wilinger kamen Die Schieber haften nach Erhalt 
des Geldes die Beufe gefeilt. Zwei waren in ein Cafe gegangen, 
vo fie nod) faßen und Schnaps franken, dabei twürfelten fie. 

Der driffe war mit feinem Handwagen in einem Grundſtack 
in der Nähe der Kafernen verfhwunden. Kurz darauf war er 
wieder rausgekommen, ohne Wagen, und war in ein Haus 
der Königsbrüdter Straße gegangen. In welcher Etage er ber⸗ 
ſhwunden hafte der Spion nicht feftftellen Lönnen. Er war 
aber fehnellftens dorthin zurücgefauft, wo der Wagen abge: 
geben worden war. Er fraf im Hof eine Frau, der Wagen 
fand aud) da. 

„Suten Tag. Mein Freund hat eben Ihren Handwagen 
gurüichgebracht. Jh foll die Quittung holen, die er vergaß 
gurüczufordern.” 
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„Bas Quittung? Der gibf mir nie ne Quittung. Wir Een- 
nen uns doch zur Genüge. Gie meinen doh WB." 

„Ja, den meine ich Da hat er ſich vielleicht geirrt. Auf Wie- 
derfehen.“” 

Mfo fobiel Hatten wir raus, der eine hieß W. und wohnte 
dorf und dorf. 

Wir Eriegen es ſchon raus”, fage ich. „Nur Geduld. Es 
kofiet bloß fo eine Menge Geld.” 

Da fagt der Gefhäftsführer: „Es ift doch alles im legalen 
Fahrwaſſer, wenigftens was uns befeifft. Barum wollen wir 
nicht die Polizei benachrichtigen. Da kommen twir fehneller zum 
Biel. Ich werde mal meinen Schwager anrufen, der ift Polizei- 
haupfmann, der kann uns rafen.” 

Alfo wurde befloffen, den Schwager mal herzuholen. Er 
am auch gleic. Wir erzählten ihm die ganze Affäre. Er 
lauſchte gefpannt, als aber der Name IB. fiel, wurde er Ereider 
bleid). 

„So heißt mein Waffenmeifter”, fagte er enfgeiftert. 

Bir meldeten alles der Kriminalpolizei. Die Herzen Kripos 
erfchienen. Ach, was wollten fie alles twiffen! Überall fchnüffel: 
fen fie. Beim Wehrkreis, in der Kaferne, bei uns in der Fabrik. 
Aber bei uns tar alles in Drdnung. 

Bir machten legten Endes aus, daß ein neuer Transport 
über den Verfrauensmann beftelle werden follte, dabei follte 
alles Hopp genommen werden. 

Da wir das letztemal bezahlt haften, witterten die Schieber 
nichts Böfes. 

An einer einfamen Kirche auf der Großenhainer Straße 
wollten wir die Waffen abnehmen. Der Plan war folgender. 
Bampo und der Kutfcjer fuhren Hin mit dem Pferdetvagen zur 
Übernahme. Ich folgte eine Bierfelftunde fpäfer nach mit dem 
Auto zur Befihtigung und Bezahlung der Waffen. 

Bir kommen alfo angefahren. Und richtig, da ftehen die 
beiden Wagen Dabei Zampo umd der Kutfeher und drei Liefer 
tanfen. 

Im Auto fige ich neben dem Chauffeur, hinten drin der 
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Führer der Kripoabfeilung. Wir kommen ran und fleigen aus. 
Ttad) der Begrüßung fange ich an zu befichfigen, da heb£ der 
Kripoführer langfam die Hand und 
Da fpeif das doppel£ geöffnete Kirchentor 
Sechs Kriminalbeamte auf einmal hervor. 
„Bände hoc)!” erfönfe es, und im Nu waren wir umringt. 
Dabei Tonnen wir uns kaum das Lachen verbeifen. 
Da fagfe einer: „Halt, ich bin auch Poligeibeamter. Hier 
ift mein Ausweis.” 





Geahnt haften wir, wo die Waffen herſtammten, nämlic) 
von der Dresdener Schußpolizei, jet haften wir den endgüil- 
tigen Beweis. 

Bir blieben zurüc, während die Kabalkade mit den Ge- 
fangenen abzog nad) der nächften Polizeiwache. Der Wagen 
mi den „[hönen Sachen“ wurde nunmehr von zwei Kriminal- 
beamfen gezogen und verfehtvand. 

Zampo, der alte auftralifche vabbit trapper, fagte: 

„Scheibe, fprad) der Großherzog, als das Heer bon dannen 
og” 

„Und die Herzogin ganz leife: Sch...., Sch 
©h....”, antwortete ij, denn das war fo übl 


en 
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Nun Fam das große Nachfpiel. 

Here W., Waffenmeifter bei der Sipo, war entwiſcht. Ein 
Aufpaffer, den mir nicht gefehen, hatte ihn gewarnt. Er murde 
aber bald darauf gepieckf. 

Gerichtsverhandlung. Man wurde verfnadt. 

Es ftellte fi) aber heraus, daß eine ganze Menge Waffen 
fehlten. Nun meinte die hohe Kripo, die hätten toir nicht ab- 
gegeben. Man knietſchte auf uns tum, aber es mar nichts da, 
Man fand aber Waffen auch an anderer Gtelle, die aus der- 
felben Duelle ftammten. Die Schieber hatten alfo nicht bloß 
ung geliefert. 

Freund Zampo ſchwur Stein und Bein, er häfte nichts. 
Aber eines ſchoͤnen Tages, als ſchon alles halbvergeffen war, 
fam plöglic) die Kriminalpolizei in hellen Kaufen und infpi« 
gierfe die verfchiedenen Aufenthaltsörter von Zampo. Und fiehe 
da: Herr Zampo war glüdlicer Befier einiger ſchönen 
Sadyen”‘, die aus dem Lager ftammeen. 

„Na, fo eine Keine Provifion werde id) mir wohl geftatten 
Tönen”, meinte Zampo. 

Die Kriminalpolizei und der Staatsanwalt waren leider an- 
derer Meinung. 

Und fo ftand Bampo eines fehönen Tages vor den bewuß- 
ten Schranken, wo ihn mitleidslofe, (rvarzbetalarte, bebrillte, 
energifehe Oefichter ziehende Feinde der Gemütlichkeit ins Ber- 
bör nahmen. 

Zampo lam von der Verhandlung zurüc und fagte: 

„Scheibe, fprach der Großherzog, als er in das Kittchen 
flog. Mir ham fe geoudjed, KRäpten.” 

„Und die Herzogin ganz leife ...”, fagte ich tiefgerührt. 

„SG weiß bIoß nicht, foll ih Brummen oder bezahlen, 
Kaͤpten. 

„Brummen, Bampo. Ich habe auch kein Geld.“ 





109 





Im Gefängnis 


Wenn man mal in die unangenehme Lage kommen follte, in 
ein ſolches Sanatorium zu fommen, fo muß man die fefte Ab- 
ſicht haben, Philofoph zu werden, wenn fich die Tore hinter 
einem gefehloffen haben. Man Fann fid) zum Beifpiel ein- 
Bilden, man wäre plöglic) ins Kloſter gegangen, da kaͤnn man 
aud) nicht vor die Tür gehen. Wenn fi) Tore hinter einem 
febließen in ungefehrtem Sinne, Tann man a wieder feine 
Philofophie aufgeben. 

Benn man nicht die Fähigkeit hat, ſich in der Gefangen: 
ſchaft zu befhäftigen, fo Fan es feplimm werden. Wenn id) 
zum Beifpiel Unferfuchungsrichter wäre, ich würde einem ganz 
Glasharten nichts geben, rein gar nichts. Kein Buch, Feine 
Beifung, Beine Briefe, Fein Gchreibzeug, nichts zu bafteln, bloß 
ein Stüct Seife und ein Kandfud). Nad) drei Monaten iſt der 
bereit, zwanzig Morde einzugeftehen, und wenn er Bloß ein 
paar Appel geklaut hat. 

Alfo id) war, nachdem ich eingerichtet war, immer befehäf- 
tigt. Ich hatte mir meinen eigenen Tagesfahrplan eingerichtet. 

Bevor das Gefängnis erwachte ftand id) auf. Wie Gott 
mic) geſchaffen hatte, Bloß bißchen größer tvar id) ingroifehen 
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geworden, müllerfe ich, heute nennt man es menfendiefen, nad) 
meinem eigenen Gpftem eine halbe Stumde lang, bis ich in 
Schweiß gebadet war. So hielt ih mic) einigermaßen bei 
Kräften. Ein befonderer Sport war es, an der Ummauerung 
meines Dfens Klimmzüge zu macjen an den Fingerfpifen. 
Man Eonnte nie wiffen, unfere Gefängnismauer twar verfeufelt 
hoc). Sc) abe durch diefe Übung feinerzeit eine unglaubliche 
Singerfraff befommen. Wenn ic) fpäfer meinen Koffer frug, 
machte ic) bloß meine Singerfpigen Erumm und hing den Kof- 
fer dran, tie an einen eifernen ‚Haken. Ich Tonnte ohne Gr- 
müdung flundenlang fo traben. 

Dann Fam das große Wafchen. Eisfalt am ganzen Körper. 
Darauf wurde rafier, Bett gemacht, aufgeklart, 

Um fieben Uhr tlingelte es, und der allgemeine Betrieb 
begann. 

Die Auffeher Fommen, Schlüffel klappern, die Schänzer 
fligen hin und het mit Befen und Eimer. Es waren das Ge- 
fangene, die eine Art Aufmwärterdienft verfahen. Man unter: 
fehied zwei Arten von Gefangenen. Die beffere Sorte, dazır ge: 
börte ich, und eine geringere. Wir brauchten die Bude nicht 
felbft fegen und andere umangenehme Arbeiten verrichten, das 
machte der Schänger, der zugleich Geheimbriefträger war. 

Der Narhrichtendienft in einem Gefängnis funktioniert groß- 
artig. Alle Neuigkeiten find im Handumdrehen rum, Alles 
fpannt, fpißt die Ohren. 

Während der Auffeher den Rüden wendet, habe id) beim 
Schänger bier Gtreichhölger und ein einen Duadratzenfimefer 
großes Gtüc! Reibfläche gegen eine Tafel Schokolade einge- 
faufeht. Der Schänger holt Wafchtwaffer. Der Auffeher gurkt 
gerade woanders hin. Gchtoupp habe ich vier Zigaretten gegen 
einen Zipfel Wurft eingefaufeht. 

Die Zigareftenfabrikafion im Gefängnis ift großartig. Ein 
großer Zeil der Gefangenen ift mit Tabakabrippen befchäftigt. 
Dabei werden Sigaretfen gedreht. Der Tabak ift noch nicht 
entlaugt. Als Papier wird Zeifungspapier genommen. Die 
Dinger ſchmecken toie Hund. Zugleich fläfterf er mir zu: 


„Heute nacht ift eine Kindesmörderin eingeliefert!” 

Der erfte Zeil des Tagewerkes wäre gefan. 

Jegt lege id) mid) auf meine Chaifelongue, was nachts mein 
Bett war, und Iefe leichfe Qeftüre. 

Bieder Shlüffeltaffeln. Der Morgenkaffee erfcheint, durd) 
das Klappfenfterchen hereingereicht in Form einer diefen Mehl: 
fuppe. Als Unterfuhungsgefangener bin ich auf diefe Diät 
nicht angeiviefen, fondern habe privatim alles, was liebe 
Freunde und Verwandfe mir ſchicken Ich effe ein Stück Brot, 
dazu ein Stückhen Wurft und ein Glas Waffer. Die Suppe 
hat fich Binmen zehn Minuten in Mebikleifter verwandelt. 

Man kommt wieder, und wie ein guf dreffiertes Raubtier 
reiche id) meinen Kleifter durch die Klappe hinaus. 

Ja) fege meine Lektüre in horizontaler Lage fort. 

Gegen neun Uhr erfeheint mein Freund, der Gendarm vom 
Dienft. Wir von der hohen Zunft hatten nämlich den befonde: 
ren Borzug, eine größere Wache zu unferer befonderen Ber- 
mendung zu haben. Sechs Gendarmen teilten ſich in das für fie 
zieifelhafte Vergnügen, uns nicht ausbügen zu laffen und in 
der Zwiſchengeit fpazieren zu führen. Die halbe Stunde war 
ein großer Genuß für uns. Wir ımferhielten uns meift über 
die Sriegserlebniffe. Ich habe da famofe Soldaten Fennen- 
gelernt vom alten Schrot und Korn. All die neften Männer 
werde ich nichf vergeffen. Herr Gehrum, Pietfch, und iwie fie 
alle hießen. 

Dann ging’s zurück in die Zelle. Ich hing ein Stück Speck 
ʒwiſchen die Stäbe meines Fenfters, und num kamen meine 
Sreunde, die Meifen. Da Eonnte ic) mich ftundenlang amit- 
fieren über die niedlichen Kerle. Manchmal hingen vier zu: 
gleich an meinem Gped! und fehmanften. 

Nach diefem Schaufpiel begann ich mid) zu Bilden. Engliſch 
ſprach ich ausgezeicjnef. Ich bildete es mir tvenigftens ein. Um 
die Sache fehtvieriger zu machen, nahm ic) nad) einer Portion 
Mark Twan englifhe Philofophen zur Hand, Carlyfe und 
andere. Ich glaubfe wirklich, Englifch zu Fönnen. Ja, Pfeifen- 
deetel! Lies mal philofophifche Abhandlungen in einer fremden 
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Sprache, die du zu Fönnen glaubft, du haft Feine Ahnung! 
Dann fam Spaniſch dran. Ic) Tonne Die erften acht Lektionen 
von Touffaint-Langenfeheidt tie das Baferunfer Herbeten. Ich 
glaube, id) werde es nod) als alter Mummelgreis nicht ver- 
geffen haben: Era ciego der nacimiento und fo meifer. 

Dann Fam das Diner. Sedker! Ziveimal gab’s Fleiſch in der 
Bode. Diele Bohnen, dazu ein Stüd Rindfleifeh, durd) das 





ein Holzſpeller geſteckt ift. Die Gefangenen bekommen Feine 
Meffer und Gabeln, nur einen Löffel. Eine fehr finnige Ein- 
tichfung. Man toollfe vermeiden, daß fie damit Harakiri mad) 
ten, enfmweder an ſich felbft oder an der Gefängnismauer, um 
durch das fo entftandene Loch — fagen toir mal, fich die Welt 
draußen bißchen näher zu bettachten. Man mußte alfo den 
Speiler {in beide Hände nehmen und das Fleiſch fo abeffen, 
was bei der Bähigfeit desfelben nicht einfach) war. Mir mar 
das nichts Neues, ich hatte mal in der Gübfee auf dieſe Art 
eine Säuptlingsfamilie ihre Großmutter auffreffen fehen. Die 
machten es genau fo. Ich hätte bloß getvänfcht, daß ftaft des 
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Stüdhen von der alten Kuh ein Stückchen, fagen wir mal des 
Generalftaatsantvalts von Baden, an meinem Spelier geftectt 
hätte. Ich häffe mie Freuden die Rolle eines Kannakerhäupf- 
lings gefpielt. 

So war es langfam Nachmittag geworden, und die Sonne 
war auf Güdweften herumgegangen. Es begann meine Ber: 
dauungsperiode. Zu diefem Ywede enterfe ich auf den Fenſter⸗ 
fims meines eftva zivei Meter hoch gelegenen Genfters. Nady- 
dem ich einige fehnfüchfige Blicke nach den Vogefen hinüber 
getvorfen hafte, was allerdings nur bei fehr Blarem Wetter 
ging, wandte ich mein Intereſſe der Gärtnerei zu, die unter 
meinen Fenfter lag. Jh war nämlich fehr befreundet mif 
einem geroiffen Robbärf. Go rief ihn nämlic) fein Brotherr, 
auf badiſch Eigentlich hieß er Robert. Alfo Robbärt war ein 
Riemen. Er hat mich nie Eennengelernt. Aber ic) ihn um fo 
beffer, da id) ihn von oben beffer beobachten Eonnte, als fein 
‚Herr aus der Hortzontalen Er war der faulfte Bengel, den je 
das badiſche Ländle gefehen hat. Meift kindſchte er mit zwei 
Ködern herum, einem ertwachfenen und einem Eleinen, der wie 
ein ſchwarzer Wollknäuel ausfah. Mit dem machte er Hinder- 
nisrenmen, über Blumentöpfe, Bretter und alles möglicye, mas 
er ihm in den Weg legte und was er als Hindernis nehmen 
mußfe. Ich amüfferfe mid; genau fo wie Robbärt darüber. 
Bis plöglid) die Stimme des Getvaltigen durd) die Plantage 
halte: Robbärt, Robbärt! Da markierte er fehnell den furcht⸗ 
bar Befdäftigten, hate, pflanzte oder jonglierfe mit Blumen- 
töpfen. 

Nad) diefem koͤſtlichen Genuß war es Zeit zum Müllern. 
Dasfelbe Penfum wie am Morgen. Fingerfpigenklimmgiehen 
nicjt zu vergeffen! 

Nun begann das große Lefen. Herrgott, was habe id) da 
zufammengelefen! Da macht fid) ein gewöhnlicher Sterblicyer 
Beinen Begriff. Pfalter und Harfe — Cafanopa, Die Heilige 
und ihr Narc — Karl May, Geekriegsgefdjichten — Heringe- 
fang, Die Stumme von Porfii — Wie werde ich ein großer 
Redner und fo weiter. Wenn es mir zu dumm wurde, nahm ich 
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meine Mundharmonika und fpielte milde Weiſen. Meiftens: 
Wem Goft will rechte Gunft eriveifen, den ickt er in die 
weite Welt.“ Aber es nugfe nichts, mic) fehictte er nicht; ich 
blieb eifern auf einem Filed. 

So murde es langjam Abend. Auf den Mehlkleiſter ver- 
zichtete id). Dann wieder kam der Auffeher mit dem Gchänzer, 
Belle fegen, Waffer Holen. Ich bekam die neufte Nachricht: Ein 
paar Kaffiber waren geklappt worden. 

Als id) wieder in mein friſch gemachtes Heim frete und 
meine Lertüre fortfegen will, finde ic) unter meinem Bud) ein 
Stüd Kautabat. Jrgendein lieber Freund hatte es mir gefandf. 
Man war wie eine Familie, die gegenfeitig für ſich forgf. 
Jeder fuchte den anderen zu helfen. Golange ic) brummte, 
hätten die anderen Gefangenen alles für mic) gefan, wie für 
ihresgleichen. Es herrfchte ein geradezu vorbildliches Zufam: 
mengehörigkeitsgefühl. Im Moment, wo ich freigefprochen 
var, meinen Koffer gepadt hatte, und durch den Hof abzog 
an den holzhadenden Gefangenen vorbei, fagte Feiner einen 
Ton. Mit giftigen wütenden Blicen wurde ich verfolgt. Ich 
gebörfe nicht mehr zu ihnen. Ihr armen Kerle, ihr fafet min 
ja fo leid. Ich hätte euch gern mitgenommen. Wäre id) ver» 
inackt worden fo märe ich eig ihr Freund geblieben. 

Die Abendftunden bemußfe ich zum Zeitunglefen. Ich Hatte 
die Münchner Neufte gewaͤhlt, weil fie die dieffte ift. Ich las 
nicht Die Zeitung, ich ftudierte fie. Ich hatte mic) mal mit 
einem unferhalten über Bildung. 

„3a, meinte ich, „was heißt denn Bildung? Die Gebiete 
find doch alle heufzufage fo vielfeitig, daß man gar nicht mit: 
Bommt.” „Doch, es gibf ein Mittel, mitzufommen — Beitung- 
lefen. Aber wirklid) Iefen und nicht überfliegen.” Der Mann 
hatte recht. Ein gewöhnlicher Erdenheger weiß ja gar nicht, 
was alles in einer Zeitung ſteht. Die Sonntagsnummer ift un⸗ 
erfchöpflich. 

Kurz vor zehn Uhr Abendmüllern und Waſchen. 

Um zehn Uhr ging's Licht aus, und id) lag in meiner Koje. 
Pennte bis um ſechs Uhr, und ein neuer Tag Eonnfe beginnen. 





8* 115 


Nun ill id) noch kurz von einigen Abwechflungen erzählen, 
an denen mein Leben nicht fehr reich war. 

Bon Zeit zu Zeit kam Shlüffelraffen zu unroutinemäßiger 
Beit. Da exfchien der Auffeher: „Sie folle vorgefürrt wäre.” 

Goft fei Dant, eine Eleine Abwehflung. 

Unter freundlicher Begleitung eines Gendarmen ging's zum 
Landgericht. 

Man lud mich ein, Plaß zu nehmen, immer mit dem Gefiht 
gegen das Sicht, damit der Herr Unterfuchungsrichter mein 
Mienenfpiel beobachten Tonnte. 

Die Einleitung war immer diefelbe: „Saaagen Sie mal, 
‚Herr d. Killinger...“ Dann wurde mir irgendeine faudumme 
Stage vorgelegt, die ich bereits Hundertmal beanttvortet hatte. 
War diefes Thema erledigt, dann wurde ein Eleines Schmwäß- 
hen gemacht, aber wer da denkt, um mich zu unterhalten, ift 
gewaltig auf dem Holzwege. Nachdem man verfucht hatte, 
mid) auf direktem Wege zu beluren, was nie glücte, wurde es 
auf indirektem probiert. Wenn man mit mir babbelte, glaubte 
man, ic) twürde mid) verbabbeln, aber „’s war wieder mal nix, 
‚Herr Unterfuchungsrichter.” Cbenfo freundiich wurde ich in 
mein Ganatorium zurüdbegleitet. 

Einmal ging ein furdtbares Geſchrei Ios, das ſich jeden 
Abend tviederholfe, es ging einem durch Mark und Knochen. 
Es war die Kindesmörderin, die unfer mit logierfe. Gie bekam 
abends immer ihre Anfälle. Nad) acht Tagen war man auch 
daran gewöhnt. 

Wenn’s dunkel war, kletterte id; auf meinen Gims und 
brannte mir eine von den fulminanfen Zigaretten an. Pfui 
Teufel, ſchmectte das Zeug. Aber geraucht wurde es. 

Der Sonntag war für mid) ein befonderer Fefttag: 

An jedem Sonntagnahmittag war Zußballfpiel auf dem 
Plage, der linfs von mir lag. Da ich meinen Kopf nicht durch 
das Gifter meines Senfters ſtecken Eonnfe, fo Eonnte id) auch 
nichts fehen. Aber in jeder Gifuation gibt es einen Ausweg, fo 
aud) in der meinigen. Ich hatte ein langes Lineal. Daran be- 
feftigte ic) meinen Rafierfpiegel, indem ic) ihn am Aufhänge- 
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bügel am Lineal feftband. Diefen Apparat ſteckte ih durchs 
Gitter zum Fenfter hinaus und an der Hand diefes fo Eon 
firnierfen Spions erlaubfe ic) mir den ſchönen Genuß eines 
Sußballfpieles. 

Eines Sonntags morgens liege ich auf meiner Koje und 
leſe 

Quuu lꝰ erſchallt ploͤtzlich eine gedãmpfte Stimme. 

Im Nu bin id) runter von meiner Koje und mit einem 
Sprung auf dem Senfterfims. Eine Unterhaltung zu belau⸗ 
fen, läßt man fich nicht enfgehen. 

Nach Furzer Zeit antwortet eine Stimme: „Ya, was iſch 
Ins?“ 

„Ih hab gefehfannde.” Ich erkenne die Stimme meines 
Sreundes, des Raubmörders neben mir, der ſich mit einem Be: 
kannten von Fenſter zu Senfter unterhält. 

„Bas hafcht gefchtannde?” 

„Daß ich ihn erſchoſſe Hab.” 

Bifeht wohl verrückt. — Haſcht aad) geſchtannde, daß dich 
die Burin angfehtift hat?” 

ua 

Paufe. 

„Du 

na.“ 

Du muſcht widerrufe.” 

„Ja warum denn 2% 

„Sie Fönne dir nix nachweiſe, du dummer Kerl!” 

„Achtung !“ 

Alles ftill. 

Sc) Iege mich wieder auf meine Koje. 

Arm Abend kommt der Wärter. Wenn die mas erſchnüffeln 
wollen, dann fangen fie immer eine kleine Unterhaltung an. 
Bir fhwägen fo'n Biffel. Da fage ich: 

„Ib habe heute einen merftvürdigen Traum gehabt. Mir 
träumfe, der Raubmörder habe geftanden, daß er den Bauer 
erfehoffen hat.“ 

Ja, er hat fatfächlich alles geftanden.“ 
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„Mir trãumte aber weiter, daß er dann alles twiderrief. 
Merktoürdig.“ 

Am nächften Tage fagt der Wärter zu mir: 

„Ser von Killinger, der Raubmörder hat tatſachlich alles 
tiderrufen. Da follfe man doc) an überirdifche Getvalten glau- 
ben. Ihr Traum hat recht gehabt.” 

Ja, dachte ich, werm dieſe überirdifchen Getvalten mich bloß 
aus diefem Loche rausholfen. Dann würde ich au dran 
glauben. 

Mein Freund, der Schänzer, hatte feine Strafe abgefeffen. 
Er wurde entlaffen. Er flüfterte mir zu: „Morgen gehe ich los. 
Soll ich einen Kaffiber beforgen?” 

Alfo ic mache einen Kaffiber und drücke ihn am Abend dem 
Schänger in die Hand und flüftere: „Münden, Franz Jofeph- 
Straße 26, Hoffmann. Der Kaffiber war fhön zufammen- 
gefalfet, darauf eine mirakelhafte Adreffe. Gie fah aus wie eine 
Sleijung mit ſechs Unbefannten. Darinnen ftand: 

„Du, der dur Diefes liefeft, bift ein Bivanzigfaufend-Tonnen- 
Nindbieh, du, der du meineft, ich Eröche auf euren Leim,” 

€s ift mir unbefannf geblieben, ob der Schänger vom Unfer- 
fucjungstichter angeftiftet war oder nicht, und ob der Kaffiber 
in die ‚Hände diefes Herrn gefommen ift, was ich für ficher 
annehme. Jedenfalls habe ich von meinem Kaffiber nichts 
mehr gehört. Merkwirdig war nur, daf der Unferfuchungs- 
vichfer bei meiner mächften Bernehmung mic) mit einem 
verfehmiten Lächeln empfing. Denn der Herr hatte Sinn für 
Humor. 

Und num zum Schluß. Ich Hab auch gedichtet im Kachot. 
Ein Gedicht, mas zu diefer Geſchichte nicht paßt, denn es ift in 
einer melandolifejen Antvandkung verbroden, möchte id) den 
Sefern nicht vorenfhalten. 


Du biſt ein Haus der Sorgen, 
In dir Bann nichts gedeihn, 

&s gibt kein Heut, Tein Morgen, 
Nicht Freud, nicht Gonmenfchein. 
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Du bift ein ſichrer Prüfftein, 
Für manden fernen Freund, 
Db er wohl alte Treue 
Bervahrt noch ungefänmf. 
Lebendig find begraben 

Sn Bellen od und leer, 

Die nur noch Kummer haben, 
Und Feine Hoffnung mebr. 
Bisweilen find es Schlechte, 
Die feufzen du gehört, 
Bisweilen find’s Geredhte, 
Verkannt und ehrentert. 
Kran find bisweilen beide, 
‚Sie träumen in Geduld, 
Niemand zu Lieb, zu Leide, 
Was war denn meine Schuld? 


Feines Gedicht! Was? „Verkannt und ehrenwert“, das war 
nämlich ic), wer es noch nicht wiffen follte. 
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KRam’rad reih mir die Hände 


Wir lagen im Munfterlager. Die Brigade fah ihrer Aufs 
löfung entgegen. Was follte man fun? Gollte man Dienft 
machen, um Diefes düftere Hinbrüten abzudämmen? Gollte 
man ſich beftinten? Der liebe Freund Altohol läßt einen auf 
kurze Zeit vieles vergeffen. Sollte man die Sturmfoldaten ſich 
felbft überlaffen? Sfundenlang faß id) auf meinem freuen 
Rappen und ließ die Zügel hängen. Lauf, wohin du willſt, 
laß mich denfen. 

War denn alles umfonft? Iſt das dein Deutſchland, an das 
dur geglaubf? War das das große Volk, dem anzugehören du 
fo flolg twarfk? Die zweitftärkfte Flotte der Welt lieferte man 
dem Feinde aus, ohne einen Schuß! War denn die ganze Flotte 
nur mit Seiglingen befegt? Bricht wirklich eine neue Welt 
ordnung an? Und du in deiner Verbohrtheit ſtemmſt dich da⸗ 
gegen mit dem Karabiner in der Fauft? War es nicht beffer, 
den Bolſchewismus kommen zu laffen? Was fagte doch der 
Sparfatift zu mir in Berlin, der in meiner Gefangenſchaft 
ar und mit dem ich mich unterhielt? „Sc baue einen mor⸗ 
ſchen Baum mit einem Arthieb um. Wenn aber zwei Sturm⸗ 
foldaten dran ftehen mit geladenem Gewehr und mir das 
wehren, dann bleibf er eben ſtehen. Zu weſſen Frommen? 
Warum ftürzen Gie das nicht mif um, was ſchon lange ſtürzen 
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mill® Gie werden doch Bloß ausgenutzt von Ihren gehäffigften 
Geinden. Sie ftügen den Thron eines Ebert und Scheidemann! 
Barum Eommen Gie nicht zu uns? Wenn Gie uns niederge- 
fSlagen haben, wird Cie Noske mit einem Zußfritt abfer- 
bieren. Und das ift das Bedauerlichfte: Sie und pre Gturm- 
foldaten kommen immer wieder, und die Demüfigung ver- 
geffend werden Gie wieder mit geladenem Karabiner an dem 
morfejen Baum ftehen. Cie werden wieder Ihr Leben für 
einen Hungerlohn, ohne auf Ihre Familie Rückficht zu nehmen, 
in die Schanze fhlagen. Für wen?” 

Hatte der Mann reht? 

Bas foll das Leben überhaupt no? Schieß dir ne Kugel 
vor'n Kopf, und das Elend ift zu Ende! Man würde dich einen 
eigling nennen. Die Kaffern wiffen ja gar nicht, was für 
Mut dazu gehört. Was fagt van Strafen, der fliegende Hol- 
länder: Ach, fort mit eu), ihr bangen Fragen, auf die mir. 
niemand Antivorf gibt; das fehtverfte ift, das Leben fragen, 
ob man’s verachfet oder liebt. 

Komm, du alfer, treuer, ſhwarzer Gefelle, mach’ Fehrt, wir. 
reiten ins Cager. Was wird aus dir? Ic Fann’s mir gar 
nicht ausdenten, daß du mich nicht mehr morgens mit freu- 
digem Gewieher begrüfen follft. 

Sangfam brad) die Dämmerung herein. Ich Fam an die 
Barade, wo meine Sturmtompanie lag. Die Sturmfoldaten 
haften fid) KRochlöcher gegraben. Über dem Geuer hingen die 
KRochgefchiere. Man braufe Grog. Ic ritf langfam näher. 

Surcab, der Gähnleinführer!” rief Brandfehe. 

„Öuten Abend. Habt ihr wenigftens efwas Bernünftiges 
zu feinten?" 

„Selbftverftändlich! Schicken Rum.” 

I faß ab. „Geh nad) Haufe, du ſchwarzer Teufel”, fagte 
ie). Er ging aber nicht, mein Rappe. Erft kam das Abfchiede- 
manöber. Cr fehob feinen Kopf unfer meinen Arm und fehno- 
berte an der Tafcye. Er bekam fein Gtüd! Zuder, dann trabte 
er langfam nad) dem Gtall. 

I feßfe mich nieder. 





„Na, Kinder, ihr macht ja recht blöde Gefichfer alle.” 

„Soll man etwa jubilieren? fagte Kern, der rote Hund. 
„Die Auflöfung ift im vollen Gange. AN der Schwindel um- 
fonft. Ehrhardt macht auch fhlapp. Wer will uns denn ver- 
wehren, nad) der Ruhr zu marfchieren? Watter läßt ſich von 
feinen Kommiffaren eintvien. Warum marſchiere Ehrhardt 
nice?” 

„Roter Hund, du redeft wie ein Schulbub. Da fpielen doch 
nod) andere Fragen mit“, fagt Tilleffen. 

„Tilly, ausgerechnet du fagft das! Bift wohl auch fehon 
unter die Demofcafen gegangen?" 

„sten, ved’ dir nichts an den Hals“, fage ic. „Wir müffen 
auseinander. Unfere Beit kommt noch. Auf einen Schlag fällt 
fein Baum.” 

„Sähnleinführer, ſchlag mal, wenn du feine Patrone mehr 
haft”, fagt Pecheur. „Womit willft du denn fehlagen? Haha! 
Wenn wir aud) noch unfere Iegten Waffen hingeben, dann ift 
endgültig Schluß.” 

Wenn du ein Kerl wärſt, Sähnleinführer, würdeſt du Krieg 
auf eigene Fauft madjen, wir ommen alle mit!” fagt der rote 

und. 

„Du bift befoffen, Kern. Trink noch einen Grog, dann wirft 
du bielleicht twieder vernünftig”, fage ich. 

„Troßbub, was twird aus dir, gehft du in die Marine 
zurück ? frage id) den Eleinen Lilie. 

„Ih gebe nur, wenn der Fähnleinführer mitgeht.” 

„Barum? hr feid noch jung, habf das Leben vor euch. hr 
Zannfet die alte Flotte nicht, die auf dem Meeresgrumd liegt. 
Ic habe fie aufgebaut in fiebzehnjähriger Dienftzeit. Der 
bertvaifte Hafen würde mid) vafend machen. Bei euch if’ was 
anderes. Der Aufbau einer neuen macht euch alles vergeffen.” 

„Sähnleinführer, komm dod) mit“, fagt einer. 

„JG will mal fehen“, fage ic) austweichend. 

„Singt eins, Kinder, und fein eins; wenn ihr morgen 
einen ordentlichen Sammer habt, dann fiehf die Welt ganz 
anders aus!” 
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Gorz hat feine Laufe geholt. 


Vom Barette ſchwankt die Feder, 
Wiegt und biege im Winde fich, 
Unfer Wams von Büffelleder 

Iſt gerfegt von Hieb und Stich. 
Sti) und Hieb und ein Lieb 
Muß ein Sandstnecht haben.” 


Das Lied klingt durch die Nacht. 

„Reiterbub,” fage ich zum Kleinen Bild, „komm mal her. 
Was hat der Meine Geyring? Du bift doc) fein Freund. Der 
fiehf ja aus, als ob er feekrank wäre.“ 

AIch weiß nicht. Es ift aus ihm nichts herauszukriegen. Er 
fpricht feit wei Tagen Fein Wort.” 

„Seyring, Tomm mal her”, rufe ich. 

Er fommt, fegt fid) neben mich. 

„Bas haft du?” 

„IH weiß es nicht. In mir ift alles fo dumpf. Ich war zu 
hoch geftiegen. Der Gall von der Höhe hat mic, imerlich zer- 
fömettert, In mit: ift alles tot.” 

„Du bift verrät, Junge. Wir haben doch noch Zeit. Willft 
dur Dich durch die erfte Schlappe unferfriegen laffen? Wenn 
alle fo dächfen tie du, dann würden wir weit fommen. Haha! 
Kopf hoch verftanden I" 

„Jatohl, Fähnleinführer, mag fein. Ich bin der Gache nicht 
mehr getachfen. Ich Tann nicht mehr.” 

„Sol die Peft alle feigen Memmen! Gcheißkerls waren wir 
nie!” ruft Brand. „Proft, Dünnhaupt, du alter Gauzahn! 
Sauf, damit du was wirft.“ 

„Hoͤrſt du, was Brandfche ſagt,“ fage ich zu Geyring, „er 
ift zwar befoffen, hat aber recht. Alfo handele danach. Du 
feinfft heute abend nichts mehr.” 

„Bu Befehl, Herr Rapitänleutnant.” 

€: ging an feinen alten Platz 

Es war Nacht geworden. Die Feuer in den Kochlöchern 
warfen gefpenftifdje Lichter auf uns. Es war ein ſchönes Bild. 
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Aus dem Dunkel tritt Bräufigam, mein Pferdepfleger, auf 
mid) zu. 

Her: Haupfmann,” — er fagfe immer Haupfmann, Kapi— 
fänleutnant war ihm zu lang — „mann follen morgen früh 
die Pferde ftehen 2” 

„Komm, Bräutigam, ſetz did) hin, trink einen mit. Schlaf 
bei den Gäulen. Wir reiten heut nacht noch. Wir fatteln zu- 
fammen.” 

Er faß neben mir. 

„Bas wird aus dir, alter freuer Kerl. Haſt du mas?" 

„Ih gehe nach Haufe. Mein Vater ift alt, meine Mutter 
aud). Der Hof wartet auf mich. Schon feit Jahren. Ich bin 
der letzte Überlebende von vier Brüdern, die andern find alle 
draußen in Frankreich geblieben.” 

Ih fah ihm in die Augen. 

„I fehreib dir, wenn’ wieder losgeht”, fage ich. 

Er drüdte mir flumm die Hand. 

Wißt ihr was?” rief Dünnhaupf. „Ich gehe nad) Oft: 
afrifa, Wer gebt mit? Wir farmen. Und wenn es zwanzig 
Jahre dauert. Wir machen dann einen Aufftand. Go holen 
wir ung alles wieder.” 

Schicke dee", ſagt Berker, der alte Seefahrer, der alle 
Meere und Länder der Erde gefehen hatte. „Jah Bring eud) 
alle rüber, ohne einen Gent! Sc) madye mit.” 

„Bas macjft du denn, Mahn?” fragt Tilly. 

„Ih gehe in die japaniſche Marine als Inſtrukteur. Ich 
habe viereinhalb Jahre alle U-Boofstypen durdhgefahren. Bei 
Gelegenheit nie id) dann mal einen Engelf_jmann ab.” 

„Nimm mic, mit”, fagt Bitingen, ein früherer öfterreichi- 
ſcher Unterfeeboofsmann. 

„Du Tommft doch ficher bei Horty an‘, ſagt einer. „Ungarn 
wird es ſchon fehaffen.“ 

„Der nimmt die ganze Brigade, wenn Ehrhardt nur wollte.” 

„I gebe nach Güötweft“, fagt Bekurts, der Zugführer vom 
zveifen Sfurmzug. „Ja will Deuffepland nicht mehr fehen. 
Diefes vollgefteffene, feige Bürgerpad. — Haha, es ift weit 
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gefommen mif unfereinem! Wenn man die Heimat nicht mehr 
lieben Tann, ift eben Schluß.“ 

„Glaubft du micht mehr an das deutſche Volk, an Kapitän 
Ehrhardt?” Frage Liedig. 

„Nein, Leo! Wenn jeder Knecht den Herren fpielen kann, 
dann ift die Nation zum Teufel! Da mache id) nicht mehr 
mit.“ 

Ich glaube an Ehrhardt wie an das Evangelium. Ich 
verftehe dich nicht”, ſage Liedig. 

„JG werde Bolfepewit”, fagt der Eleine Winterfeld. 

„Bas, du kleener Rrauffunker !” 

„Adel ift gut und Bauer ift recht, aber ich haſſe unedles 
Geflecht”, fagt Mündhaufen. „Da foll eben alles zugrunde 
gehen, und imir mit. — Haha! Es gibt ja feinen Adel mehr 
nad) Paragraph foundfoviel diefer fulminanten Weimarer 
Verfaffung! Cinen dümmeren, blöderen, Meinlicheren und 
durchfichtigeren Racheakt konnten diefe Knechtsfeelen nicht voll: 
Bringen. Das war das einzigfte, was fie uns nicht nahmachen 
Eonnten |” 

„Du Heiner eingebildeter Junker, du wirft 'ne famofe Rolle 
fpielen bei den Bolfepemiten.“ 

©o faßen fie umber, redeten, tranken, und jeder fehien aus 
dem Gleichgetoicht gekommen zu fein. 

„gandsEnechtel Hörf her!” 

„Ruhe, der Fähnleinführer ſpricht l ertönte es ringsum. 

„Kerls, ihr feid alle nicht mehr bei Hlarem Kopf. Habt ihr 
alle vergeffen, was uns zufammengefeftet hat. Wollt ihr ver⸗ 
sveifeln, ihr, die ihr euer Qeben für nichts erachtet, wenn es 
git, das Volt, das Vaterland zu retten? Habt ihr vergeffen, 
daß wir uns zugefhtooren, die Ketten Berfailles zu brechen? 
Iht wart das Rüdgrat der Brigade. Wenn ihr ſhlapp macjen 
wollt, dann Tann ic) es anderen nicht übelnehmen. An eud) 
Hat fid) unfer Kommandeur aufgerichtet. Und jest wollt ihr 
ihn allein laffen? Habe ic) eine Abteilung von Hohlköpfen ge- 
führt, die beim erften Kleinen Rüdf&lag die Flinte ins Korn 
wirft? Was fehader's, wenn mir auseinandergehen? Wir kom⸗ 
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men wieder zufammen! Warum glaubt ihr nicht mehr an euren 
Führer? Hat er eud) einen Anlaß gegeben, daß ihr ihm das 
Berfrauen nicht mehr enfgegenbringen zu Tönmen glaubt? 
Nein, er weiß, was er fuf. Und ihr, die ihr ihm gefolgt durd) 
did! und dünn, ihr wollt nidt mehr euch felbft gefreu bleiben! 
Kexls, ich hab euch lieb gehabt! Ich habe immer betont, wenn 
alles wantt, diefe Männer werden nie warfen. Und jegt? 
Bolt ihr mid) Lügen ftrafen? Kein Menſch kann uns vor- 
werfen, auch mur einmal verfagt zu haben. Wollt ihr nod) in 
letzter Stunde diefen Makel auf euch Inden? Nein, und aber- 
mals Nein! Ehrhardt kennt feinen Weg. Wir braudyen ihn 
nicht zu Eennen. Es fleht uns aud) nicht an, ihn zu erforfehen. 
Eines aber weiß ic), er gibf den Kampf nichf auf, denn er gibt 
fein Biel nicht auf! — Gut, wir gehen auseinander. In alle 
Winde werden wir verftreuf werden. Db ihr Grafen Fehrt, 
zur Gee fahrt, fremde Kriegsdienfte nehmt, in den Kolonien 
farmt, meinenvegen zu den Bolſchewiken geht, denkt daran, 
mas ihr gefchioren! Kein Kaifer Eonnte uns von unferem Eid 
entbinden, Fein Gott Fann uns von unferem Führer trennen! 
Was das Schickſal uns auch beſcheren mag, wohin es uns 
aud) verſchlagen mag, die Treue zu umferem Führer, die ein- 
‚gemeißelt ift in unfere Herzen, die wird es uns nicht heraus- 
zeifen konnen Reicht eu) die Hände, Sturmfoldaten! Mit 
euch fällt oder fiegt Ehrhardt! Das ift unfer Gchicfal, und 
wir werden es erfüllen !” 
Wie ein Mann erhoben ſich die Sturmſoldaten. Und es 

klang durch die ftille Nacht unfer Lied: 

„Kam’rad, reich” mir die Hände, 

Seft woll'n zufamm’ wir ftehn, 

Mag man uns aud) bekämpfen, 

Der Geift foll nicht verwehn. 

Hakenkreug am Stahlhelm, 

Schmwarztmeißrofes Band, 

Die Brigade Ehrhardt 

Werden wir genannt.“ 

Eine Geftalt fra aus dem Dumkel Heraus auf ums zu. 
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„Der Kommandeur!” 

„I habe gehört, was Gie Ihren Märmern gefagt haben. 
34) danke ech, Gfurmfoldaten. — Gute Nacht, Kameraden !“ 

„Bute Nacht, Herr Kapitän 

Er verſchwand. 

Bir feßfen uns nieder. Keiner ſagte ein Wort. 

€s erhebt fid einer. 

„Er führt uns zum Giege, Kameraden! — Dur!” 

Bir gingen auseinander. 


Grübelnd lag id) einige Stunden in meinem Belt. Der 
Schlaf wollte nicyt kommen. 

&s Elopft an, meine Tür. 

„SHerein |” Ich Enipfe Licht an. 

Der Fähnrich von Wild fieht vor mir, mein Drdonnangreiter 
und frener Reiterbub. Er fieht ganz verftört aus. 

Was ift Ios® 

„Sähnleinführer — Geyring hat ſich erſchoſſen. — Er hatte 
deine Anfprache nicht mehr gehört. — Er war ſchon wegge: 
gangen.” 

Sc) ziehe mic) an. 

„Amer Junge! — Laß die Pferde fatteln, Reiterbub. Du 
und Bräufigam reiten mit.” 

Dann ging id) zu ihm. Nur ein kleiner Ereisrunder, blutiger 
Fleck auf der Stien. kill lag er da. Einen bitteren Zug um 
den Mumd. Sch drückte ihm die Hand und konnte mur immer 
wiederholen: Armer Sunge! 

Id) frat heraus. Im Dften röfete ſich langſam der Himmel. 
Da ftanden die Pferde, der Rappe, der Schimmel und der 
‚Suche, 

Schwarz weiß⸗ rot, dachte ich. 

Bir faßen auf und frabfen in den Fühlen Morgen hinein. 
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